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Erleichterung der Reparationen?
Senſationelle engliſch- amerikaniſche Verhandlungen zur gemeinſamen Entlaſtung Deutſchlands.

Das nennt man „Gleiches Recht für alle“:
Verbot der national ſozialiſtiſchen Uniformen

und Abzeichen.

Vor kurzem kam die zunächſt wenig be-
achtete Nachricht, daß der Gouverneur der
engliſchen Staatsbank Montague Norman
nach Amerika gefahren ſei. Jetzt plötzlich
verlautet, daß er dort Beſprechungen von
geradezu weltweiter Bedeutung gehabt hat,
die entſcheidend für die ganze weltpolitiſche
Entwicklung der nächſten Zeit ſein können:

Jn Fortſetzung der ſeit Herbſt im Gang
befindlichen Verhandlungen zwiſchen der
Bank von England und der Neuyvorker
Staatsbank über eine Zuſammenarbeit zur
erhöhten Aktivierung der Goldreſerven iſt es
nach zuverläſſigen Meldungen aus Neuyork
zu einem Abkommen zwiſchen den beiden
Notenbanken gekommen, das eine ganz be
ſondere Bedeutung dadurch erhält, daß zu
den Beſprechungen auch führende private
Großbankiers, wie Morgan und andere zu-
gezogen wurden. Es beſteht zunächſt der
Plan,

eine große Jnuveſtmentorganiſation
mit einem gorläufigen Kapital von hundert
Millionen Dollar zu ſchaffen, an denen dieStaatsbanken, die führenden internativnga-
len Privatbanken und große Wirtſchafts
vrganiſationen der ganzen Welt, ſowie die
Bank für interngtionalen Zahlungsaus-
gleich beteiligt ſein ſollen. Dieſe Weltkredit-
vrganiſation ſoll Obligationen und Aktien
verſchiedenſter Art, beſonders aber Regie-
rungsanleihen der Länder, die unter ſtarkem
Kapitalmangel leiden, aufnehmen und auf
Grund dieſer Wertpapiere ihrerſeits An-
leihepapiere ausgeben, die von den Kapital-
märkten der ganzen Welt aufgenommen und
deren Erlöſe zur Befriedigung des Anleihe
bedarfs dieſer Staaten dienen ſollen. Ganz
beſonders iſt dabei an Kapitalzuleitung an
Mittel leuropa gebdacht.

Die Bedeutung der Verhandlungen Mon-tague Normang gehen aber noch weſentlich
weiter. Nach einer Mitteilung der „Exchange
Telegraph Company“ iſt eine enge finanzielle
und wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen
England und Amerika verabredet worden,
und es wird erklärt, es ſei auch die Möglich
keit erörtert worden,

die Kriegsſchuldenlaſt Deutſchlands zu
erleichtern,

um hierdurch die Lage in
ſtabiliſieren.

Eurppa zu
Von amtlicher amerikaniſcher Seite iſt

zwar ſofort dementiert worden, daß Vor
ſchläge über Einberufung einer internatio
nalen Konferenz über Reparationen und
interalliierte Schulden erwogen worden
ſeien. Aber Tatſache iſt, daß Montague Nor-
man vom Präſidenten
allerdings nur kurze
empfangen worden iſt, und daß man in amt-
lichen amerikaniſchen Kreiſen durchblicken
läßt, man rechne mit der Möglichkeit, daß die
europäiſchen Schuldnernationen einen zwei-
jährigen Zahlungsaufſchub beantragen wür-
den. Weiter verlautet, daß Beamte, die an
den Beſprechungen teilnahmen, durchblicken
ließen, daß Norman die Möglichkeit der Vor
lage von endgültigen Beſchlüſſen angedeutet
habe, die allerdings von dem Ergebnis der
Beſprechungen abhängen, die Macdonald
über die europäiſche Loge haben werde.

Aus alledem ergibt ſich, daß entſcheidend
wichtige Pläne zur Geſundung der Welt-
finanzen und beſonders zur Geſundung der
deutſchen Finanzen im Gange ſind. Und
man wird kaum fehlgehen, wenn man von
der für Juni vorgeſehenen Beſprechung des
Reichskanzlers und Reichsanßenminiſters in
London erwartet, daß dort wirklich, wie bis-

Hvover zu einer
Beſprechung

her nur gerüchtweiſe verlautete, hochbedeut-
ſame Reparativpnbeſprechungen ſtattfinden.

Die Moskauer Sowjetblätter ſehen in der
Londonreiſe der deutſchen Miniſter den Be-
ginn einer völlig neuen politiſchen Weſt-
vrientierung Deurſchlands, die nicht im In
tereſſe der deutſchruſſiſchen Vertragsbezie-
hungen liege.

Aus Moskau wird gemeldet: Der Rat der
Volkskommiſſare hat eine Verordnung er-
laſſen, nach der ſich alle Fahrgäſte auf den
ſowjet ruſſiſchen Eiſenbahnen, Flugzeugen
uns Dampfern bei Löſung der Fahrkarte
gleichzeitig mit tauſend Rubel gegen Unfall
verſichern müſſen. Die Prämie beträgt je
ehe ein Rubel. Die Verordnung tritt ſofort

Der Berliner
präſident

serliner ſpzialiſtiſche Polizei
Grzeſinſki teilt mit:

Nachdem durch die Notverordnung des
Herrn Reichspräſidenten zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen das bisher be-
ſtehende Uniformverbot für die Mitglieder
der S. gegenſtandslos geworden iſt,
iſt mit dem heutigen Tage auf Grund des
S 8 der Notverordnung erneut das Tragen
einheitlicher, insbeſondere militärähnlicher
Parteiuniformen oder Bundeskleidungen der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei oder ihrer Nebenorganiſationen, insbeſondere der Sturmabteilungen (S. A),
Schutzſtaffeln (S. S S. und der Hitler Jugend
verboten worden. Zu ſolcher Uniform vder
Bundestracht gehören alle Ge genſtanöe die
dazu beſtimmt vder geeignet ſind, abweichend
von der üblichen bürgerlichen Kleidung die

Zugehörigkeit zu den genannten Organiſa-
tionen äußerlich zu kennzeichnen.

Der Regierungspräſident derWeſtfalen und der Oberpräſident der Pro
vinz Hannover haben Uniformverbote er-
laſſen, die inhaltlich mit dem des Polizei-
präſidenten von Berlin übereinſtimmen,
ebenſo der Oberpräſident der Provinz Ober-
ſchleſien.

Die kommuniſtiſchen und Reichs-
bannerabzeichen werden nicht verboten, nur
die nationalſozialiſtiſchen. Das nennen
dann die Sozialdemokraten „verfaſſungstreu“

Provinz

und Wahrung des Grundſatzes „Vor dem
Geſetz ſind alle Deutſchen gleich“. Und oben-
drein erklärt man, die Notverordnung richte
ſich nicht einſeittg gegen die nationale Be-
wegung und ſchütze nicht die ſchwarz-rote
Parteiherrſchaft, ſondern das ganze Volk!

4756000 Arbeitsloſe.
In dem Bexicht der Reichsanſtalt für die

Zeit vom 16. bis 31. März 1931 heißt es:
Die der Jahreszeit entſprechende Auf

lockerung am Arbeitsmarkt, die im vorigen
Berichtsabſchnitt nvch durch die ungünſtige
Witterung aufgehalten worden war, hat in
der zweiten Hälfte des Monats März, ob-
wohl die Witterung noch ſtark winterlichen
Charakter hatte, fühlbar eingeſetzt. Nicht nur
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Arbeitsloſenverſicherung hat um über
210 000 abgenommen, ſondern auch die Zahl
der Arbeitsloſen insgeſamt iſt um rund
224 000 zurückgegangen.

Demnach wurden unter den am 31. März
bei den Arbeitsämtern vorgemerkten ver-
fügbaren Arbeitſuchenden rund 4756 000
Arbeitsloſe gezählt.
Von der Entlaſtung gegenüber Mitte März

entfallen etwa ?5 auf die Saiſonaußenberufe,
der Reſt auf die übrigen Berufsgruppen. Die
Arbeits loſenverſiche rung war am
31. März noch mit rund 2316000 Haupt
unterſtützungsempfängern belaſtet.
Jn der Kriſenfürſorge iſt die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger zurückgegan
gen. Sie belief ſich am 31. März auf rund
923 000, d. h. rund 26 000 weniger als am
letzten Stichtag.

An der günſtigeren Entwicklung des
Arbeitsmarktes ſind alle Bezirke, wenn auch
in verſchiedenem Ausmaße, beteiligt, und
zwar am günſtigſten im Verhältnis zum
Stand von Mitte März die Bezirke Branden-
burg, Nordmark, Niederſachſen und Südweſt-
deutſchland. Verhältnismäßig ungünſtig da
gegen Oſtpreußen, Weſtfalen und Sachſen.

Die Beſſerung des Beſchäftigungsgrades
beſchränkt ſich zurzeit im weſentlichen noch auf
diejenigen Berufsgruppen, deren Arbeits-
plätze infolge der beſſeren Witterung wieder
ſtärker beſetzt werden konnten. So haben
nunmehr die Abrufe in die Landwirt
ſchaft etwas lebhafter, wenn auch nicht im
Ausmaße des Vorjahres, eingeſetzt. Jm
Baugewerbe ſind Fach- und Hilfsarbeiter
zur Fertigſtellung vorjähriger Bauten ein
geſtellt worden, während vom Beginn
neuer Bauvorhaben noch kaumdie Rede iſt. Mehrfach ſind Steinbrüche
und Zementwerke wieder in Betrieb geſetzt
worden, während bei den Ziegeleien mit Rück-
ſicht auf hohe Lagerbeſtände die Frühjahrs-
arbeit meiſt nur ſehr zögernd einſetzt. Eine
leichte Beſſerung überwiegend im Zuſammen-
hang mit dem Baumarkte hat auch der
Arbeitsmarkt in der Sägewerkinduſtrie, in
der Bautiſchlerei, in der Möbelinduſtrie und
für die ungelernten Lohnarbeiter erfahren.

Die ſeit Mitte Februar anhaltende Beſſe-
rung des Beſchäftigungsgrades in einigen
Verbrauchsgüterinduſtrien hat im weſentlichen
auch in der zweiten Märzhälfte ſich fortgeſetzt.

Das gilt von der Kleider- und Wäſche-
konfektion, von der Maßſchneiderei ſowie
ſchließlich vom Tabakgewerbe. Eine ge-
wiſſe Belebung, die nach wie vor jedoch er-
hebliche bezirkliche Unterſchiede aufweiſt, iſt
auch weiterhin in der Spinnſtoffinduſtrie zu
erkennen.

In der Schwerinduſtrie verharrt der
Arbeitsmarkt weiterhin in einem Zuſtand
der Depreſſion. Jm Ruhrkohlenbergbau
wurden nicht unerhebliche Entlaſſungen
durchgeführt. Das gleiche iſt in geringerem
Maße im Braunkohlenbergbau erfolgt.
Die Metall verarbeitung hat, abgeſehen

von der Kraftfahrzeug- und Fahrradinduſtrie,
im allgemeinen keine Beſſerungzu verzeichnen. Jn einzelnen Bezirken, wie
Rheinland und Heſſen, wurde der Arbeits-
marft zwar etwas ſtärker entlaſtet, in anderen
jedoch ſetzte ſich der Rückgang der Beſchäfti
gung noch weiter fort.

In der Seeſchiffahrt, vor allgm des Be-
zirks Nordmartk, hat die B n weiter
angehalten. Der Umzugsterminbrachte zum erſten Male et en

größere Anforde rungen
ransportarbeitern. Im

übrigen war die Arbeitsmarktlage im Ver-
kehrsgewerbe wenig günſtig, in der
Binnenſchiffahrt infolge Mangels an Ladung
eher wieder rückläufig.
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Die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenver-
ſicherung hält es entſprechend dem von der
Reichsregierung gepredigten Optimismus
für richtig, von Beſſerung zu reden. Siemag das tun, denn der Rückgang der Arbeits-

loſenzahl um 224 000 gibt ihr rein formal
das Recht dazu. Aber das Entſcheidende iſt
doch: es iſt Anfang April, und noch immer
haben wir 45 Millionen Arbeitsloſe: das iſt
eine ſo furchtbar ernſte Tatſache, daß dem
gegenüber die Beſſerung lieber nicht ſo be
kont werden ſollte. Erſt wenn die Regierung
melden kann: die Arbeitsloſigkeit hat um
425 Millionen abgenommen und beträgt noch
224 000, erſt dann kann man von wirkliche r
Beſſerung reden. Aber ob das dieſer
Reichsregierung mit ihrem rotpreußiſchen
Anhang je gelingen wird?

Kriege
von T

Aus Moskau wird gemeldet Die ruſſi-
ſche Radioverwaltung hat beſchloſſen, für alle
deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Hörer
des Gewerkſchaftsrundſunks Rundfunkkurſe
zur Er lernung der ruſſiſchen Sprache zu ver-
anſtalten. Den ſtändigen Höxern ſoll das
Lehrmaterial koſtenkos zur Verfügung ge-et werden. Die erſten Kurſe ſollen am

Juni 1931 beginnen. Damit dieſe Ge-Lettſhiſtsſuhrer ſpäter als Unterorgane
die ruſſiſche Herrſchaft über ganz Enropa
durchführen helfen.

Dueſterberg
zum Volksbegehren.

Jn ſeiner Anſprache im Sportpalaſt in
Berlin führte der 2. Bundesführer des Stahl-
helm, Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, ge-
ſtern abend vor überfülltem Saale aus:

Der Stahlhelm war und iſt ſeit 11 Jahren
politiſch, niemals parteipolitiſch. Wir kennenim Stahlhelm nur eine Partei und
die heißt Deutſchland. Wir betreiben
alſo keine Parteipolitik, ſondern im Geiſte
der Front bewußte Staatspolitik! Uns kommt
es nicht darauf an, wer Deutſchland rettet,
ſondern daß unſer armes Volk überhaupt vor
dem Untergang gerettet wird.

Wer die Lage unſeres Volkes u
kennt, muß i n ſchwe rer Sorge t reZukunft bangen. Die Kaſſenleere des Reiches
der Länder, Provinzen und Gemeinden! D S
Verſchuldung des Reiches, die Millionen Ar
beitsloſe, die Kataſtropk he der Landwirtſchaftdie Not der Jnduſtrie, des Mi ttelſtandes, die
Wohnungsnot, das Großſtadtelend, die Un-
gehenre Selbſtmordz iffer, die ſinkende Ge-
burtsziffer, dazu die ſeeliſche und valer-
ländiſche Not, unſere Ohnmacht und Wehr-
loſigkeit, der Uebermut unſerer Feinde. die
Leiden unſerer geraubten Volksgenoſſen!

Und zu all dieſem Leid ein Syſtem, das
zuläß t, ja ſelbſt veranlaßt, daf in dem deut-ſchen Volke unſere geſamte große Vergangen-
heit von Haß verzerrt der heranwachfenden
Juge nd geſchildert wird, ein Suſtem, welch ches
geſtattet, daß die Religion für Millionen, der
letzte Halt in dem heutigen Elend, in widerlichſter Weiſe von unreifen Jun gen und ent
ſeelten Alten öff entlich geſchmäht und her
untergeriſſen wird.

Welcher verantwortlich denkende Deutſche
kann mit dieſer entſetzlichen Lage zufrieden
ſein? Mußte es ſo weit kommen 7? en und
abermals nein! Ueber 5 Jahrzehnte hat dieSozialdeme okratie ihre Hetzarbeit in gred u
ſelbſtmör deriſcher Weiſe betrieben. ihre Re-den, ihre Zeitungen haben dem Aus lande Die
deutſchfeindliche Propaganda erſt geliefert.
Die i auf die ſtagatsfeindliche Haltung,
der Sozialdemokratie hat die Kriegsluſt derFeinde egeigerl dieſe Partei und ihre Ab-
leger haben während des Krieges ſo lange

J b t. 2 81mit dem Feuer geſpielt, bis es n in endlich
gelang, nach dem Tode von 2 Millivnen derRind Tod u

deutſchen
Voraus-
törichten

Beſten, im Kampfe auf Leben
dem zermürbten und hungernden
Volke die geiſtigen und politiſchen
ſetzungen für den frevelhaften und
Umſturz zu ſchaffen.

Nicht im offenen, mannhaſten Kampf ge-
lang dieſe Revolution. ondern nur mit
Hilfe der 27 Staaten, die gegen Deutſchland
1 Jahre vergeblich kämpften, wurde endlich
das eigne Vaterland von Deutſchen in größ-
ter Not auf die Knie gezwungen. Niemals

Frieden gelungen.wäre dieſer Umſturz im
Und dann ſetzte die unendliche Kette von
ſchweren, nicht wieder gut zu machenden
außen- und innenpolitiſchen Fehlern ein.

Nach außen Verſöhnung, nach innen Klaf-
ſenhaß! Wie von einem Wahn geblendet, hat
die Sozialdemokratie bis zum heutigen Tage
allen Enttäuſchungen der letzten 16 Jahre
zum Trotz an ihrer internationalen außen-
politiſchen Einſtellung feſtgehalten. Die aus-
ländiſchen Sozialiſten waren in Taten ſtets
national und nur mit Worten international.
Die ausländiſchen Sozialiſten fördern aus
innerſter Ueberzeugung ihre heimiſche Wehr-
macht, weil ſie mit beiden Beinen auf der
Erde ſtehen. Die jetzige Zuſtimmung Der
deutſchen Sozialdemokraten zum Wehreta
erfolgte lediglich, um eine nationaleKegte rungésbeldnng zu verhin-
dern! Jhre Preſſe kämpft unentwegt weiter
gegen den Wehrgedanken. Die Wiedergewin-
nung der deutſchen Wehrhoheit aber iſt
Deutſchlands Schickſal! Um dieſe gilt es im
Februar 1932 in Genf zu kämpfen. Hierzu

natiynale
auch in

brauchen wir nicht nur eine ſtarke
Regierung im Reich, ſponder
Preußen.

Die einſeitige deutſche Ab-rüſtung iſt die größte Kriegsge-fahr. Wer verhindern will, daß Deutſch-
land Kriegsſchauplatz wird, muß für die
deutſche Wehrhoheit, für eine Rüſtung ein



treten, die uns befähigt, aus eigner Kraft
wenigſtens unſere Neutralität zu wahren.
Dieſer Geſichtspunkt iſt für den Stahlhelm
als politiſchen Wehrverband der vornehmſte
Grund, für eine zeitliche Vorverlegung der
preußiſchen Landtagswahlen einzutreten.

Der nächſte Grund iſt die Notwendigkeit,
in abſehbarer Zeit die Reparationsreviſions
frage von Reichs wegen anzuſchneiden. Deutſch
land kann und braucht die. Tribute nicht länu-
ger zu bezahlen. Deutſchlands Un-ſchuld am Weltkriege iſt erwieſen.
Deutſchland und insbeſondere Preußen haben
im Weſten, Norden und Oſten wertvollſte
Provinzen vorübergehend opfern müſſen.
Milliardenwerte in Geſtalt unſerer Kolonien,
unſere Handels- und Kriegsflotte, unſere
Auslandswerte haben uns die Feinde ge
raubt. Milliarden ſind ſchon an Tributen
gezahlt.

Jetzt iſt es genug, es geht nicht mehr. Die
Erfüllungspolitik iſt am Ende. Nicht mehr
von Deutſchlands Pflichten, ſondern von
Deutſchlands Rechten muß ſetzt ge
ſprochen werden. Und auch für dieſen ſchweren
Kampf brauchen wir entſchloſſene, nationale
Regierungen, die innerlich von Deutſchlands
Recht zu dieſem Kampf durchdrungen ſind.

Schließlich darf die notwendig werdende
Neuwahl des Reichspräſidentenauch deshalb nicht mit den preußiſchen Land-
tagswahlen zuſammenfallen, weil dadurch die
Wahl eines nationalen Kandidaten erſchwert
würde.

Die von der Sozialdemokratie politiſch
vertretene materialiſtiſche Weltanſchauung
iſt nicht nur eine Gefahr für den einzelnen,
ſondern ſie zerſtört die Familie und bedroht
letzten Endes jeden Staatsgedanken, den
Staat ſelbſt. Ohne Jdealismus der
Tat kann kein Staat beſtehen. Der
Materialismus macht alles käuflich, Sittliche
Werte, wie Fleiß, Ordnungsliebe, Pflicht-
treue, Gewiſſenhaftigkeit, Dienſteiſer, Zucht
und Ordnung gehen vexloren. Der märxi-
ſtiſche Kampf gegen die Religion entſeelt die
Menſchen, raubt der geplagten Menſchheit den
letzten Troſt.

Die marxiſtiſche Lehre hat den
deutſchen Arbeitern Brot und Ar-
heit genommen. Die von den marxiſti
ſchen Führern im ſozialiſtiſchen Wunderland
gepredigte kurze Arbeitszeit iſt heute in Ge
ſtalt von Arbeitsloſigkeit für Millionen ein
getreten. Nicht die Stärke der Arbeiter
organiſationen kann die ſoziale Lage der Ar
Weiter beſſern, ſondern nur die Blüte der
deutſchen Wirtſchaft. Und dieſe wird erſt wie
der eintreten, wenn Deutſchland frei iſt. So
gehört der deutſche Arbeiter in die Reihen
der deutſchen Freiheitskämpfer.

Der Vorwurf, das alte Preußen ſei ein
Obrigkeits,. und Polizeiſtaat geweſen, ſollte
angeſichts der heutigen Zuſtände von maß-
gebenden Männern heute nicht mehr ausge
ſprochen werden. Ohne Obrigkeit gibt es
keinen Staat. Aber noch niemals hat die Po-
lizei eine ſolch zahlenmäßige Stärke gehabt,
und ſo geherrſcht, wie heute in Preußen. Jn
den Schulen iſt die körperliche Züchtigung
nnartiger Kinder auſgehoben. Erwachfene,
reife Deutſche, ohne Unterſchied des Ge-
ſchlechts aber werden mit dem Gummiknüppel
der Polizei gezüchtigt. Welch ein Wider-
ſpruch!

Verſailles hat die wichtigſten deut-
ſchen Hoheitsrechte in der neuen Verfaſſung
beſeitigt. Die verbürgten Rechte der ein-
zelnen ſind durch die neuen Verord-
nungen aufgehoben, nur das Poſtgeheim-
nis iſt uns noch geblieben.
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Die Zeit iſt reif! Außen und innenpolitiſch
haben die Lehren des Marxismus vollſtändig
Schiffbruch gelitten. Demokratie gilt nur,
wenn es zufällig einer Partei paßt. Die
heutige Vergewaltigung der Demokratie iſt
eine Sünde wider den Geiſt gerade dieſes
Suyſtems. Ent weder das Volk iſt ſo u-
verän, ſo muß auch ſein Wille be-

J cDr. Omu-Sſai,
Roman von Georg Güntſche.

(30 Orte un rot„Was ſoll das heißen, Mynheer ten
Buiten?“

„Das ſoll heißen, Exgellenz, daß wir im
Weigerungsfalle der Regierung ſämtliche
Jnduſtrien ſtillegen und die Arbeiter aus-
ſperren werden!“

„Um damit die allgemeine Verwirrung
noch größer zu machen, anſtatt ſie beſeitigen
zu helfen, nicht wahr?“

Ten Buiten zuckte
Schultern.

„Man zwingt uns zu dieſer Maßregel!“
„Wer zwingt Sie, Mynheer ten Buiten?“
„Die Regierung Exzellenz!“ kam es

prompt zurück. „Die Politik Ew, Exzellenz
Regierung, die wir von jeher bekämpften und
gegen die wir uns doppelt heſtig von dem
Momente ab geſtemmt haben, wo die gleiche
Regierung unter erſtaunlichem Mangel an
Vorausſicht es duldete und ſogar ſanktio-
nierte, daß eine Negerin, Omu-Sſai, dem
Lande die Arbeitskräfte entzieht, deren es
wie das tägliche Brot bedarf!“

General de Vet hatte ſich während ten
Buitens Worten ſichtlich bezwingen müſſen,
um ihn nicht ins Wort zu fallen. Jetzt be-
gannn er faſt leiſe, aber mit ſtoßweiſer
Energie:

„Jch gehe auf Jhre Beſchuldigungen nicht
näher ein, Mynheer ten Buiten, da ich ſie
Jhrer verſtändlichen Erregung zugutehalte.
Jch könnte Jhnen entgegenhalten, daß ſich die
Politik der Regierung durchaus bewährt hat,
daß jene Reſervatgründung dem Lande zum
Segen gereichen wird, daß ſich jene Dr. Omu-

ſat ein ungeheueres Verdienſt um ihre
chwarzen Volksgenoſſen erwirbt, das der
nion zugutekommen wirb, und daß nicht

Land ſchwarze Arbeitskräfte entzogen
worden ſind, ſondern Ihnen und Jhrer
Diamanteninduſtrie bedauerlicherweiſe,

len

ungerührt die

letzte

rückſichtigtwerden, oder die ganze
Lehre iſt undurchführbar. Dann ge
bietet aber die Staatsnotwendigkeit, etwas
Neues, Beſſeres zu ſchaffen,

Wir müſſen im Jahre 1931 im Reiche und
in den wichtigſten Ländern nationale Regie
rungen ſchaffen, damit Deutſchland national
eführt und national geſchloſſen im Jahre
932 mit Ausſicht auf Erfolg um ſeine Rechte

kämpfen kann.
Deshalb Volksbegehren und,

wenn noch nötig, Volksentſcheid!
Im Sinne Friedrichs des Großen und

Bismarcks als Diener des Volkes hat
der Stahlhelm den ſchweren opfervollen

Kampf ſelbſtlos auf ſich genommen. Den Vor
teil wird nicht nur das geſamte deutſche Volk,
ſondern werden aber auch die mit uns kämp-
fenden nationalen Parteien bei den folgenden
Landtagswahlen haben.

Deutſchlands politiſche Auferſtehung kann
und wird erreicht werden, wenn jeder ſeine
Pflicht tut. Gott wird mit uns ſein, denn wir
kämpfen für Ewigkeitswerte des deutſchen
Volkes! Deutſchlands ſtaatliche Vollendung
wartet ihrer Verwirklichung.

Aufwärts geht unſer Weg, wenn wir nur
wollen!
Der Kern einer neuen, gereinigten Nation
ſteht und er wird ſiegen!

Die Eintragungen zum Volksbegehren.
Die Nachrichten über die Eintragungs-

zahlen zum Volksbegehren laufen vorerſt
nur ſpärlich ein

Jm roten Berlin haben ſich am zweiten
Tage der Eintragung für das Volksbegehren
19 638 Perſonen eingezeichnet. Wenn man
die Eintragungen vom erſten Tage in Höhe
von 19052 hinzurechnet, ſo ſind bisher in
Berlin 38 690 Einzeichnungen vorgenommen
worden.

Fu Königsberg haben ſich am erſten
Tage der Eintragung 1388 Perſonen einge-
zeichnet. Das ſind 20 v. H. mehr als am
erſten Tage des Volksbegehrens „Freiheits-
gefetz“.

Jm Bereich des Stahlhelm-Landesver-
bandes Pommern-Grenzmark ſind
am zweiten Tage 17 888 Eintragungen vor-
genommen worden. Jn Stettin ſelbſt haben
ſich am zweiten Tage 3380 in die Liſten ein-
gezeichnet.

Nach der Mitteilung des ſtädtiſchen Wahl-
amtes in Groß- Frankfurt ſind am erſten
Einzeichnungstage 1282 Eintragungen zum
Stahlhelm Volksbegehren vorgenommen
worden (bei dem Volksbegehren zum „Frei-
heitsgeſetz“ wurden ſeinerzeit insgeſamt
0813 Eintragungen in Groß- Frankfurt vor-
genommen)

Jm preußiſchen Bereich des Stahlhelm-
Gaunes Hamburg haben ſich am erſten
Elntragungstage und 1500, in Altona 508
und in Kiel 3152 Verſonen eingetragen. Jn

Neuendamw bei Bremervörde
hat ſich die ganze Gemeinde am
erſten Tage geeſchloſſen einge-
tragen. Der Kreisführer des Stahlhelm
teilt mit, daß auch in Bevern ſich die Ge-
meinde einhundertprozentig einzeichnete.

Jn. Köln haben ſich am erſten Tag 855
Perſonen eingetragen. Für das Volks-
begehren gegen den Yo un gplan hatten ſich
am erſten Tage 536 Perſonen eingetragen.

In Trirer haven ſich am Mittwoch 400
in die Liſten eingetragen. Am zweiten Tage
wurden 285 Eintragungen vorgenommen, ſo
daß ſich die Geſamtzahl auf 683 ſtellt.

Jn Koblenz-Stadt ſind bis zum
Abend des zweiten Tages insgeſammt 2350
Einzeichnungen für das Volksbegehren vor-
genommen worden.

Starker Andrang im Ruhrgebiet.
Aus Bochum verlgutet über die Beteili-

gung am Volksbegehren im Ruhrrevier, daß
ſich infolge des ſtarken Andrangs viele
Städte entſchließen mußten, die Zahl der
Eintragungslokale z u verdoppeln.

Der Landesverband Weſtmark des Stahl-
helm teilt mit daß eine Anzahl von Polizei-
präſidenten, ma von Hagen, Recklinghauſen,
Köln, Koblenz und Mainz, Plakate und
Flugblätter beſch.agnahmt haben, die durch
en Miniſter Severing als einwandfrei frei-

gegehen worden waren.

Die Legalität der Nationalſozialiſten.
Warum Severing die SA. n verbot. „Die Partei geſchloſſener

enn je.“
Zu den Meldungen des Berliner Tage-

blattes“ und des „Acht-Uhr-Abendblattes“,
nach denen ſich ſtarke Widerſtände in der, Par
tei geltend machen und nach denen allein im
Oſtbezirk, den Stennes früher leitete, bis jetzt
1400 Perſonen aus der Partei ausgeſchloſſen
ſind, erklärt der nationalſozialiſtiſche Reichs-
tagsabgeorönete Göring, daß dieſe Meldungen
völlig aus der Luft gegriffen ſeien. Auch die
Meldungen, die von einer Sonderkommiſſion
Hitlers wiſſen wollen, die mit einer Unter-
ſuchung gegen Dr. Gvebbels beauftragt iſt,
entſprechen vicht den Tatſachen.

Gegenüber den Vermutungen, daß Dr.
Goebbels noch in München weile, wird von
nationalſozialiſtiſcher Seite erklärt, daß Dr.
Goebbels in Berlin ſei, aber erkrankt ſei,
womit alle an ſeinen angeblichen Münchener
Aufenthalt geknüpften Vermutungen ent-
fielen, er ſei von Hitler vorgeladen worden,
um ſich zu verantworten.

Am Donnerstag abend empfing Dr. Göring
Vertreter der nationalen Verbänbe und gab
ihnen eine ausführliche Darlegung über die

n Vorgänge in der nationalſp

zugegeben! Aber arbeiten Sie mit weißen
Arbeitern!“

Das ſeltſam lederfarbene Geſicht des
Mynheerz wurde faſt quittengelb bei dieſer
Antwort. Sir Cecil ſah einen böſen Zuſam-
menſtoß voraus und beeilte ſich, dazwiſchen-
zuſpringen.

„Ginge es nicht an, Exzellenz, daß man
die ſchwarzen Arbeiter mit Gewalt aus
dem Omu-Lande wieder dahin zurückbrächte,
von wo ſie gekommen ſind nach den
Minen, wo ſie benötigt werden?“

General de Vet ſchien über die Sekundie-
rung befremdet, aber er beeilte ſich, dem
Fragenden entgegenkommend zu anutworten.

„Nein, Sir Cecil Haverley, das geht nicht,
weil der Schwarze das Recht der Freizügig-
keit beſitzt! Kein Geſetz der Union bietet für
eine ſolche Maßnahme eine Handhabe!“

„Es ſteht ihr aber auch keins im Wege!“
fiel der Mynheer erbittert ein.

„Offiziell nicht“, gab der General wider-
ſtrebend zu, „wenn nicht jenes Reſervat-
geſetz wäre! Es ſichert das Omu-PLand unter
Garantie der Kapregierung vor jedem un-
befugten Eingriff von außerhalb ſeiner
Grenuzen!“

Wieder ſprang Sir Cecil ein.
„Jch erinnere mich, Herr General, daß

jene Schwarze die Dokumente perſönlich bei
Jhnen abholte, nicht wahr? Das Geſetz
würde doch wohl nur ſo lange Gültigkeit
haben, als jene Urkunden exiſtieren

„Gewiß, Sir Cecil, und eben deshalb iſt
eine Zurückbringung der Schwarzen ein
Ding der Unmöglichkeit!“

„Es gäbe noch einen anderen Ausweg,
Exzellenz!“ nahm ten Butiten mit verbiſſener
Zähigkeit das Geſpräch wieder auf. „Man
könnte jene Schwarze, die bei all dieſen un
liebſamen Vorgängen die treibende Kraft iſt,
unſchädlich machen, ſie irgendwohin außer
Landes verſchicken! as meinen Sie dazu,
Exzellenz

„Nichts, als daß auch hier das Reſervat-
geſetz im Wege ſteht!“ entgegnete de Vet mit

Bewegung. Wie er mitteilte, iſt im ganzen
Ober-Oſt- Gebiet wieder völlige
Ruhe eingetreten. Politiſch ſind über-
haupt Unruhen nicht zu verzeichnen geweſen,
es hat ſich immer nur um die S. A. gehandelt.
Die Oberführer der Gauſtürme in Mecklen-
burg, Pommern, Schleſien, Brandenburg und
Oſtmark, die intime Freunde von Stennes
ſind, ſind mit Stennes aus der Partei aus-
geſchieden, im übrigen iſt nur eine ganz ge-
ringe Anzahl von Ausſchlüſſen in dieſem
Gebiete erfolgt.

Es handelt ſich im ganzen um
etwa 20 Mann. Nur in Berlin iſt die von
Stennes verurſachte Bewegung gegen Hitler
etwas ſtärker geweſen, und zwar infolge der
falſchen Jnformationen, die der „Angriff“
unter dem Druck von Stennes verbreitet hat.
Jn Berlin ſind ungefähr 200 S. A.-Leute in
ihrer Haltung ſchwankend geworden.

Die Spannung zwiſchen Stennes und der
Pateileitung beſteht ſchon ſeit langem, da
Stennes nicht damit einverſtanden geweſen
iſt, daß die politiſche Parteileitung die Legali-

zialiſtiſchen tät beſchworen hat. Stennes

eiſiger Kühle. „Dieſer Ausweg iſt ebenſo
undenkbar wie die vorigen.“

Mynheer ten Buitens Geduld war zu
Ende. Seine Fauſt ſchlug ſchwer auf die Tiſch-
platte nieder.

„Es muß aber etwas geſchehen!“ ſchrie er
wütend. „Es müſſen Schwarze her, je
mehr, je beſſer!“

General de Vet wollte ſich erheben, um
die Audienz zu beenden, aber Cecil Haverley
hob gebietend die Hand. Seine Brauen
ſchoben ſich hochmütig in die Höhe, als er den
Premierminiſter anſprach.

„Jch verhehle Jhnen nicht, Exzellenz, daß
die Jntentionen von Mynheer ten Buiten
ſich durchaus mit den meinigen decken! Jch
ſchlage vor, daß wir uns auf irgendeinem
Wege die Urkunden verſchaffen, die Omu-
Sſai in ihrem Beſitze hat! Damit iſt für
jedes weitere Vorgehen die geſetzliche Mög-
lichkeit gegeben.“

Der General fixierte mit ſichtlichem Un-
willen den engliſchen Geſandten.

„Das wäre offenbarer Raub und eine will-
kürliche Biegung des Geſetzes! Zu einerſolchen Tat werde ich nie meine Zuſtimmung

geben, Sir Cecil Haverley!“
„Jch gehe noch weiter, Exzellenz!“ Sir Cecil

Haverley ſchien de Vets entſchiedene Worte
gar nicht vernommen zu haben. „Jch fordere
von Jhnen kraft meiner unbeſchränkten Voll
machten als Geſandter Sr. britiſchen Majeſtät,
daß Sie Omu-Sſai verhaften laſſen und ſie
gefangenſetzen! Sie gefährdet die Sicherheit
des Staates! Und weiter, daß ſämtliche

wenn nicht gutwillig,Arbeiter,
ann zwangsweiſe, wieder nach den Minen

und Feldern zurückgebracht werden ſofort!“
„Sir Cecitl Haverley!“ General de Vet

erhob ſich müde und ſchwerfällig. „Jhre
Vollmachten geben Jhnen das Recht, dieſe

orderungen zu ſtellen! Aber nicht an mi
uchen Sie ſich einen Mann, der ſie aus8 rt, es wird Jhnen nicht ſchwer fallen!

Jch aber“ der Premterminiſter tat einen
tiefen Atemzug „kann und werde dieſe
Befehle der britiſchen Regierung nicht aus

hat von

einem Marſch nach uſſlini und ähnlichen Maßnahmen
geträumt, mit denen ſich die potiſche Parteileitung nicht hat ein-
verſtanden erklären können. Die
Notverordnung der Reichsregierung iſt nun
für die Partei der Anlaß geweſen, tatkräftig
gegen alle Elemente vorzugehen, die eine
Gefahr für die ganze Bewegung bedeuteten.

Wie Gbring ferner erklärte, hat ſich bei
der Konſerenz der Innenminiſter Severing
gegen ein Verbot der S. A. ausgeſprochen,
weil er die Anſicht vertrete, daß die S. A.
doch bald zuillegalen Handlungen
ſchreiten würde, und weil er dann
noch ganz anders nicht nur gegendie S. A., ſondern auch gegen die
ganze nationalſozialiſtiſche Be
wegung hätte vorgehen können.
Um dieſer Gefahr für die ganze Bewegung
zu entgehen, hat ſich die Parteileitung genötigt
geſehen, alles zu tun, um jede illegale Hand-
lung von Angehörigen der Partei, alſo auch
der S. A., zu vermeiden.

Es iſt nicht beabſichtigt, gegen Stennes von
Partei wegen irgendetwas zu unternehmen,
und man gibt ſich der Hoffnung hin, daß auch
von dieſer Seite jetzt Ruhe gehalten wird.
Nach dieſem Reinigungsprozeß ſteht die Par-
tei geſchloſſener denn je da, und vor allem hat
ſie bewieſen, daß ſie die Legalität, die ſie ein-
mal beſchworen hat, auch hält.

Göring wandte ſich dann gegen die Not-
verordnungen. Er wies darauf hin, daß es
den national ſozialiſtiſchen Füh-
rern noch nicht ein einziges Mal
gelungen iſt, von Hindenburgperſönlich empfangen zu werden,
damit ſie ihn über die Bewegung und ihre
Ziele aufklärten. Hindenburg iſt ſicher über
zeugt, daß ſich die Notverordnung gegen die
Gottloſen richtet. Jn Wirklichkeit iſt ſie aber
gegen die nationale Bewegung ausgegeben
worden, und es iſt nicht möglich, ihn darüber
aufzuklären, da alle Perſonen, die dieſe Auf-
klärung bewerkſtelligen könnten, krampfhaft
von ihm ferngehalten werden.

Die Parteileitung wird den Verſuch
machen, mit dem Reichspräſidenten direkt
in Verbindung zu kommen, um ihm die
Auffaſſung der Nationalſozialiſtiſchen Par
tei über die Notverordnung vorzutragen.
Jm übrigen iſt die Zunahme der Partei

ſeit der Notverordnung außerordentlich groß,
da bei nielen Deutſchen ſich das Rechtsgefühl
gegen dieſe Ausnahmegeſetzgebung ſträubt.

Militariſierung der
ruſſiſchen Dörfer.

Jn Moskau fand eine Konferenz der
Militärgeſellſchaften Oſſoviachim ſtatt, die ſich
mit der Militariſierung der Dörfer befaßte.
Dex Generalſekretär Malinowfſki ſtellte feſt,
daß die Militariſierung der Dörfer bisher
keine großzügigen Ergebniſſe gebracht habe,
und ſchlug die Einſetzung beſonderer Mili-
tärſtoßbrigaden aus ehemaligen Mitkämpfern
und Unteroffizieren der Roten Armee vor,
die ſich freiwillig der Militariſierung der
Dörfer zu widmen hätten. Die Konferenz
nahm eine Entſchließung an, in welcher die
Sowjetregierung gebeten wird, die zur Mili-
tariſierung des Dorfes notwendigen Schritte
zu tun.

Berlin verlautet:
kratiſche Abſpaltung von 34 Abgeordneten
bei der Abſtimmung über Wehretat und
Panzerkreuzer ſoll durch Verhandlungen noch
vor dem Parteitag erledigt
Anſchluß an die Mittwochſitzung des Aelteſten-
rates hat Abgeordneter Wels die Vertreter
der Oppoſition zu einer Beſprechung im
Parteihaus eingeladen.

Aus Die ſozialdemo-

Wie das Pariſer „Jvurnal“ meldet, hat
der wiedergeneſene Poincare den Auftrag
des Kabinetts übernommen, eine Begrün-
dung des offiziellen franzöſiſchen Einſpruchs
gegen den deutſchöſterreichiſchen Zollanſchluß
vorzuberetten.

führen, da ſie gegen Glauben und Recht ver-
ſtoßen! Deshalb lege ich in dieſem Augen-
blick mein hohes Amt nieder!“

18.

Faſt ſchon einen Tag und zwei Nächte
ſchmachtete Dr. Lüders im Berge der Sonne.
Zwar fehlte es ihm an nichts nach jedem
Erwachen aus tiefem Schlafe fand er ein
neues Bündel Lichter, Brot, Waſſer und Kon-
ſerven vor, ſogar ein Lager aus Gras und
Binſen ſtand urplötzlich da und wäre nicht
dieſes immerhin tröſtende Wiſſen geweſen,
daß irgendwelche Lebeweſen, die ihm gleicher-
maßen feindlich und freundlich geſinnt
ſchienen, ihm nahe ſein mußten, ſo hätte ihn
leicht die furchtbare Gewißheit, einem qual-
vollen Tode des Verſchmachtens überliefert
zu ſein, zu einer verzweiflungsvollen Tat
hinreißen können. So jedoch haderte er
zornig mit ſeinem Schickſale. Er verfluchte
ſeinen Forſchertrieb, ſeine Gier nach neuem
Wiſſen und neuen Funden, um ſich, immer
aufs neue wieder gebannt und gelockt von
der unerhörten Fülle wiſſenſchaftlicher
Offenbarungen, die ſich ihm in ſtets reichhal-
tigerem Maße erſchloſſen, tief ins Berg-
innere hinabzubegeben, alte Jnſchriſten ab-
zuzeichnen und ſich an ihrem hochintereſſan-
ten Jnhalt, an der Schönheit ihrer Sprache
zu berauſchen.

Lange würde er dieſe Zweifel, die ihn
folterten, nicht ertragen können, das fühlte
Fred Lüders beſonders zur Stunde wieder
mit erſchreckender Deutlichkeit, als er ſich
beim ſpärlichen Lichte ſeiner Kerze müde
und abgeſpannt auf ſein Streulager legte.
Es war da irgendetwas in ſeinem Gehirn,
das bohrte, brannte und fraß zum Verrückt-
werden. Was mochte(Fortſetzung folgt.)

Dir neue Prarxis.
„Warum hat denn der Herr Doktor ſeine Sprech-

ſtunden zwiſchen 6 ad 8 Uhr abends angeſetzt?“
„Weil unſer Patient nur in dieſen Stunden

Zeit hat.“

werden. J.
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SOS!Ein Frachtdampfer treibt
brennend auf dem Meer.
Die Funkſtationen an der Oſitküſte von

Nordamerika fingen SOs-Rufe des 4470 To.
großen Motoxfrachtdampfers „Nordhval“
auf. Das Schiff befindet ſich an der Küſte
des Staates Virginig in Brand und treibt
im Meer. Die Beſatzung des Dampfers iſt
35 Mann ſtark. Man vermutet, daß es etwa
60 Meilen von der Küſte entfernt iſt.

Nach einer in Neuyork eingegangenen
Funkmeldung befanden ſich an Bord des in
Brand geratenen Motorfrachtdampfers
„Nordhval“ nicht 35, ſondern 42 Mann Be-
ſatzung und ein Fahrgaſt. Alle haben in Ret-
tungsbooten den Dampfer verlaſſen. Der
Dampfer „Cherohee“ der Clide-Linie iſt
als erſter an der Unglücksſtelle eingetroffen
und hat mit der Bergung der auf See trei-
benden Beſatzung begonnen. Küſtenboote und
Zerſtörer befinden ſich unterwegs.

„Graf Zeppelin
über dem Mittelmeer.

Das deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“,
das am Donnerstagmorgen Friedrichshafen
verlaſſen hat, iſt kurz vor 9.30 Uhr fran-
zöſiſcher Zeit über Vienne geſichtet worden
und erſchien um 10.20 Uhr über Montélimar
an der Rhone. Das Luftſchiff, das Kurs
nach Süden nahm, erreichte um 12 Uhr
mittags franzöſiſcher Zeit die weſtlichen Vor-
vrte von Marſeille und nahm dann Richtung
auf das Mittelländiſche Meer.

Hanögranatzünder im Bett.
Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich in

Kawitſch bei Rawitſch. Dort nahm das ſechs-
jährige Söhnchen eines Landwirts aus dem
Glasſchrank einen als Kriegserinnerung auf
bewahrten Zünder einer Handgrangate mit
ins Bett. Das Kind bohrte in der Nacht
mit einer Nadel in dem Zünder,
der dadurch explodierte.

Der Knabe wurde ſchwer verletzt und
ſofort ins Krankenhanus geſchafft, wo ihm die
linke Hand abgenommen werden mußte. Er
hat außerdem das Augenlicht völlig verloren.

Flug- Profeſſor

Flugzeugkonſtrukteur H. Fokke,
der Gründer und Leiter der Fokke-Wulf-
Werke, die auf dem Gebiet des Flugzeng
baus bahnbrechend wirken, wurde, wie wir
geſtern meldeten, in Anerkennung ſeiner Ver
dienſte vom Senat der Stadt Bremen zum
Profeſſor ernannt.

Bukareſt-- Berlin unter dem
D-Zugwagen.

Am Donnerstag vormittag nahmen Bahn-
beamte auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Ber
lin einen Mann ſeſt, deſſen Aeußeres ihnen
verdächtig vorkam. Die Kleidung des Mannes
war zerriſſen, er ſelbſt von oben bis unten
mit Schmutz bedeckt. Die Bahnpolizei ſtellte
in ihm den 22 Jahre alten rumäniſchen Sol-
daten Michael Stengel aus Bukareſt feſt, der
von ſeinem Truppenteil deſertiert war. Er
hatte die weite Reiſe von Bukareſt nach Ber
lin unter einem D-Zug-Wagen zurückgelegt.
Der Deſerteur wurde von der politiſchen
Polizei in Gewahrſam genommen.

e 33 Millionen Zollſtrafe
I e Jfür einen einzigen Edelſtein!
Der Oberſte Gerichtshof in Waſhington

hat die Berufung des Juwelenhändlers
Brandler, der vom Neuyorker Zollgericht
wegen Einfuhr des berühmten „Naſſak“-
Brillanten zu einer Buße von 200 Prozent
des Wertes verurteilt worden war, abge-
Koloſſfalfigur dieſes Gottes. Neben dem
„Kohinovor“ und dem „Orlow“ gehört der
„Naſſak“ zu den koſtbarſten Edelſteinen der
Welt. Jm Laufe der Jahrhunderte hat er
ſchon in Indien oft ſeinen Beſitzer gewechſelt
und ging ſchließlich ins Eigentum der Oſt-
indiſchen Kompagnie über. Jm Jahre 1837
wurde der Stein von der Herzogin von Weſt
minſter erworben. Jm Beſitz dieſes engliſchen
Adelsgeſchlechtes verblieb dieſer Stein Jahr-

zehnte hindurch. Jn Jndien ſind noch heute
Märchen und Geſchichten über Morde, Un
glücksfälle, Verrätereien im Umlauf, die mit
dem Beſitz des Naſſak verbunden ſein ſollen.
wieſen. Mit Einwilligung des Finanz-
miniſters Mellon hat Brandler den Edelſtein
zollfrei aus Englans in die Vereinigten
Staaten eingeführt. Die Neuyorker Juwelen-händler hatten davon Kenntnis erhaiten und

es beim Neuyorker Zollgericht durchgeſetzt,
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Pelrmien Ding bei der J wer

daß Brandler zu einer Strafe von 200 Pro-
zent des Wertes des eingeführten Brillanten
verurteilt wurde. Da der Brillant auf 384 000
Dollar geſchätzt wird, muß r ungefähr770 000 Dollars Buße bezahlen. Der „Naſſak“-Brillant hat eine ehrwürdige B hergangenheit.
Jm 15. Jahrhundert wurde er während eines
kriegeriſchen Ueberfalls von den Engländern
aus dem Tempel des Gottes Schiwa geraubt.
Der Brillant war der Augenſchmuck der

Der Bund zum Schutze der deutſchen Kul-
tur teilt mit: Das offizielle Rußland beſtreitet
nicht mehr, daß es die Reſte des ruſſiſchen
Bürgertums in den Wäldern der Polar-Re-
gion als „Klaſſe liquidiert“, d. h. hinmordet
und ſterben läßt. Wie es in ſo einem Lager
ausſieht, darüber hat der Oberſteward eines
engliſchen Handelsdampfers vor einer Lon-
doner Amtsſtelle
folgende eidesſtattliche Ausſage niedergelegt:

Die Gefangenenlager, in deren Nähe unſer
Schiff Holz lud, ſind die folgenden (ſie be-
finden ſich alle in der Region Archangel):
Kerm, Solvovetzki, Amzerich, Nikquiſh (das
größte Gefangenenlager), Matvieſk, Cholmo-
gory, Khabarka, Kego, Naſtavuga, KeznazMeine Reiſe, es war meine 9. Ruß land
fahrt, wurde zu Beginn des Jahres 1931
unternommen. Von 1926 bis 1931 reiſte ich
in den verſchiedenen Teilen Rußlands, aber
wo man auch hinkommt,
überall findet man die Zwangsarbeiterlager.
Zuletzt beſuchte ich Kego und Kipnar, wo ſich
50 000 nete befinden, Männer, Frauen
und Kinder; alle arbeiten in den Wäldern ander Herſtellung von Bauhölzern.

In dieſem Lager lagen in einem Kranken
haus ungefähr 300 Kranke mit ſchweren Haut-
krankheiten und Lues. Jch hatte Gelegenheit,
dieſes Krankenhaus zu beſichtigen es iſt
das ſchrecklichſte, was ich fe in meinem Leben
ſah. Kleine Kinder, Männer und Frauen,
deren Glieder durch die Krankheit angefreſſe u
waren. Sie waren alle beiſammen, ſ
auf zwei Brettern, bekleidet mit verfaulten,
ekelhaften Kleidern.

Sie ſtarben vor Hunger und hatten einen
ſchrecklichen Blick.

Jch fragte den Arzt, der ſehr gut engliſch
ſprach, warum man dieſe Kranken nicht an
ſtändig verpflegte, er ſagte, dies ſei unmög
lich, da die Kranken d v ch keine
Kommuniſten ſeien Rußland

tiefen Sonde ein
Gasausbruch. Das

folgte aus einer 1800 m
außerordentlich ſtarker
Getöſe des Ausbruchs war 15 km weit zu
hören. Die Gasmaſſen brennen nicht, ge
fährden aber die ganze Umgebung. Die Ge
meinde Szanni wurde panikartig geräumt.
Obwohl alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen
worden ſind, iſt die Gefahr nicht behoben.
Der Ausbruch dauert unvermindert fort.

Wieder ein Berſicherungs
betrug.
Tagen ſanden Bauern in

einer Schlucht bei Villanders bei Bozen einenſungen, nur halbbekleideten Mann mit ſchwe-
ren Verletzungen auſ. Der Verletzte nannte ſich
Architekt Heinrich Günther aus Deutſchland,
der gegenwärtig in Brixen zur Kur weile.
Er ſei von zwei Unbekannten überfallen,
ausgeraubt und dann in die Schlucht ge
worfen worden.

Vor einigen

Die Ermittlungen ergaben, daß Günthers

e

e t Sehe an v

chlafend
Qutai entlang. Sie fiel vor

Gewaltiger Gasausbruch

bei Ploeſti.
Jn der Nähe von Plpeſti (Rumänien) er

war derart,

do

In Potsdam fand am 9. April die feierli che Vereidigung der neuen Rekruten des
9. Jnfanterie- Regiments ſtatt.
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Zwangsarbeit und Maſſenmorö in ruſſiſchen Wäldern.
brauche keine Anhänger des kapitaliſtiſchen
Regimes, und er ſagte mir,

daß man täglich mindeſtens 30 beerdigte.
Ein kleiner Junge hatte große Narben auf
dem Rücken, die in einem ſchrecklichen Zu-
ſtand waren. Jch fragte den Arzt, was er
hätte. Er ſagte mir, daß der Junge 20
Stockſchläge erhalten habe und zu
10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde,
weil er den Befehlen des an der Spitze des
Lagers ſtehenden roten Offiziers nicht Folge
leiſtete.

Die Nahrung der Gefangenen beſtand aus
einem Kilo Schwarzbrot und
einem Liter Waſſerpro Tag. Es war
ſchrecklich, dieſe Gefangenen anzuſehen, ſie
waren bei dieſer großen Kälte nur mit Lum-
pen bedeckt. Die ganze Beſatzung unſeres
Schiffes vom Kapitän angefangen bis zum
Aufwärter, gaben heimlich ihre Kleider den
armen Unglücklichen. Wir konnten leider den
Frauen nicht helfen, da wir keine Frauen-
kleidung hatten.

Jn dieſem Lager wurde das Holz gefällt,
entrindet und geſägt. Es war einfach ſchreck-
lich anzuſehen, alle dieſe jungen Mädchen in
anderen Umſtänden, deren Kinder-Väter die
Aufſeher waren. Jch fragte den Arzt, was mit
dieſen armen jungen Mädchen wohl geſchähe,
er antwortete mir, man würde ſie
töten, ſobald ſie arbeitsunfähig geworden

wären, weil ſie dann ein Hindernis des Fort
ſchrittes der Nation würden. Ein armes
Mädchen trug einen ſchweren Stamm den

Schwäche 1xn.
herten ſich, ſie ſchlugen ſie
zwangen ſie, ſich wieder zu

Zwei Aufſeher nä
mit Peitſchen und
erheben

Ein Teil der Beſatzung beſuchte das Lager
und konnte in die Hütten eindringen. Nur
Stroh war darin zu finden, aber der Geſtank

daß man faſt ohnmächtig wurde.
Die Geſangenen waren mit Ungeziefer be-
deckt.

Raubüberfall fingiert war und er einenVerſicherungsbetrug verſuchen wollte.
Günther geſtand ein, daß er ſich zunächſt
wegen großer Schulden das Leben nehmen
wollte, dann ſei ihm der Gedanke gekommen,
einen Raubüberfall vorzutäuſchen. Er habe
ſich bei einer Verſicherungsgeſellſchaft in
Deutſchland ziemlich hoch gegen Diebſtahl
verſichern laſſen. Günther wurde dem Ge-
richt in Bozen zngeſtelt.
LUdet vom Afrikafluge zurückgekehrt.

Der Flieger
15.15 Uhr von

Udet iſt am Donnerstag um
ſeinem Afrikaflug in München

eingetroffen. Er kam von Alexandrien über
Brindiſi--Athen-- Venedig.

Der Meiſterpilot wurde bei ſeiner Lan
dung auf dew Flugplatz Oberwieſenfeld am
Donnerstag nachmittag von Miniſterialdiri-
gent Brandenburg vom Reichsverkehrs-
miniſterium und ſeinen Begleitern, die kurz
vorher aus Rom eingetroffen waren, ſowie
von Herren der Lufthanſa begrüßt. Udet
äußerte ſich begeiſtert über die Leiſtungen
des B. F. W.-Flugzeuges mit dem Argus
Motor, und erklärte, daß ſich die Maſchine
unter den ſchwierigen afrikaniſchen Verhält-
niſſen bewährt habe.

Diebesjagö auf dem Bahnhof
Geſtern abend wurde auf dem Anhalter

Bahnhof in Berlin im De-Zug 156, der in
Richtung Leipzig verkehrt, ein Taſchen-
dieb auf friſcher Tat ertappt und
feſtgenommen.

Den Reiſenden war ein älterer, gut ge-
kleideter Mann aufgefallen, der, den Mantel
über dem Arm, durch die Gänge drängte und

wiederholt Zuſammenſtöße mit Reiſenden
hervorrief. Als er ſich beobachtet fühlte, ver
ließ er eiligſt den Zug und ließ beim Aus
ſteigen zwei Brieftaſchen fallen. Das hatte
ein Reiſender geſehen und hielt den Mann
nun feſt. Dieſer riß ſich los und flüchtete
über die Gleiſe. Er wurde aber ein
geholt und der Polizei übergeben. Bei der
Vernehmung nannte er ſich Lucor Paliceardi
und will aus Italien ſtammen. Inzwiſchen
waren ſchon Anzeigen von zwei Reiſenden
eingegangen, denen die Brieftaſchen geſtohlen
wörden waren.

Großfeuer in Arras.
Jn Arras iſt in der Nacht zum Donners

tag das geſamte Hauptwarenlager des Poſt-
Telegraphen- und Telephondienſtes der Pro-
vinz Pas de Calais ourch eine Feuersbrunſt
zerſtört worden.

Das Zager befand ſich in der Nähe des
Hauptbahthofes und man glaubte zuerſt, daßein Güte rwagen in Brand geraten war. Bald
ſtellte ſich aber heraus, daß die beiden großen
Lagerſchuppen. die das geſamte Erſatz
material beherbergten, in Flammen ſtanden.
Als die Feuerwehr von Arras eintraf,
konnte ſie nur noch verhindern, daß die
Flammen auf die Nebengebäude übergriffen.
Die Flammen ſchlugen 20 bis 30 Meter hoch
und das Nachbargelände wurde von den
Funken förmlich überſchüttet. Hunderte von
Soldaten mußten aufgeboten werden, die nur
damit beſchäſtigt waren, das Aufkommen von
Bränden in der Umgebung zu verhindern.

Erſt gegen 5 Uhr morgens war das Feuer
erloſchen. Die beiden agerſchuppen ſind
völlig niedergebrannt. Der Sachſchaden be
trägt über eine Million Franken. Die Ux-
ſache des Brandes ſteht noch nicht feſt.

Das Flugzeug „Rolandseck“
in Tempelhof gelandet.

Am Donnerstag um 18.45 Uhr landete auf
dem Flugplatz Tempelhof das aus Rom kom
mende Verkehrsflugzeug der Deutſchen Luft
hanſa, mit dem am 1. April die Strecke
München-Mailand-Rom eröffnet wurde.

Dieſer außerplanmäßige Flug von Rom
nach Berlin wurde in einer Geſamtreiſezeit
von 10 Stunden an einem Tage durchgeführt.

Radivaktive Milch, ein nenes Heilmittel.

Guſtav Adolf
ein Königsberger Gutsbeſitzer, hat ein Ver-

Janzon,
fahren entdeckt, um die Milch radivaktiv zu
geſtalten. Das Trinken dieſer radipvaktiven
Milch ſoll bei Jschias und Gicht außerordent-
lich wirkſam ſein. Das neue Heilmittel wird
zurzeit in einem Königsberger Krankenhanus
ausprobiert.

Das Rätſelraten beginnt wieöer.
Startet Prof. Pircard am Sonnabendfrüh?

Profeſſor Piecard, der bekanntlich wieder
in Augsburg weilt, hat ſeine Vorbereitungen
zu einem neuerlichen Start in die Strato-
ſphäre ſoweit getroffen, daß der Aufſtieg bei
günſtigem Wetter ohne weiteres erfolgen
kann. Der Gelehrte, deſſen beide Mitarbeiter
ſich ebenfalls hier eingefunden haben, will
lediglich die Meldung der Bayriſchen Lan-
deswetterwarte am Freitagvormittag abwar-
ten und, falls dieſe günſtig ausfällt, in der
Nacht zum Sonnabend, dem 11. April, zwi-
ſchen 4 und 5 Uhr, aufſteigen. Der Start
erfolgt auf dem Gelände der Augsburger
Ballonfabrik Riedinger.

Zwei ſtreiten ſich
Ein ſehr magerer und ein recht

Mann haben einen Wortwechſel.
Der Dicke: „Wenn man Sie anſieht,

denken, es ſei
Der Dünne: „So,

glaubt man,

umſfangreichery

muß man
ine Hungersnot im Lande!“

o, und wenn man Sie betrachtet,
Sie hätten ſie verurſacht!“
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Siegreiche Oſtern.
Die Städte ſind jetzt nichtemehr eine Qual.
Es kam der Frühling und das wunderbare,
Es kam das Glück der ſonnerlöſten Jahre
Und alle Traurigkeiten waren einmal.
Der Lärm des Arbeitstags wird zur Fanfare
Des Lebens und ein großes Luſtfanal.
Denn wir erleben wieder Baum und Gras,
Und Vogellieder ſchon ſind Seligkeiten,
Wir wandeln traumhaft jenſeits aller Zeiten
Mit jedem Sinn, der jung vom Schlaf genas.
Wir ſpüren unermeßlich Raum und Weiten
Und unermeßlich Liebe ohne Haß.
Die Menſchen ſind jetzt nicht mehr Angſt

und Not,
Es kam der Frühling und die Kraft zum

Hoffen.
Gebete ſtehn ſchon der Erfüllung offen,
Denn ar den Feldern keimt die Saat zum

rot.
O Menſchenglaube, göttlich übertroffen!
O Veben, ſieghaft über allem Tod!

Oſ terwaſſer.

Von Albin Michel.
Der Brauch, am Oſtermorgen kurz vor

Sonnenaufgang das Oſterwaſſer zu ſchöpfen,
iſt uralt. Es kann mit großer Wahrſchein-
lichkeit behauptet werden, daß dieſer Brauch

ogermaniſchen Urſprungs iſt, und daß er
erſt im frühen Mittelalter zum chriſtlichen
Oſterbrauch wurde. Das Oſterwaſſer muß
ſchweigend geſchöpft und auch ſchweigend in
das Haus gebracht werden, das beſagt ein
alter Spruch, in dem es heißt:

„Mußt dich ducken,
Schöpfſt's Oſterwaſſer aus,
Darfſt gar nicht mucken,
Sonſt wird nichts draus!“

Das Oſrwaſſer hilft nach dem Volks
glauben gegen Krankheiten, gegen Aus-
ſchläge, Reißen und Sommerſproſſen. Oſter-
waſſer, ſo heißt es weiter, verjüngt, verſchönt
das Geſicht; Baume, die damit hegoſſen
werden, bringen mehr und beſſere Früchte,
Haustiere, denen Oſterwaſſer in den Trank
gegeben wird, bleiben im nächſten Jahr
geſund. Das Waſſer ſoll am Oſtermorgen
vom Hausherrn ſelbſt oder von einem
jungen Mädchen geholt werden. Es wird
ſchweigend auf den Tiſch geſtellt. Dann
trinken alle Familienangehörigen daraus
und waſchen ſich damit. Auch das Beſpritzen
iſt üblich. Mit Oſterwaſſer werden am

ſtermorgen die Bäume und Sträucher im
Garten, die Pflanzen im Zimmer begoſſen,
ſolches Waſſer erhalten Hunde, Kühe, Ziegen
und andere Haustiere.

Jn verſchiedenen deutſchen Gegenden gibt
es Brunnen, die man ſeit altersher Oſter-
brunnen nennt Zu ihnen ſtrömen am
Oſtermorgen beſonders viele junge Mädchen,
um ſich dort ihr Oſter- und Schönheitswaſſer
zu holen. Von einigen dieſer Brunnen weiß
auch die Legende große Heilungen zu be-
richten, die dereinſt das Oſterwaſſer herbei-
führte. Auch über die nächſte Ernte und
über das Wet.er des fommenden Sommers
ſoll das Oſterwaſſer Auskunft geben. Man
gießt Oſterwaſſer in einen Topf und wirft
einige Körner hinein; je nachdem, welche
Art Bläschen dann aufſteigen, ſollen ſich
Ernteergebnis und Witterung geſtalten.
Junge Mädchen füllen ſich flache Schüſſeln
mit Oſterwaſſer, legen dann ein Haar ihres
Kopfes hinein und bringen das Waſſer in
Bewegung Dann biegt ſich das Haar und
wie man aus dem gegoſſenen Blei in der
Silveſternacht beſtimmte Gegenſtände er-
kennen will, ſo ſol das gebogene Haar den
Anfangsbuchſtaben des künftigen Ehemannes
verraten.

Wirkſames Oſterwaſſer nach Hauſe zu
bringen, iſt aber für die jungen Mädchen
nicht ſo leicht Früher als die Mädchen ſind
gewöhnlich ſchon die jungen Burſchen auf
eſtanden, und dieſe ſuchen es nun zu ver-
indern, daf die Mädchen wirkſames Oſter-

waſſer nach Hauſe bringen. Zunächſt wollen
die Burſchen mit den Mädchen ein Geſpräch
anknüpfen und bieten ihnen einen guten
Morgen. Wenn dies die Mädchen nicht zum
Sprechen veranlaßt, was ja beim Oſter-
waſſerholen verboten iſt, beginnen die
Burſchen Allotria, ſetzen ſich komiſche Masken
auf, machen allerlei Späße und Witze, ſuchen
die Mädchen zu necken und was ſonſt noch
dazu herhalien ſoll, die Waſſerholerinnen
zum Sprechen, zum Schimpfen oder zum
Lachen zu bringen; denn auch das Lachen
beim Holen macht das Oſterwaſſer un-
wirkſam.

Nun gibt es wohl Mädchen, die auch durch
fort währenden Schabernack nicht zum
Sprechen oder Lachen zu bringen ſind, viele
fallen aber doch aus der Rolle und können
ſich dann kein wirkſames Oſterwaſſer mehr
holen, oder dieſes hat keine Kraft mehr, zu
heilen, zu verfüngen und zu verſchönern.
Jſt auf dieſe Weiſe das Waſſerholen miß-
glückt, ſo ſetzt bei den Burſchen großes Hallo
und Gelächter ein, man ſingt Spottverſe auf
die Mädchen, ihren Vornamen wird nun bis
zum nächſten Oſtertag das Wort „Plapper“
vorgeſetzt, aus dem Lenchen wird das
Thaypertenchen, aus der Lotte die Plapper-
otte.

Jn einigen Gegenden Nord- und Mittel-
deutſchlands iſt es auch Brauch, daß das
Oſterwaſſer der Plappermädchen von den
Burſchen unter allerlei Spottreden vor den
Haustüren der Mädchen ausgeſchüttet wird.
Das Oſterwaſſer bringt alſo nicht nur Ge-
ſundheit und Schönheit, es kann auch allerlei
Spott einbringen. Gerade dieſer Scherze
wegen hält ſich der Brauch des Oſterwaſſers
noch überall

G. A.

Das Adreßbuch des Oſterhaſen.
Jnge Stetten ging in ein Büro. Sie

liebte ihre eintönige Arbeit nicht und mußte
doch dankbar dafür ſein, war auch dankbar,
da die harten Zeiten ihr Vermögen hatten
zerrinnen laſſen. Aber ihr eigentliches
Leben fing erſt nach Büroſchluß an: in dem
hübſchen, geräumig hellen Häuschen mit den
grünen Fenſterkreuzen, dem roten Ziegeldach
und der tiefbraunen Holzbeſchalung dar
unter. Das war das letzte, was ihr vom
elterlichen Erbe geblieben war ihr Zu-
hauſe, ihr Alles.
Es war Sonnabend vor Oſtern. Jnge
ſaß auf ihrem Fenſterplatz, wie ſie in ihrer
Fretzeit gewohnt war, und ließ mit ſchmerz-
hafter Jnbrunſt ihre behagliche Umgebung
auf ſich wirken Dinge und Farben, die
ſie liebte. Das alſo würde ſie nun auch noch
aufgeben müſſen! Woher ſonſt nach dem Ab-
bau, den man ihr geſtern angekündigt, die
Mittel zum Leben nehmen? Wie das
ſchmerzte, nicht wehr bei der Arbeit denken
zu können. es wartet ein Heim auf dich.
Wie jo viele Kolleginnen würde ſie in einer
Junggeſellenbude hauſen ohne Behaglich-
keit, ohne perſönliche Note.
Im Garten vor dem Fenſter wiegten
Schneeglöckchen ihre zarten Köpfchen im
eiſigen Nordwind erſte Knoſpen drängten
dem Licht entgegen. Alles atmete Oſter-
freude. Zuge lächelte bitter: Oſterfreude!
Die gab es längſt nicht mehr für ſie. Das
war doch die Zeit geweſen, da man noch
glaubte, daß der Oſterhaſe höchſt perſönlich
käme, um Die Hausglocke ſchreckte ſie
aus ihren Gedanken auf. „Ein Päckchen!“

„Das muß ein Frrtum ſein! Jch erwarte
nichts, habe niemanden, der mir etwas
ſchicken könnte.“ „Das Päckchen iſt beſtimmt
für Siel!“ Fort war der Bote.

Jnge öffnete es: ein gemaltes Porzellanei
voll Süßigkeiten unter flottem Sträußchen.
Dabei eine Karte: „Herzlichen Gruß vom
Oſterhaſen.“ Weiter nichts. Einen Augen
blick ſtand Jnge mitten im Zimmer und
grübelte, von wem wohl ihr Süßigkeiten
kommen könnten Dann lächelte ſie: vom
Oſterhaſen. Er ſchrieb es ja. Und ſie hatte
ſein Daſein leugnen wollen. Sie fühlte ſich
nicht mehr verlaſſen. Ein Oſtergruß war bei
ihr. Noch am ſelben Abend errechnete ſie,
daß ſie ihr Heim behalten und zur Not über
eine Zeit der Arbeitsloſigkeit fortkommen
könnte, wenn ſie den Garten verpachtete und
zwei Zimmer nebſt Küche vermietete. Es
war nicht ſchön, teilen und abtreten zu
müſſen. Aber es war ein Ausweg.

Nach etwa acht Tagen kam eines Abends
ein Doktor Werner, um ſich von Jnge die
Beſtätigung zu holen, daß das Schokoladen-
haus Menz S Co. tatſächlich die ſeiner
Schwägerin, Frau Stetten, zugedachte Oſter-
gabe bei Fräulein Jnge Stetten abgeliefert
hatte, wei der Auftraggeber die nähere
Adreſſe anzugeben vergeſſen und die Firma
trrtümlicherweiſe Jnges Adreſſe aus dem
Adreßbuch her ausgeſchrieben hatte.

„Ja, die Süßigkeiten ſind ja nun leider
aufgenaſcht“, lachte Jnge. „Es tut mir leid;
aber ich trage nicht die Schuld, daß das
Adreßbuch des Oſterhaſen Ungenauigkeiten
enthält.“ Damit war die Angelegenheit fürs
erſte erledigt.

Jch will nun noch hinzufügen, daß Jnge
Stetten ihr Heim tatſächlich bald darauf,
wenn auch glückſeligen Herzens, teilen und
der Oſterhaſe in ſeinem Adreßbuch bei ihrem
Namen eine Aenderung vornehmen mußte.
Es iſt da jetzt zu leſen: „Frau Jnge Werner
geborene Stetten.“ Edith Munk.

Die Bekehrung des Böſen.
Von Carl Ferdinands.

Die Stadt liegt inmitten des beſten
Weizenbodens, ſie iſt in den letzten fünfzig
Jahren um das Zehnfache gewachſen, ſie hat
gute Eiſenbahnverbindungen, Induſtrie und
blühenden Handel Es fehlte ihr nur eins,
ſchöne Natur; rund herum ſind eintönige
Felder, ein für techniſche Zwecke vorzüglich
ausgebauter Flußlauſ, dem aber jeder Reiz
baumbewachſener Ufer abging, kein Wald
in der Nähe.

Da ſtarb ein paar Jahre vor dem Kriege
ein alter Herr und vermachte ſeine ausge-
dehnten Ländereien, die ſich faſt von der
Mitte der Stadt am Ufer entlang zogen, und
die wan als ein vorzügliches Spekulations-
objekt des Betreffenden anzuſehen ſich ge-
wöhnt ha'te, der Stadtverwaltung mit der
Maßgabe, innerhalb eines Jahres einen
Volkspark zu errichten zum Wohle der Ein-
wohner und ihrer Kinder; ſeinen lang-
jährigen treuen Diener Moltenhauer ſetzte
er im Teſtamen als Aufſeher dieſes Parks
ein bis an ſein Lebensende, ordnete den Bau
eines kleinen Häuschens für ihn auf dem
Gelände an und teilte ihm eine Art Polizei-
gewalt zu. Alle dieſe Anordnungen waren
ſo geſichert, daß bei Nichterfüllung, über die
Moltenhauer zu wachen habe, die Schenkung
der Stadt verloren ginge und ganz anderen
Zwecken, nämlich dem Privatbeſitz des
Dieners Moltenhauer, zufiele.

Die Schenkung wurde angenommen,
Moltenhauer erhieit ſein Häuschen und
waltete ſeines Amtes Jm Laufe der Jahre
wuchs der mehr als hundert Morgen große
Park zu einer herrlichen Anlage an, die den
Einwohnern wirklich Erholung, Genuß und
Naturfreude bot und die fehlende ſchöne Um-
gebung aufs glücklichſte erſetzte. Zugleich
aber wandelte ſich allmählich das Gebaren
des Aufſehers Werden andere mit zu-
nehmendem Alter milde und gütiger, ſo
wurde er ſchärfer heftiger und kleinlicher.
Er verkehrte mit niemandem, hauſte als Ein-
ſiedler in ſeinem Gartenhaus, deſſen Lage
ihm ermöglich.e, jeden Winkel des Parks
von den Fenſtern aus zu überſehen, bereitete
ſich ſelbſt ſein Eſſen und verfolgte mit einem
verbiſſenen Eifer auch die geringſte Ueber-
tretung der Parkordnung. Wie der böſe
Feind wachte er darüber, daß kein Papier
fortgeworfen wurde, jedes Kind, das den
Raſſen betrat, konnte ſicher ſein, am Kragen
gefaßt zu werden und, wer gar eine Blume
abpflückte, der war einer Anzeige ſicher.
Und die Lage des Teſtamentes verbot der
Stadtverwaltung. Moltenhauer bei dieſem
Werk ernſtlich zu hindern.

So kam es, daß zwar der Park täglich von
Tauſenden beſucht war, daß aber Molten-
hauer wie eine Wetterwolke darüber hing
und von Alten und Jungen nicht anders ge
nannt wurde als „der Böſe“.

Werktags und Sonntags war der Böſe von
früh bis in die Nacht unterwegs, um die
Parkordnung zu ſchützen. Vorſichtige Bitten
und Vorſtellungen der Stadtväter hatten das
Uebel eher geſteigert als gemildert, man
mußte ſich mit dem Böſen abfinden. Wo der
Böſe ging, verzogen ſich die Kinder wie bei
einem Gewitter; nur leider war er beinahe
überall.

Da war nun ein zehnjähriges blaſſes
Mädchen, die hatte im Winter eine ſchwere
Lungenentzündung überſtanden, durfte die
Schule noch nicht beſuchen und ſollte ſehr viel
im Freien ſein. Jhre großen blauen Augen
hingen mit hungriger Freude an dem
kommenden Frühling der ſich im Park offen-

barte, und wenn ſie morgens und nach-
mittags gerade jetzt in der Oſterzeit mit
ihrer Mutter über die Wege ſchritt, vor-
ſichtig, damit ſie ſich nicht erkälte, hätte ſie
am liebſten jedes Weiden- und Haſelnußkätz-
chen durch die ſchmalen Hände gleiten laſſen,
jede Blüte von Krokus und Schneeglöckchen
ganz aus der Nähe beſchaut. Aber da waren
der Böſe und die Parkordnung.

Doch am Oſterſonnabend früh, als die
Sonne lieblich warm ſchien und die erſten
Lerchen ſtiegen, und etwas vom Wege ab ein
ganzes Beet Schneeglöckchen, von gelben
Krokus eingefaßt, aus dem noch winterfalben
Raſen leuchtete, da bat ſie ihre Mutter ſo
lange, näher herangehen zu dürfen, den ver-
botenen Schritt auf den Raſen, daß dieſe
nach einem ſcheuen Blick, ob der Böſe in der
Nähe ſei, es ihr erlaubte.

Kaum ſtand Marielene da, ganz ver-
ſunken in die Vorfrühlingspracht der
Blumen, kam auch der Böſe aus einem
nahen Tannendickicht, fauchte und ſchimpfte,
drohte mit Ausweiſung und ſprach von ein-
ſichtsloſen Eltern, ſo daß das Kind tief er-
ſchrocken zur Mutter ſprang und mit ihr
aus dem Park flüchtete.

„Ein ſchrecklicher Menſch iſt es, der Böſe!“
ſagte die Mutter immer wieder. Marielene
ſchwieg

Am Nachmittag aber bat ſie die Mutter,
ob ſie ihr einen Oſterwunſch erfüllen wolle,
ſie tat ſehr geheimnisvoll damit und wünſchte
ſich etwa acht Mark. Mit dem Gelde ver-
ſchwond ſie, kehrte bald mit leuchtenden
Augen zurück, ſchrieb ein Zettelchen, packte,
ohne bie Mutter einzuweihen, in ihrem
Stübchen alles ags und ein, und gegen
Abend, als es anfing dämmerig zu werden,
forderte ſie ihre Mutter auf, ſie in den Park
zu begleiten. Dieſe mußte mit ihr den
Böſen genau beobachten, und als er unten
am Fluß bie Runde machte, ſchlüpfte Marie-
lene ſchnell wie der Wind in ſein einſames
Häuschen, kam ſehr bald wieder und ging
fröhlich und guter Dinge, wie lange nicht
mehr, mit der verwunderten Mutter nach
Hauſe.

Als es dunkel geworden war, kam der
Böſe nach Hauſe. Er warf ſeinen Ueberrock
in die Ecke, knurrte und ſtöhnte ein wenig
und ſchließlich entſchloß er ſich, die Beleuch-
tung einzuſchalten, weil er für ſein Abend-
brot ſorgen wollte. Da ſtand auf ſeinem
Tiſch ein Neſt von grüner Holzwolle, darin
lagen ſauber beieinander ein paar Schoko-
ladeneier und mitten darin eine ſchöne neue
Pfeife edelſter Art, dabei lag ein Zettel:
„Viele Oſtergrüße ſendet ein dankbares
Kind!“

Die erſte Bewegung des Böſen war, das
Neſt beiſeite zu ſchieben. Dann aber hielt
er inne, las den Zettel noch einmal, ſtieß
einige murmelnde Laute aus, ſetzte ſich in
ſeinen Lehrſtuhl und ſtarrte auf das Neſt.
Mit einer regen Abwehrgeſte ſtieß er hervor:
„Dankbares Kind? Gibt es nicht, habe ich
nicht, ich habe niemand, der mir dankbar
wäre, Unſinn!“

Er ſtützte den Kopf in die Hand; ſcheu
ſah er hin und wieder nach dem Neſt. Erließ die Tauſende von täglichen See
ſeines Parks, wie er ihn nannte, durch ſeine
Erinnerung laufen, wahrhaftig, ihm konnte
niemand dankbar fein, nein, kein einziges
r wußte er, das dies Hätte ſchreiben

bunen.
Nun ſtützie auch die zweite Hand den
ſchweren Kopf des Böſen, der ſich unter einer

unſichtbaren Laſt bog. Wirklich nicht?“, be
gann er zu zweifeln, „kein einziges?“
i antwortete er ſich ſelbſt, „nein,
ein

Da begannen die Glocken Oſtern einzu
läuten, und der Böſe mußte plötzlich an
ſeinen alten Herren denken, der den Park
geſchaffen hatte. Was würde der zu dieſem
Bekenntnis ſagen? Er, der die Kinder über
tues nevble ung nur für ſie, die ihm ſelbſt

verſagt geblieben waren, in raſtloſer, glück
licher Lebensarbeit dieſen Park geſchaffen
hatte. Was würve er ſagen zu dem Be-
kenntnis: „Moltenhauer verwaltet dein Ver-
mächtnis ſo, daß niemand, kein Kind, kein
einziges, ihm dankbar ſein kann

Der Böſe bekam einen roten Kopf, es
war, als ob der Verſtorbene ihm gegenüber-
ſitze und ihn mit ſeinen gütigen Altmänner-
augen prüfend anſehe. So beugte er ſeinen
einſamen Kopf noch tiefer, und in ſeine
Augen trat etwas, das ihm ſehr fremd und
peinlich war, und das er mit jähen Be-
wegungen fortſcheuchte.

Endlich, als die Glocken lange ſtill waren,
ſprang der Böſe plötzlich auf nahm die neue
Pfeife des dankbaren Kindes, ſtopfte ſie um
ſtändlich und begann zu rauchen.

Seit dieſer Oſternacht hatten die Kinder
Ruhe, durften die Kätzchen der Weiden und
Haſelnußſträucher durch die Hände gleiten
(aſſen, durften ſich die Blumen nahe beſehen,
zart in die Hand nehmen und den Duft ein
ziehen Die Erwachſenen aber ſagten: „Sieh
an, der Böſe wird alt, er hat Neunzehntel
von ſeiner Bosheit vergeſſen, er iſt faſt ein
Guter!“

Neue Bücher.
„Die wirtſchaftliche und kulturelle Bedeutung der

Anſichtskarten“. Vortrag, gehalten gelegentlich einer
Lichtbildervorführung in der Univerſität Freiburg

Br. am 7. Mai 1926 von Rolf Kellner, Ver-
lagsbuchhändler. J. Velten, Verlag, Karlsruhe i. B.

„Nie wieder Krieg?“ Von Junius Alte r.
g. F. Koehler Verlag, Leipzig. Preis 2,85 Mark.
Es iſt ein Wagnis, unſere führenden Politiker unter
durchſichtigen Decknamen als Hauptperſonen eines
Romans auftreten zu laſſen. Das kann nur ein
Kenner, ein Könner, ein politiſcher Kopf wie Junius
Alter, der bereits als Verfaſſer der feſſelnden Schrift
„Nationaliſten“ bekannt geworden iſt. Für die innen
und außenpolitiſchen Auseinanderſetzungen bilden die
Kriegsereigniſſe eines ruſſiſchpolniſch franzöſiſchen
Krieges nur den äußeren Rahmen. Was uns heute
bewegt, wird geſchildert; Kabinetts und Reichstags
kriſen, übertragen auf eine noch wilder bewegte
Zeit das allmähliche Erwachen Deutſchlands zu
nationalem Widerſtand. Das Buch iſt mehr als
feſſelnde Unterhaltung, es bietet nebenher eine Fülle
politiſcher Gedanken, es iſt ein Troſt in unſeren
trüben Tagen, ſchafft Selbſtbewußtſein, Vertrauen auf
die Zukunſt, gerade weil es ſich frei von allem un
geſunden Optimismus hält.

Das Operntheater. Von Jntendant Paul Bekke r,
herausgegeben von Miniſterialrat Prof. L. Keſtenberg.
Muſikpädagogiſche Bibliothek. 140 Seiten. Kart.
4,60 RM. In Leinenband 5,60 RM. Verlag von
Quelle Meyer, Leipzig. Wie läßt ſich das
Operntheater retten? Die Beantwortung dieſer
Frage wird immer dringender, je mehr die Oper
durch Rundfunk und Tonfilm an Bedeutung zu ver-
lieren ſcheint. Wir haben in den letzten Jahren zahl
reiche Verſuche einer Neubelebung des Opern
theaters, eine Rettung beſtimmter Oporn ertebt, und
doch alle dieſe hochgeprieſenen Neuinſzenierungen
können nicht darüber hinwegtäuſchen, daß ouf dieſem
Wege die heutige Kriſe nicht zu überwinden iſt. Einen
ausſichtsreicheren Weg weiſt der bekannte Beethoven-
biograph Paul Bekker. Jn ſeiner lebendigen, ſtets
feſſelnden Art weiß er den Opernfreund mühelos in
den Aufgabenkreis des Operntheaters einzuführen und
ſein Jntereſſe zu erwecken für allr die Theaterfragen,
die heute der Löſung harren.

„Was ſollen wir mit dem Jungen?“ Von Hans
Henning Freiherr Gro e. Ein Kriegsbuch für die
deutſche Jugend. Broſch 4 RM., Leinen 6 RM.
Brunnen-Verlag, Karl Wirckler, Berlin SW 458.
Wieder ein Kriegsbuch de bekannten Verfaſſers. Aber
nicht den deutſchen Frontſoldaten, nicht denen ge-
widmet, die durch die hundert tobenden Sch achten
des großen Welibrandes ſchritten, ſondern der
Jugend, die heute heranwächſt, fern allen den Span
nungen, die die Kriegsgeneration erlebte. Es iſt ein
wahres, ein ehrliches, ein rührendes Denkmal deven,
die halb noch Kind und kaum Mann und Soldot hin
gingen, um bei Langemarck, bei Ypern und überall
an den endloſen Fronten einzuſtehen für Deutſchland,
und die ihren Willen mit dem Tode beſiegelten.

„Piept es?“ Von Rumpelſtilz en. Broſch.
5 RM., Leinen 7,50 RM. Brunnen-Verlag, Karl
Winckler, Berlin SW 48. Wenn einem heutzutage
einmal zum Erſticken iſt, atmet man wieder frei auf,
ſobald man einen Band Rumpelſtilzchen zur Hand
nimmt. Diesmal iſt es ſchon der zehnte. Was all
jährlich aus dieſem ſchier unerſchöpflichen Füllhorn an
Ernſt und Humor, Männlichkeit und Schalkhaftigkeit,
Zorn und Satiere in der Schilderung des Berliner
und des deutſchen Lebens hervorquillt, das iſt Be
freiung und Geſundung für Hunderttauſende.

Rechtsfragen des täglichen Lebens. Von W.
Coermann. Preis 1,80 RM Gilde-Verlag,Köln. Die mangelnde Geſetzeskenntnis in den ver-
ſchiedenſten Rechtsſtreitigkeiten und Rechtslagen des
täglichen Lebens verurſacht viel Aerger Verdruß und
obendrein Unkoſten. Wo iſt der praktiſche Ratgeber
hierfür? „Rechtsfragen des täglichen Lebens ſetzt
keinerlei Rechtskenntniſſe voraus. Gemeinverſtändlich
geſchrieben, überſichtlich geordnet, leiſtet das Werkchen
beſonders den Frauen, die am meiſten mit den Zu
fällen des Alltags zu kämpfen haben, wer volle
Dienſte.

„Der große Brockhaus“, Band VI (F--Gar), Ver-lag F. a Brockhaus, Leipzig. Es iſt intereſſant
und lehrreich, in den neuen Brockhaus zu ſehen. Ueber
die Entwicklung des Flugſportes berichtet er, ver
mittelt Einblicke in die „Fließarbeit Name und
Tätigkeit des Automobilkönigs Ford werden 7
Frankreich, Jtalien (unter dem intereſſanten Stie
port „Faſchismus“) werden geſtreift, Frauenarbeit im
Kulturleben, Forſtwirtſchaft, der Gardaſee, kurz alle
Erſcheinungen des menſchlichen Lebens, die von den
Buchſtaben F bis Gar umſpannt werden, finden Beachtung. Ein reichhaltiges, teils farbiges Bildmaterial
ergänzt den Text. Wie wir ſoeben erfahren, wird
der achte Band dieſes größten volkstümlichen dent

3 r r Evunf W a dr wird alle Stichwörter umfaſſen, Buch
ſtaben H beginnen.
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GCDGA,SSAAAACCÜCN aHausbeſitz und Realkredit.
Fort mit der Mieker wie Vermieker drückenden

Zzwangswirtſchaft.

Aus Merſeburg.
Der Balkon erwachk!

So um dieſe Zeit denken die Großſtädter
wieder an ihren Balkon. Die Türen. die
auf ihn führen werden länger geöffnet. Die
Menſchen tun einige Schritte auf die Beton-
platte und laſſen ſich die erſten warmen
Strahlen auf den Schädel brennen, der längſt
des edlen Haarſchmucks verluſtig gegangen
iſt. Man raucht die erſte Zigarre wieder
auf dem Balkon, ſtellt vielleicht auch einen
Seſſel hinaus, um für einige Minuten Platz
zu nehmen.

Die Leute auf der Straße, die das ſehen,
lächeln zwar noch über den, der den Sommer
gar nicht erwarten kann und freuen ſich
ſpöttiſch wie die Menſchen nun einmal ſind

darüber daß dieſes erſte Spazierenſitzen
natürlich mit einem Schnupfen endet. Und
dann kommt nach einigen Minuten die Mutter
und holt den Vater wieder herein ins Zim
mer. Wenn die Sonne dann höher ſteigt,
wiederholt ſich das Schauſpiel,

Vater kommt diesmal mit einer kleinen
Harke und ſtochert damit in den leeren
Blumenkäſten herum, die auf Füllung
warten. Der Anſtrich der Holzkäſten muß
e e
Stahlheim Zeitung verboken!

Wegen eines Artikels des Bundes
kanzlers des Stahlhelm „Außen-
politik und Prenußenvolksbegehren“
in der Oſternummer des Stahlhelm
vom 5. April hat der Berliner Po
lizeipräſident das Bundesargan des
Stahlhelm auf drei Monate auf
Grund der Notverordnung verboten.

c Sqccch-—-— T S Terneuert werden, die Blumen ſind erfroren.
Bei den jungen Leuten von gegenüber ſteht
natürlich noch der Stumpf des Tannen-
baumes in der Balkonecke (ſchrecklich, wie
die jungen Leute alle nachläſſig ſind!). Und
bei dem dicken Herrn nebenan prangen die
Käſten ſchon in wundervoller grüner Farbe.

Alſo, man wird wohl doch nun anfangen
müſſen, daß man nicht ins Hintertreffen
kommt. Was pflanzt man nur in dieſem Jahr
in die Käſten? Die Geranien im vorigen
Jahre waren ja ganz nett, aber die Kinder

Leuten im zweiten Stock ſahen
immer in das Mittageſſen. Und alle Biſſen
möchte man ſich ſchließlich auch nicht zählen
laſſen.

Wenn der Balkon erwacht, bereitet er
ſchon Kummer. Aber wo er überhaupt nicht
da iſt, bereitet er Neid.

Jm Winter ging das ja noch, da konnten
die Balkonbeſitzer die Feſtgans aufhängen
und ihre Kinder die Leute auf der Straße
mit Schnee bewerfen. Aber deshalb war
man noch nicht neidiſch. Jetzt wird das nun
anders. Die andern verlegen das Familien-
leben auf die Steinplatte, die meiſtens recht
eintönig aus der Wand des Hauſes hervor-
lugt wie eine große entſtellende Warze. Und
man ſelbſt iſt in das Zimmer verbannt. Die
andern brauchen nicht ins Bad zu reiſen und
haben Sonne und Luft aus erſter Hand. Und
man ſelbſt muß im Zimmer ſitzen oder nach
den Pulverweiden gehen. So tauchen, wenn
der Balkon zu neuem Leben erwacht, neue
Sorgen auf. Sie erfüllen beide Teile, die
Balkonbeſitzer, die Balkon-Nichtbeſitzer: die
Gleichheit iſt wieder hergeſtellt. t.

Ueber 800 Einkragungen
für das Stahlhelm-Volksbegehren.

Nachdem man bis geſtern mittag in Mer-
ſeburg rund 500 Eintragungen für das Volks-
begehren zur Auflöſung des preußiſchen
Landtages zählte, hat ſich dieſe Zahl bis heute
mittag um 11,30 Uhr auf 820 erhöht. Die
Eintragungen gehen fortlaufend weiter, ſo
daß zweifellos bis Liſtenſchluß für Merſeburg
der erwartete Anteil an Beteiligung erreicht,
wenn nicht erheblich überſchritten werden
wird.

Wir werden noch darauf aufmerkſam ge-
macht, daß die Liſten zur Eintragung
ſelbſtverſtändlich numeriert ſein müſſen. Jhr
Abſchluß aber durch Unterſchrift uſw. erfolgt
naturgemäß erſt, wenn ſie mit Eintragungen
reſtlos gefüllt ſind. Jm übrigen ſprechen die
geſetzlichen Beſtimmungen klar und deutlich
ans, daß jede Eintragung anerkannt werden
muß, wenn aus ihr nur irgend mit Sicher-
heit der wirkliche Wille des Eintragenden
zu erkennen iſt.

Aus Kreiſen der Bevölkerung wird viel-
fach darüber geklagt, daß am erſten Eintra-
gungstage der Zugang zumalten Rat-
haus, dem Eintragungslokal, derart von
anſcheinend kommuniſtiſchen Arbeitsloſen be-
lagert war, daß ein Betreten des Gebäudes
unmöglich wurde. Aus eigener Anſchauung
können wir hinzufügen, daß mehrfach die
Plakatträger vor dem Rathaustore von Kom
muniſten beläſtigt wurden. Die Polizei
teilt dazu mit, daß das zuſtändige Revier vom
erſten Tag an den Schutz der verfaſſungs-
mäßig gewährleiſteten Eintragung zum
Volksbegehren angeordnet hatte. Wie wir
uns heute überzeugen konnten, iſt dieſer
Schutz nunmehr durch eine ſtändige Schupo-
ſtreife auch wir kſam geworden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Trotz der unbeſtrittenen großen volkswirt-
ſchaftlichen Bedeutung des Hausbeſitzes als
des wirtſchaftlichen Trägers des ſtädtiſchen
Realkredits iſt er in den letzten ſechs Jahren
doch immer feſter in die Jrrläufe einer ver
wirrten Zeit verſtrickt und verſklavt worden.
Das wäre nicht möglich geweſen.

wenn nicht der Mangel an Wohnraum eine
Zeitlang den Jrrtum gefördert hätte, daß
im Widerſtreit der Intereſſen zwiſchen
Mieter und Vermieter letzterer immer der
ſtärkere ſein müſſe, ſofern ſeine Willkür nicht
von ſeiten des Staates gehemmt werde.

Daher hat man ja auch nach geſetzlichen Siche-
rungen gerufen und namentlich das ſoziale
Mietrecht neuerdings ſogar im BGB. ver-
ankern wollen. bis dieſer Gedanke ſogar in
der Notverordnung der Reichsregierung als

bevorſtehend angekündigt wor-
en iſt.

Hiervor möchte aber doch endlich einmal
gewarnt werden. Nicht nur, daß alle Erfah-
rungen der Vergangenheit beweiſen, daß

in normalen Zeiten der Mieter der ſtär-
kere Vertragspartner

iſt. ſondern auch, daß ein in der Auffaſſung
weiter Kreiſe als ſozial geltendes Mietrecht
ſelbſtverſtändlich nicht nur die Mieter gegen
vorzeitige Kündigungen ſchützen würde, ſon-
dern ganz ſelbſtverſtändlich auch den Ver-
mieter davor bewahren müßte, gegen
ſeinen Willen leerſtehende Räume zu bekom-
men. Das würde aber in der Praxis zu einer
völligen Auſhebung der Freizügigkeit führen
und auch in Zeiten reichlichen Wohnraums
den jetzigen unfreien Zuſtand verewigen.
Und außerdem würde es. ſobald die Gegen-
ſeitigkeit durchbrochen würde, den Wiederauf-
bau des Realkredits ad Jnfinitum verſchieben

Weil nämlich dann der Hausbeſitzer nicht
nur das übliche Vorkriegsriſiko zu tragen
hätte, ſondern auch noch damit belaſtet wäre.
in Sachen der Aufkündigung ſeiner Rkume
nur einſeitiges Objekt fremden Wil-
lens zu ſein.

Es iſt ausgeſchloſſen, daß bei einer ſolchen
Lage jemand bereit ſein könnte. ſein Geld
als Hypothek auf derart unſichere Ob-
jekte zu legen. Namentlich wird ſich dann das

Der Alle vor dem Richter

ausländiſche Kapital vom deutſchen Real-
kreditmarkt ganz zurückziehen, nachdem es in
der letzten Zeit ſchon wiederholt und unmiß-
verſtändlich zum Ausdruck gebracht hat, daß
es den untauglichen und kurzſichtigen deut
ſchen Verſuchen mit äußerſtem und leider be-
gründetem Mißtrauen gegenüberſteht.

Das Jntereſſe gerade der Mieter fordert
gebieteriſch, daß die öffentliche Hand ſich end
lich aus dem durch ſie verurſachten Krebs
gang des Realkreditmarkts zurückzieht.

Je eher der Realbeſitz in die Lage kommt,
umſo früher wird er aus volkswirtſchaftlich
nützlichem Egoismus dem zuſtreben, was
vor dem Kriege die Wohnungen reichlich
im Angebot. gut in der Ausſtattung und rich-
tig in der volkswirtſchaftlich erwünſchten
Preislage machte.

Schätzungsweiſe liegen zur Zeit als Folge
der Zwangswirtſchaft etwa 12 Milliarden
Mark Hypothekarwerte brach, die volkswirt-
ſchaftlich nicht mobiliſiert werden können und
daher auch dem deutſchen Geſamtmarkte feh-
len. Es gehört nicht viel Phantaſie dazu, um
zu erkennen. daß dieſer Ausfall eine der
größten Lücken geriſſen hat, an denen
unſere Wirtſchaft leidet. Auch die hohen
Mieten für Alt- und Neuraum fallen ja dem
raliſchen Zugriff der öffentlichen Hand zur
aſt.
Aber es iſt merkwürdig und in dieſer Hin
ſicht vielleicht eine Folge der Maſſen
pſychoſe, daß die deutſche Oeffentlichkeit noch

immer nicht ſehen will. wie ſehr die Jnter
eſſen der Allgemeinheit die Befreiung des
Hausbeſitzes aus den Klauen von Reich,
Ländern und Gemeinden fordern

Unterbundener Wettbewerb führt immer zu
hohen Preiſen! Auch der realbeſitzfeindlichſte
Mieter kann alſo in ſeinem- eigenen Jn-
tereſſe nichts Klügeres tun als die freie
Konkurrenz des Realmarktes wieder her-
zuſtellen. Sie wird alle ſeine Wünſche raſcher
und ſicherer befriedigen als jede Zwangs-
wirtſchaft, die den Realkredit zerſtört, die
Vermieter abwürgt und den Mietern Woh-
nungen vorſetzt. die viel zu teuer ſind und
durch die Zwiſchenſchaltung unproduktiver
Stellen auch alle andern Laſten und Steuern

ſündhaft erhöhen. L.

„Praktiſche“ Rächſtenliebe.
Nach dem Motto: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut“.

Ein ſolcher edler Menſch iſt zweifellos der Das Gericht verurteilte ihn wegen Be-
Melker Otto G. aus Pritzwalk in der Oſt truges zu einer Geldſtrafe von 21 Mark.
prignitz. Wo er helfen kann, da hilft er. Das
ſagt er ſelbſt und ſein Wort iſt Gold. Wenn
andere Menſchen hierüber anders denken,
z. B. das Schmiedemeiſter S. ſche Ehepaar in
W. hieſigen Kreiſes. ſo muß man das eben
im Gefühl ungerecht gekränkter Unſchuld ſo
hinnehmen. Wenn Frau S. meint, ſein Wort
ſei keinen Pfifferling wert, am wenigſten
hätte es Goldeswert, ſo tröſtet den braven
Kuhmelker der Spruch:

Der Gerechte muß viel leiden.
Aber wie konnten dieſe beiden ausein-

ander laufenden Weltanſchauungen ſich be-
gegnen? Die des edlen Ottos aus der fer-
nen Oſtprignitz und die der Schmiede-
meiſtersgattin aus einem weltabgeſchiedenem
Dorfe im Kreiſe Merſeburg? Nun, Otto
war eben, vom Wandertrieb ergriffen, nach
W. gekommen und hatte ſich am 22. Mai vo-
rigen Jahres bei Frau S. eingemietet. Er
wolle Arbeit ſuchen, erklärte er. Schließlich
meldete er, daß er Arbeit gefunden hätte.
Wöchentlich ſollte er 5 Mark Schlafgeld be-
zahlen, außerdem hatte er Frau S. für die
Beköſtigung zu bezahlen.

Bis 5. Juni, alſo 14 Tage, blieb er im
Hauſe der Frau S. wohnen, zahlte nichts.
und dann verſchwand er bei Nacht und
Nebel.

Einem Schlafkameraden ſagte er, daß er der
Frau S. für die 14 Tage 10 Mark ſchicken
werde. Doch ſolle der Kamerad der Frau S.
nicht verraten,. daß er, G., verduftet wäre.
Wenn er nun tatſächlich 10 Mark geſchickt
hätte, ſo würde ſich Frau S. damit zufrieden
gegeben haben. Wohl hat ſich G., der ſich zu
nächſt nach Roßbach gewendet hatte, vom Ge-
meindevorſtand in W. einen Abzugsſchein
ausſtellen laſſen, aber dann entzog er ſich dem
Blickfeld der Behörden, bis er in Pritzwalk
ausfindig gemacht wurde.

Nun mußte er ſich vor dem Amtsgericht in
Merſeburg wegen Betruges verantworten.

denn Frau S. wartet heute noch auf die 10
Mark. Jn Pritzwalk iſt G. durch einen dor-
tigen Richter vernommen worden. Dem hat
er ein ganzes Verzeichnis ſeiner helfenden
Taten im Garten und in der Schmiede des
Schmiedemeiſters vorgetragen. So glaubte
er, daß er nichts mehr zu bezahlen hätte.
Erſtlich hat er nicht viel getan und in Stun-
den, in denen er ſowieſo nichts zu ſchaffen
hatte. Dann aber überging er in beſcheidener
Zurückhaltung ganz, daß er die fraglichen 14
Tage vollſtändig beköſtigt worden war, ohne
daß er dafür einen Pfennig entrichtet hat.

Blaukoller!
Der Schupo war an allem ſchuld.
Der ſeit einem Jahre arbeitsloſe Heizer

Paul K. aus Merſeburg hat ja ſchon manche
Strafe auf dem Kerbholz, aber das iſt eben
auch eine jener Ungerechtigkeiten in der Welt,
von denen manche Menſchen verfolgt werden.
Bei Herrn K. trägt dieſe Ungerechtigkeit die
Uniform der Schutzpolizei.

„Da kann man noch ſo gute Vorſätze faſſen,“
ruft er zornig dem Richter zu, „die Polizei
wachtmeiſter ſtellen mich ſchlechter hin als
ich bin, da muß man ſich ſtrafbar machen!“

Und ſo entlädt er einen ganzen Kübel voll
Entrüſtung auf die Häupter der ſchuldigen
Polizeimänner. Ein Autolenker erfährt auch
ſeine ganze Ungnade, weil der ſich erlaubte,
wider ihn zu zeugen. Die Veranlaſſung zu
ſeinem Unmut war eine Gerichtsverhandlung,
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amte trugen ihn zur Bahnhofswache, allein
ein ſofort hinzugezogener Arzt fand nichts
an ihm und es iſt auch bekannt, daß bei
Herrn K. in breuzlichen Lagen häufig ſolche
„Erdfälle“ eintreten.
ener Polizeibeamte erklärte klar und be

timmt, daß er K. nicht angerührt hat. auch
andere Zeugen haben nicht geſehen, daß dieſer e worden iſt. Wohl aber hat auch
der ſchon bezeichnete Autodroſchkenführer K.
hört, wie K. den Beamten beleidigt hat. „Da
muß man ja beſtraft werden!“ rief K. wieder
ärgerlich aus, beſchuldigte einen Zeugen des
Meineids und beantragte im übrigen ſeine
Freiſprechung. Sein Antrag fand nicht die
gewünſchte Berückſichtigung. Das Gericht er
kannte wegen ruheſtörenden Lärms auf 9
Mark, wegen Beleidigung auf 30 Mark
Gelöſtrafe und ſprach dem beleidigten Be
amten das Recht zu, das Urteil öffentlich be

annt zu machen. hm.
Tragiſcher Tod eines

BVekeranen.
Der Privatier L. Gräfenſtein, der

vorgeſtern beim Verlaſſen des Bürgerſteiges
von einem Radfahrer angefahren wurde, iſt
geſtern an den Folgen des unglücklichen
Sturzes im Krankenhaus verſtorben. Der
ſo tragiſch ums Leben Gekommene hat bei
unſerem ehemaligen 36. Regiment gedient
und war Kriegsveteran von 1870/71.
Eine letzte große Freude hatte dem alten
Herrn noch vor wenigen Wochen ſein Enkel-
ſohn mit dem beſtandenen Abitur gemacht.

Die Ehefrau als „Zahlmeiſter“
Es ſcheint ſich immer mehr zur Gewohn-

heit zu entwickeln, daß die Frau auch bei
Familienausflügen die Zahlung über-
nimmt. Das kärgliche Taſchengeld des „Fa-
milien-Gewaltigen“ iſt oft ſchon vor Mitte
des Monats aufgebraucht. Jn einem be-
liebten und vielbeſuchten Gartenlokal aus der
näheren Umgebung unſerer Stadt machte
jedenfalls geſtern der „Ober“ die FFeſtſtellung.
daß zum dritten oder vierten Mal trotz An-
weſenheit des „Oberhauptes“ die
„teure Gattin“ die Börſe zückte. Wir
wollen hoffen, daß das bis ultimo auch tat-
ſächlich mit Erfolg geſchehen kann.

Aufſehen erregender Verkehrsunfall

in der Weißenfelſer Straße.
Von einem Auto angefahren wurde

21 Uhr der Schloſſer Hans
Däußer aus Leung-Röſſen, als er, vom
Nulandtplatz kommend, die Weißenflſer
Straße überqueren wollte. Er te nicht
Acht gegeben und lief direkt in einen Per-
ſonenwagen, welcher ihm über den rechten
Fuß und den rechten Arm ſuhr. Der frahrer
brachte den Wagen zum Stehen und Semühte
ſich um den Verletzten, der an Kopf und an
den Händen ſtark blutete. Paſſanten hatten
ſich angeſammelt und bedrohten den
Fahrer obwohl dieſer keine Schuld hatte.
Der Verletzte wurde nach Röſſen gebracht.
Glücklicherweiſe erwieſen ſich die Verletzun-
gen als nicht allzu ſchwer.

Geſchäftseröffnung. Herr Wilhelm Heer
hat im Hauſe Lindenſtraße 19, Ecke Karl-
ſtraße, ein „Drogen-Farben- und Kolonial
warengeſchäft eröffnet.

Eiferſuchtsdrama auf dem
Kinderſpielplatz.

Zwei holde Evatöchter entpuppten ſich am
Donnerstag abend auf dem Kinderplatz als
ſehr angriffsluſtig. Eines Jünglinges wegen,
der beide im Stich ließ und mit einer örttten
Freundin Oſterrummel ſpielte, waren ſie
heftig aneinander geraten. Es wurde ge-
biſſen und gekratzt, ſo daß Paſſanten ſogar
dabei etwas abbekamen. Als der „Ungetreue“
auftauchte, gingen die drei Grazien auf ihn
los, auch die dritte fühlte ſich inzwiſchen be-
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Die Liſten werden diesmal nicht laufend nummeriert
nur die einzelnen Eintragungen auf jeder Liſte

laufen von Nr. 1 bis 50. Unterſchrieben wird
S die Liſte erſt nach den Eintragungen, um die Gültig-

keit der Eintragungen durch die aufſichtsführende
S vBehörde zu beſcheinigen.

in der er ſich wegen ruheſtörenden Lärms
und wegen öffentlicher Beleidigung eines
Polizeibeamten zu verantworten hatte.

Die Vorgänge, die Herrn K. wieder vor
den Strafrichter führten, ſpielten ſich in der
zweiten Sonntagmorgenſtunde des 6. De
zember in der Bahnhofsnähe ab. Vier Män-
ner, darunter Herr K., mühten ſich erfolg-
reich, die nachtſchlafende Menſchheit von Mer-
ſeburg von ihrer Munterkeit zu überzeugen.
Beſonders Herrn K. ſoll das ausnehmend 3
gelungen ſein, ſo daß aus den Fenſtern des
Müllerſchen Hotels verſchlafene Geſichter
ſchauten. Die Gefährten des Herrn K. ver
zogen ſich auf die Mahnungen eines Poltzei-
beamten hin. aber K. fiel auf einmal auf die
Erde und blieb dort liegen. Er behauptete
nachher er wäre von einem Polizeibeamten
zu Boden geſtoßen worden. Mehrere Be

trogen und ſetzten ihm ſo zu, daß er ſich unter
dem Gelächter der Zuſchauer nur durch die
Flucht retten konnte. Da werden Weiber
u

Kaufmann von Dieben heimgeſucht.
Jn der Gagfah-Siedlung brachen

in der vergangenen Nacht Diebe beim Kauf-
mann R. durch das Kellerfenſter ein. Es
wurden erhebliche Mengen an Wurſt Scho
kolade und Zigaretten geſtohlen. Die Täter

s ſind leider unerkannt entkommen.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabend abendö:

Aufheiterndes, milderes Wetter, keine oder
uunr ganz vereinzelt geringe Noderſchläge.



Sanierung
der Jnvalidenverſicherung

anf Koſten der Reichsverſicherung
für Angeſtellte

Am Mittwoch hielt die Ortsgruppe Mer-
ſeburg im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
ihre Monatsverſammlung in der „Goldenen
Kugel“ ab. Der 1. Vorſitzende Beiſter be
grüßte die zahlreich erſchienenen Anweſenden,
beſonders die Junggehilfen. Es wurde fol
gende Entſchließung gefaßt: „Die Mov-
natsverſammlung der Ortsgruppe Merſe-
burg im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
wendet ſich einſtimmig mit größter Entſchie-
denheit gegen die neuerlichen Beſtrebungen,
Knappſchafts- und Jnvalidenverſicherung
durch die Reichsverſicherung für Angeſtellte
zu ſanieren. Hunderte von Millionen würden
der Angeſtelltenverſicherung dadurch ent-
zogen und der bisherige Leiſtungsaufbau der
RfA. damit ruiniert werden. Es iſt eine
Ungerechtigkeit, wenn die Notlage der Knapp-
ſchaft durch die RfA. behoben werden ſoll.
Durch Rationaliſierung iſt die Zahl der Ar-
beitnehmer im Bergbau um etwa 300000
Mann geſunken, während die Förderung zu-
nahm. Wir fordern deshalb, daß die durch
die Rationaliſierung bedingte Notlage der
Knappſchaft durch Beiträge des Bergbaues be-
hoben wird. Wir erheben ſchärfſten Pro-
t eſt dagegen, daß die Mittel, die für die Zu-
kunftsſicherung der Angeſtellten notwendig
ſind, für andere Zwecke beſchlagnahmt werden
ſollen.“

Kriegerelkern
und Bürgerſteuer.

Wer Elternbeihilfe erhält, iſt bürgerſtenerfrei!

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen erhalten
die Empfänger einer Elternrente ſtets die
volle Zuſatzrente. Demgemäß ſind ſie auch
von der Entrichtung der Bürgerſteuer befreit.
Die Empfänger einer Elternbeihilfe ſind in-
des nach den Gepflogenheiten einiger Finanz-
behörden zur Entrichtung der Bürgerſteuer
herangezogen, obwohl in den Ausführungs
beſtimmungen des Reichsfinanzminiſters zur
Notverordnung vom 1. Dezember 1930 aus-
drücklich beſtimmt wurde, „daß bei Empfän-
gern einer Zuſatzrente die Befreiung nicht
nur dann eintrete, wenn ſie die volle Zuſatz-
rente empfangen, ſondern auch dann, wenn
die Zuſatzrente nur zum Teil gewährt wird.“

Wie uns der Preſſedienſt des Reichsver-
bandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krie
gerhinterbliebener nun mitteilt, iſt in dieſer
Frage die Entſcheidung des Reichs-
finanzminiſters herbeigeführt worden.
Jn Uebereinſtimmung mit der vom Reichs-
verband vertretenen Auffaſſung ſind danach
tatſächlich auch die Empfänger einer
Elternbeihilfe von der Zahlung der Bürger-
ſteuer befreit, denn der Beſcheid des Reichs-
finanzminiſters beſagt: „Die Empfänger einer
Elternbeihilfe erhalten zwar nicht in
jedem Falle die volle Zuſatzrente nach s 88
des Reichsverſorgungsgeſetzes, ſondern nach
8 46 Abſ. 3 a. a. O. gegebenenfalls nur einen
Teil dieſer Rente. Da die Elternbeihilfe aber
auch nur im Falle der Bedürftigkeit
gewährt wird und dieſer Fall in dem maß-
gebenden s 88 RVG. mit zitiert iſt, halte ich
die Empfänger einer Elternbeihilfe für bür-
gerſteuer frei.“

Wer alſo bisher unberechtigt zur Bürger-
ſteuer herangezogen worden iſt, beantrage
ſofort die Rückerſtattung bei ſeinem zu-
ſtändigen Finanzamt.

„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“
Die zweite April-Fremdenvorſtellung des

Stadttheaters Halle macht uns mit dem wohl
beliebteften deutſchen Opernwerk bekannt, mit
Richard Wagners „Meiſterſingern“.
Sieben Jahre lang arbeitete der Bayreuther
Meiſter an dieſer grandioſen Opernſchöpfung.
Die Muſik iſt eine Verſchmelzung dramati-
ſcher Art mit der geſchloſſenen älteren klaſſi-
ſchen Form. Das Orcheſter iſt polyphon ge-
halten und das Lokalkolorit der einzelnen
Akte und Szenen beſonders ſcharf ausgear-
beitet. Eine derbdraſtiſche Komik gibt der
Muſik zuweilen einen beſonderen Reiz. Die
„Meiſterſinger“ ſind in ihrer Art noch nicht
übertroffen worden.

Das Stadttheater Halle hat die
Aufführung auf das ſorgfältigſte vorbereitet.
Die Chöre ſind durch den Extrachor beſonders
verſtärkt, ferner wirken Mitglieder der halli-
ſchen Liedertafel mit, ſo daß auf der Feſtwieſe
weit über 100 Mitwirkende ſtehen werden.
Die Schuſter werden von dem Herren-Extra-
chor dargeſtellt. die Schneider von dem The-
aterchor und die Bäcker von der halliſchen
Liedertafel. Die Aufführung ſoll auch in den
kleinen Einzelheiten den Wünſchen Richard
Wagners entſprechen. So wird die Beckmeſſer-
harfe für dieſe Aufführung von der Erſten
Bexliner Harfenbauanſtalt beſonders zur
Verfügung geſtellt.
Die muſikaliſche Leitung liegt in den

Händen von Generalmuſikdirektor Erich
Band, die Spielleitung hat Heinrich
Kreutz. Biühnenbilder: Heinz Behrens.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Berein ehemaliger Kolonfalkrieger, Kolo-
niſten und Kolonialfreunde, Merſeburg und
Nugebung. Sonnabend, den 11. d. M. abends
s Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsver-
ſammlung. Gäſte willkommen.

Königin Luiſe-Bund. Dienstag, den 14.
April, 16 Uhr Treffen auf dem Grünmarkt
an der Stadtkirche. 20 Uhr Chorübungsſtunde
im „Caſino“ zum Bundestag in Leipzig.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Diens-
tag, dem 14. April, 20 Uhr, in der Turnhalle
des Caſino Vortrag des Landesgeſchäfts-

führers Freiherr von LenzHalke über „Was
hat Bismarck unſerer Zeit zu ſagen?“. Gäſte
wiſlkommen.

Für das Volksbegehren
und wider den Regierungs-Marxismus.

Mücheln. Bis auf den letzten Platz war der
Saal des Schützenhauſes am Donnerstagabend
bei der vom Stahlhelm einberufenen Ver-
ſammlung für das Volksbegehren beſetzt.
Dr. Hermann begrüßte die Erſchienenen
und erteilte Schriftleiter Arnim Paetz, Quer
furt, das Wort. Der Menſch hat ein Recht
zeitgeſtaltend zu wirken, der aus der Kennt-
nis der Vergangenheit die Größe ſeiner Zeit-
probleme überſchaut. Geiſt und Kraft müſſen
zuſammenwirken, wenn uns Rettung werden
ſoll. Warum Volksbegehren? Nicht um die
Herrſchaft einer Partei, nicht um Führer-
poſten geht es, ſondern um Sein oder Nicht-
ſein! Wie iſt es möglich geweſen, daß ſich
der Wahnſinn marriſtiſcher Theorien 12 Jahre
lang halten konnte? Von allen Verſprechun-
gen iſt nichts übrig geblieben. Das Syſtem
zerriß die Seele des Volkes und ſetzte an
ihre Stelle dem neidgebundenen Materialis
mus. Unſere größte Not iſt die ſittliche
Entartung. Es muß ein Neues und Großes
geſchehen, wenn uns noch Rettung werden
ſoll in letzter Stunde. Der Staat hat die
Form und Macht, die das Volk ihm gibt.
Der Marxismus iſt dem Deutſchen im Jnner-
ſten weſensfremd, darum muß ſeine Herrſchaft
abgelöſt werden! Spontaner Beifall bewies
am deutlichſten, wie Herr Paetz den Anweſen-
den aus dem Herzen geſprochen hatte.

Jn ſeinem Schlußwort ermahnte Dr. Her-
mann die Anwefſenden, nach den Ausführun-
gen als Deutſche zu handeln. Marſchmuſik
der Stahlhelmkapelle umrahmte den Abend.

Der Stahlhelm maſchierk,
Dörſtewitz. Am Donnerstag hielt die vor

kurzer Zeit neugegründete Stahlhelm-Orts-
gruppe ihre erſte Verſammlung ab. Der Be-
zirksgruppenführer, Kamerad Ploetz, hieß
die erſchienenen Gäſte und Kameraden herz-
lich willkommen. Jn kurzen Ausführungen
ſchilderte er dann eine Kampfhandlung aus

dem Weltkrieg und leitete ſo über auf die
Ziele des Stahlhelms. Nach der Vereidigung
von zwölf neuen Kameraden erfolgte die
Führerwahl. Als Ortsgruppenführer
wurde Kamerad Hochheim-Dörſtewitz, als
Stellvertreter Kamerad Frauendorf, als
Kaſſterer Kamerad Berndt und als Schrift-
führer Kamerad Warnecke gewählt. Alle ver-
ſprachen ihr Beſtes zu tun, um die Orts-
gruppe nicht nur auf der jetzigen Höhe zu
erhalten, ſondern raſtlos vorwärts zu brin-
gen. Sehr erfreulich für die Ortsgruppe iſt
es, daß ſie bereits ſo viel Mittel zuſammen
hat, um ſich eine Fahne anzuſchaffen; dieſe
ſoll am Frontſoldatentag in Breslau am 390.
und 31. Mai dieſes Jahres geweiht werden
Auch wir wünſchen der Ortsgruppe, daß ſie
in der bisherigen Weiſe ſich weiter entwickelt.

Auch Dürrenberg erwachk!
Erfolgreiche Nationalſozialiſtiſche Verſamm-

lung.

Bad Dürrenberg. Nach einer glänzend ver-
laufenen Verſammlung im März, hatte die
Dürrenberger Ortsgruppe der NSDAP. für
Mittwoch, den 8. April wiederum zu einer
öffentlichen Verſammlung eingeladen, die wie-
derum ſehr gut beſucht war. Das Thema
lautete diesmal „Der Marxismus Verrat
am ſchaffenden deutſchen Volk“. Pg. von
Alvensleben führte in etwa zweiſtündi-
ger Rede die Folgen der verderblichen mar-
riſtiſchen Weltanſchauung vor Augen. Jn einer
12 jährigen Regierungstätigkeit hat die SPD.
nichts von ihren Verſprechungen erfüllt. Zur
Diskuſſion meldeten ſich dann Genoſſe Schnel-
ler (KPD.) und Lehrer Stitz von der hie-
ſigen Wirtſchaftsſchule des Metallarbeiterver-
bandes. Pg. von Alvensleben konnte in ſeinem
Schlußwort beide Diskuſſionsredner in
durchaus ſachlicher Weiſe abführen. Eine gute
Kampfſpende und mehrere Neuaufnahmen
zeigen, daß auch Dürrenberg erwacht.

Nus der Umgebung.

Zechrunde endet kragiſch.
Daspig. Kürzlich hatten ſich mehrere junge

Leute im Gaſthof zu „löblichem Tun“ zu-
ſammengefunden. Man konnte kein Ende
finden und beſchloß ſchließlich, noch zu Hauſe
weiterzuzechen. Jn vorgerückter Stunde wurde
dem einen der Zecher plötzlich herzlich übel.
Seine Kumpane legten ihn aufs Sofa und
zechten unbeſorgt weiter. Den Berauſchten
ließ man dann liegen und ging nach Hauſe.
Am Morgen wurde feſtgeſtellt, daß die ver-
mutete „Bierleiche“ eine wirkliche Leiche
war. Sie wurde beſchlagnahmt. Welch furcht
bares Ende!

„Wer iſt ſchuld
Franktlebhen. Am Mittwoch fand in Siebecks

Gaſtwirtſchaft eine öffentliche Verſammlung
der NSDAP. ſtatt. Das Thema des Redners
war: „Wer iſt ſchuld an dem heutigen Wirt-
ſchaftselend?“ Der Redner verſuchte, alle An-
weſenden mit dieſem ſchwierigen Problem ver-
traut zu machen, und zeigte an Hand von
Beiſpielen, wie heute das deutſche Volk um
den Lohn ſeiner Arbeit gebracht wird. Großer
Beifall dankte dem Redner für ſeine Aus-
führungen. Als der Redner das Schlußwort
ergriff, ſuchten Moskaujünger zu ſtören und
wurden deshalb aus dem Saal befördert

Glück im Spiel, Unglück
Neukirchen. Lehrer Schuſter hat „Glück

im Spiel“. Die ſächſiſche Staatslotterie ſtif-
tete ihm 10000 M. Da er ſich noch im
Studium befindet, kommt ihm der unver-
hoffte Gewinn ſehr zu ſtatten.

Lehrer als Standesbeamter.
Neukirchen. Lehrer Kurt Nitz ſche iſt durch

Verfügung des Regierungspräſidenten zum
Standesbeamtenſtellvertreter für den Bezirk
Dehlitz a. B. ernannt worden.

Kreisumlage abgelehnk!
Landrat Gustke ſoll ſeine Badewannen ſelbſt

bezahlen.
Schkölen. Jn der Stadtverordnetenſitzung

kamen Mittwoch mehrere wichtige Vorlagen
zur Verhandlung. Die Nachtragsumlage des
Kreiſes für 1930 in Höhe von 10000 M.
wurde abgelehnt. Ein eigener Fehlbetrag
in gleicher Höhe dagegen wurde anerkannt
und ſoll auf dem Wege einer Anleihe
beſchafft werden. Die Gemeindezuſchläge für
1930 ſollen auch für 1931 Gültigkeit behalten.
Auch einige Feuerwehrfragen wurden erörtert

„Sehr gut“ geeignet zum Frauenberuf.
Veſta-Goddula. Die Tochter des Kalkulator

Löbe am Leunawerk beſtand die Abgangs-
prüfung an der Höheren Frauenberufſchule
in Leipzig mit „ſehr gut“.

Tierhalter- Verzeichnis einſehen!
Lützen. Das Verzeichnis der beitrags-

pflichtigen Beſitzer von Pferden, Maultieren,
Mauleſeln ſowie Rindvieh und Schafen liegt
in der Zeit vom 11. bis einſchließlich
April vormittags während der Dienſtſtunden
im Einwohnermeldeamt zur öffentlichen Ein überſpannte, lebensreformeriſche Teekränzchen-

ſind während dieſer damen gemacht, die für das Myſtiſche ſchwär-ſicht aus. Einſprüche
Zeit anzubringen.

24.

Rechtsanwalt, Notar und Stadtvater.
Lützen. Vor 25 Jahren ließ ſich Rechtsan-

walt und Notar Baehrecke in unſerer Stadt
als Rechtsanwalt nieder. Schon ein Jahr nach
ſeiner Niederlaſſung wurde ihm das Notariat
übertragen. Der Jubilar betätigt ſich auch
im öffentlichen Leben, und zwar wirkt er
bereits ſeit 1909 mit kurzer Unterbrechung als
Stadtverordneter für unſere Gemeinde.

Myſtik

Einbruch in die Ziegelei.
Meuchen. Jn die in der Nachbarſchaft lie-

gende Ziegelei brachen kürzlich Diebe ein.
Jn der Schmiedewerkſtatt wurden ſämtliche
Behältniſſe durchwühlt, ſchließlich nahm man
ausgerechnet einen Schraubſtock mit. Eine
Anzahl junger Burſchen aus Meuchen, wur
den als Täter ermittelt.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Bad Lauchſädt. Hans Pluszhzek hat die

Meiſterprüfung im Elektro-Jnſtallateurhand-
werk vor der Handwerkskammer in Halle
beſtanden.

Einweihung des Kurſaal-Anbaus.
Bad Lauchſtädt. Der Kurſaalanbau wurde

kürzlich eingeweiht. Jn ihm ſollen künftig
Tanz und Unterhaltungsmuſik ſtattfinden.
Viele Gäſte beteiligten ſich an der Feſtlichkeit.

25 Jahre Gafſtwirt.
Günthersdorf. Der Wirt vom „Schwarzen

Bären“, Alexander Lautſchmann, feierte
am Mittwoch ſein 25-jähriges Gaſtwirts-
jubiläum. Der „Schwarze Bär“ iſt damit
125 Jahre in der gleichen Familie.
Ueber 100 Perſonen aus Fern und Nah be-
teiligten ſich an der Jubiläumsfeier.

Ausbau der Schmiede.
Günthersdorf. Die alte Dorſſchmiede iſt zu

klein geworden. Es wird ein Neubau begon-
nen, der eine allen Anforderungen der Zeit
gerecht werdende Schmiedewerkſtatt enthalten
ſoll.

Ungeſühnter Aukomord.
Schkenditz. Jn der Nacht zum 1. Januar

1931 iſt die 19jährige Martha Schumann
das Opfer eines rückſichtslos fahrenden Kraft-
wagenführers geworden. Das Mädchen
wurde bei dem Gaſthof in Modelwitz
auf dem Fußweg in Gegenwart der Eltern
und einer Freundin, von einem Kraft-
wagen, der einen andern überholen wollte,
umgefahren und ſofort getötet. Trotz
eingehenden Ermittlungen iſt es bisher nicht
gelungen, den Kraftwagen, der damals unbe-
kümmert weiterfuhr, feſtzuſtellen.

Standesamtliche Nachrichten.
Schkeuditz. Jm Standesamtsbezirk e

ten im Monat März 12 Geburten (9 weib-
liche und 3 männliche) zur Anmeldung. Die
Sterbefälle haben ſich ſtark erhöht auf ins-
geſamt 22 (9 männliche und 13 weibliche)
Perſonen. 9 Eheſchließungen wurden einge-
gangen.

und Miſt.
„Biologiſch-Dynamiſche“ Acker-Geſundbeter möchten den Bauern

den Kopf verdrehen.
Mehr wie je hoffen heute weite Kreiſe

auf das große Wunder, das ſie aus der alle
umfaſſenden Not der Zeit erlöſen ſoll. Jn
Scharen folgten die Anhänger dem Pro-
pheten Weißenberg, um von ihm mit
weißem Käſe von ihren Gebrechen geheilt zu
werden. Rieſenſummen floſſen bereitwillig
dem Goldmacher Tauſend zu, der ver
ſprach, unedles Blei in lauteres Gold zu
wandeln. Auf den Straßen der Großſtadt
ſieht man an den Stellen, wo ſonſt rede-
gewandte Herren in Zylinderhüten billige
Patentkragenknöpfe oder das beſte Fleckreini-
gungsmittel anpreiſen, jetzt vielfach Leute
mit myſtiſch verklärten Geſichtern vor Papp
tafeln mit Sternbildern ſtehen, um den Vor
übergehenden ſein Horoskop zu ſtellen.

Für ganze 50 Pfennig kann hier jeder er-
fahren, was ihm die Zukunft bringen

wird.
Für alle dieſe Auswüchſe mag der Unbe ajht, die ein tatſächlich

habenteiligte ein verzeihendes Lächeln
ernſt werden aber derartige Gaukeleien auch
für ihn, wenn ſie verſuchen, den geſ unden
Sinn des Bauern zu umgarnen, denn
der Bauer, der unſer tägliches Brot ſchaffen
ſoll, iſt kein Spielzeug. Bedenklich iſt insbe-
ſondere eine Bewegung, die ſich ein wiſſen-
ſchaftliches Mäntelchen umgehängt hat und
unter der Bezeichnung

„viologiſch dynamiſche Wirtſchaftsweiſe“
dem Landwirt ein Gemiſch von altbewährten,
aber längſt bekannten praktiſchen Bauern-
regeln mit unbewieſenen anthropoſophiſchen
Spekulationen vorſetzt.

Es iſt ja vollſtändig berechtigt, wenn die
Wichtigkeit des Stallmiſtes betont
wird etwas Neues iſt das aber nicht! Jeder
Landwirt weiß den hohen Wert des Stall-
miſtes zu ſchätzen und vielfach bilden Umfang
und Zuſtand des Miſthaufens einen Maßſtab
für das Anſehen das der Beſitzer genießt.
Wenn aber der mit biologiſch-dynamiſchen
Präparaten behandelte Stallmiſt übernatür-
liche ätheriſche Bildekräfte haben ſoll, dann
kann man nur den Kopf ſchütteln.

Jeder Landwirt weiß weiter, daß die Kuh
beſſeren Miſt liefert als der Menſch.
Das hat aber ſeinen natürlichen Grund, der
in der verſchiedenen Ernährung und Ver-
dauung begründet iſt, und

bloße Phantaſterei iſt es, wenn die Anthro-
poſophen die beſſere Wirkung des Stall-
miſtes begründen, daß die Kuh die in der
Nahrung enthaltenen geiſtigen Kräfte nicht
durch ihre Denktätigkteit verbraucht wie dies
der Menſch tut.
Wie lehren doch ferner die biologiſch-dyna-

miſchen Weiſen? „Wenn eine Jungfrau bei
Vollmondſchein über den Acker wandelt, ſo
führt ſie mit ihren ſegenſpendenden Händen
dem Boden ungeahnte Kräfte zu!“

Wie geheimnisvoll das klingt! Wie biolo-
giſch-dynamiſch-okkult-ſpiritiſtiſch! So recht für

men.

Der praktiſche Landwirt aber denkt nicht
myſtiſch, ſondern „miſtiſch“! Er wird ſich
nichts davon verſprechen, wenn er die Groß-
magd nachts auf den Acker ſchickt, um vom
Mond oder aus anderen Himmelskörpern
gehcimnisvolle Ströme htrabzuziehen!
Er wird ſich mehr davon verſprechen, wenn

ſeine Magd ſich nachts recht gut ausſchläft,
morgens hübſch friſch iſt, in die Hände ſpuckt,
und friſch die Arbeit anpackt. Das iſt zwar
nicht „biologiſch“, aber logiſch, praktiſch und
nützlich!

Wer Gelegenheit hatte, Tagungen von An-
hängern dieſer Richtung beizuwohnen, wird
ohne weiteres die Empfindung gewonnen ha-
ben, daß dem geſunden Sinn der praktiſchen
Landwirte derartige Vorſchläge als lächer-
lich erſcheinen müſſen. Trotzdem wäre es
denkbar, daß der eine oder der andere Land-
wirt ſich ſagt: Wenn es in der Stadt Leute

oder angeblich
nach der biologiſch-dynamiſchen Methode be-
handeltes Ernteprodukt beſſer bezahlen, ſo
iſt es vielleicht wenigſtens vorübergehend an
gebracht, den biologiſch-dynamiſchen Rezepten
zu folgen.

Hier liegt die Gefahr der Bewegung.
Denn wenn unſere Landwirtſchaft auch nur
eine Zeit lang darauf verzichtet, die großen
Fortſchritte auszunutzen, welche die Agri-
kulturchemie ſeit Liebig's Zeiten gemacht hat,
iſt eine ganz gewaltige Verringerung und
Verſchlechterung unſerer Ernten unausbleib-
lich. Ein ſolcher Rückgang würde gerade jetzt
eine Kataſtrophe nicht nur für unſere Land-
wirtſchaft, ſondern für unſere geſamte Volks-
ernährung ſein. Alle, denen das Wohl un-
ſeres Volkes am Herzen liegt, ſollten daher
angeſichts der Agitation für dieſe Wirtſchafts-
weiſe, die dem myſtiſchen Bedürfnis der Zeit
entgegenkommt und, wie alles Neue natür-
lich zunächſt Mitläufer findet, die warnende
Stimme des geſunden Menſchenverſtandes er-
heben,

Dr. Max Burkhardt, Berlin.

Filmſchau.
Tänzerinnen für Südamerika geſucht!“

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Der erſte Mädchenhändler-Tonfilm, der

die Schliche dieſes verbrecheriſchen Gewerbes
behandelt, läuft gegenwärtig im Lichtſpiel-
palaſt Sonne. Unter dem Vorwand eines
Engagements als Tänzerinnen wurden
junge Mädchen nach Südamerika gelockt, um
dann dort in übelſten Animierlokalen unter
gebracht zu werden. Auf dieſen Vorgängen
hat der Film aufgebaut. die Regie hat die
nötigen Effekte dazu gegeben und ſchließlich
auch noch ein bißchen echte Liebe eingefügt,
die ſelbſt dieſem an ſich trübem Thema zum
happy end verhilft. Der Film iſt trotz manch-
mal vorkommender Längen ſehr ſpannend,
die Szenen zum Teil ſtark naturaliſtiſch.
Die Hauptrollen liegen in Dita Parlo,
einem kleinen ahnungsloſen Mädchen, die
ſpäter von Harry Frank. dem Drauf-
gänger, gerettet und in die eigens dazu
angebrachten Arme geſchloſſen wird.
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Nachbarſtadt Halle.
Perſonalveränderungen

in der Landwirtſchaftskammer Halle.
Es ſind neun eingetreten: Haushal-

tungsſchullehrerin Klara Brandt von der
Haushaltungsſchule Beetzendorf und Diplom-
Obſtbauingenieur Hans Gräßmann von der
Obſtbaulehr wirtſchaft Naumburg. Aus ge-
ſchieden ſind: die Landwirtſchaftslehrer
Quindt-Bleicherode, Schmidt-Eisleben, Dr.
Kühler Genthin, Dr. Hemprich Jeſſen,
Blümke- Merſeburg, Rabitz-Neuhaldens-
leben und Dr. Dahnke-Worbis ſowie die
Tierzuchtaſſiſtenen Bohlen vom Tierzuchtamt
Erfurt, Kortum vom Tierzuchtamt Naum-
burg und die Haushaltungsſchullehrerin
Magdalena Rötger von der Haushaltungs-
ſchule Beetzendorf. Verſetzt ſind: die Land-
wirtſchaftslehrer Dr. Neubauer (Schulabtei-
lung) nach Eisleben, Brümmer-Burg nach
Artern Dr. Hinze- Bismarck nach Arendſee,
Oppermann-Artern an die Beratungsſtelle
für Geflügelzucht in Kölleda und Dr. Brude-
Wittenberg an die Abteilung für Wirtſchafts-
beratung. Jn den Ruheſtand verſetzt
wurde Oberlandwirtſchaftsrat Oekonomierat
Dr. Herzberg, Direktor der Höheren Lehran-
ſtalt für praktiſche Landwirte, Neuhaldens-
leben; als deſſen Nachfolger wurde der bis-
herige Direktor der Landwirtſchaftsſchule
Arendſee, Caspaul, berufen, während zum
Direktor der Schule in Arendſee Landwirt-
ſchaftslehrer Hoppe ernannt worden iſt.

Vom halliſchen Schöffengericht
9 Monate Gefängnis für einen Raub-

überfall.

Der 20jährige, erwerbsloſe Schloſſer
Guſtav D. aus Ammendorf hatte ge-
meinſam mit einem Komplizen einen Bäcker-
geſellen unter Vorhalten einer Schreck-
ſchußpiſtole zur Herausgabe einkaſſierter
Gelder gezwungen. Nach vollbrachter Tat
flüchteten die Banditen, wurden jedoch ſchon
nach wenigen Tagen verhaftet. Die Beiden
hatten ſich jetzt vor dem halliſchen Schöffen-
gericht für ihre Tat zu verantworten. Jn
Anbetracht deſſen, daß die Tat in einem Haus-
eingang verübt wurde, fiel das erſchwerende
Moment des Straßenraubes fort, und das
Gericht verurteilte D. und ſeinen Komplizen
unter Zubilligung mildernder Umſtände nur
zu 9 Monaten Gefängqnis.

Rechts kräftiges Urteil gegen Kraftwagen-
führer.

Am 5. September 1930 hatte der Kraft-
wagenführer Friedrich Gundermann mit
dem Lieferwagen der Firma Martick-Halle
zwei Perſonen in Schkeuditz tödlich über-
fahren. Er wurde am 18. Dezember 1930
vom Schöffengericht zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt. Seine Berufung wurde von der
halliſchen Strafkammer am 20. Februar ver-
worſen. Nunmehr iſt auch die weiter noch
eingelegte Reviſion verworfen worden, ſo daß
das Urteil rechtskräftig geworden iſt.

R

Nachſpiel der Ammendorfer Straßenſchlacht.
Am 16. Auguſt 1929 ereignete ſich in Am-

mendorf zwiſchen Arbeitern der Grube Her-
mine und. Arbeitern aus Oſendorf eine
ſchwere Schlägerei, bei der eine Reihe von
Beteiligten verletzt wurde. Der Schmied
Thomas Kurzinrez war deswegen am
4. April 1930 zu 6 Wochen Gefängnis verur-
teilt worden. Seine Berufung wurde am
29. Juli 1930 verworfen; das gleiche Schick-
ſal hat die von ihm eingelegte Reviſion ge-
habt, ſo daß das Urteil nunmehr rechts-
kräftig geworden iſt.

Wertvolles Geſchenk
für die Univerſität.

Von Seiten des Preußiſchen Miniſters für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung iſt der
halliſchen Univerſität ein ſehr wertvolles Ge-
ſchenk gemacht worden. Es handelt ſich um
je einen Lu.ther- und Melanchthon-
kopf, die ſoeben im Hauptgebände der Uni-
verſität aufgeſtellt worden ſind. Die Aus-
führung erfolgte in Bronze durch Profeſſor
Marcks. Die beiden Plaſtiken dürfen als
hervorragend gelungen bezeichnet werden.
Der trotzige Glaubenskämpfer Luther. der ſich
ſeine Kraft aus tiefſten Quellen der Jnner-
lichkeit holt iſt ebenſo fein empfunden und
ſicher geſtaltet worden wie der gelehrte Me-
lanchthon mit ſeiner ruhigen Ueberlegenheit.
Der Kunſtbeſitz der halliſchen Univerſität iſt
durch die beiden neuen Köpfe, die zu beiden
Seiten des Haupteingangs der Aula angeord-
net ſind, weſentlich bereichert worden. Dar-
über hinaus dürfte es nur wenige Luther-
denkmäler aus der neueſten Zeit geben, die
es an Qualität mit dem von Marcks geſchaf-
fenen Kopf aufnehmen können.

Angenommene Berufungen.
Wie wir hören, haben Prof. Dr. Herbert

Koch in Leipzig und Privatdozent Dr.
Walter Holtz mann in Berlin die Be-
ruſungen an die Univerſität Halle ange-
nommen. Prof. Koch übernimmt in Halle
den Lehrſtuhl der klaſſiſchen Archäo-
logie als Nachfolger von Prof. G. Karo,
während Dr. Holtzmann den Hoalliſchen
Lehrſtuhl der mittleren undneueren Geſchichte als Nachfolger von
R. Holtzmann übernimmt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Auflöſung der Bismark- Kundgebung
kommk vor den Landkag.

Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete
Fritzſche- Wormsleben hat folgende
Kleine Anfrage im preußiſchen Landtage an
die Regierung gerichtet:

Am 31. März iſt in Halle a. S. eine Bis-
marckfeier der geſamten nationalen Bevölke-
rung während der Rede des 2. Stahlhelm-
Bundesführers, Oberſtleutnant Dueſterberg,
aufgelöſt worden. Anlaß dazu gab die
Parallele zu den Worten der alten Kaiſer-
hymne: Nicht Roß, nicht Reiſige, ſichern die
ſteile Höh', wo Fürſten ſtehn,

„Nicht Schupo, nicht Gummiknüppel,
ſichern die ſteile Höh', wo Miniſterſeſſel

ſtehn.“

Dem die Auflöſung anvrönenden politi-
ſchen Kommiſſar ſcheint die Fortſfetzung:

„Liebe des Vaterlandes, Liebe des freien
Manns,

gründen den Herrſcherthron wie Fels im
Meer“

nicht bekannt zu ſein, ſonſt wäre der polizei-
liche Eingriff nur unter dem Geſichtspunkt
der Propaganda für das Volksbegehren ver-
ſtändlich. Obgleich auf die an den Polizei-
offizier geſtellte Frage eine Begründung des
Verbotes nicht gegeben wurde, iſt anzuneh-
men, daß die Auflöſung auf Grund der jüng-
ſten Verordnung des Herrn Reichspräſiden-
ten verfügt worden iſt.

Das Staatsminiſterium frage ich:

1. War die Polizei berechtigt, die
Auflöſung auf Grund der jüngſten Ver-
ordnung des Herrn Reichspräſidenten vor-
zunehmen, trotzdem die preußiſchen Aus-
führungsbeſtimmungen noch nicht vor-
liegen

2. Wie ſoll die polizeiliche Anordnung mit
der Erklärung des Herrn Miniſters, daß

ſich die Notverordnung nicht gegen das
Stahlhelm-Volksbegehren richtet, in Ein
klang gebracht werden?

3. Gedenkt man in Zukunft Verſammlungen
für das Volksbegehren bei ähnlichen harm
loſen Aeußerungen aufzulöſen?

4. Wie heißt der politiſche Kom-
miſſar, der die Auflöſung anordnete?

5. Hält das Staatsminiſterium politiſche
Kommiſſare zur Ueberwachung von
politiſchen Veranſtaltungen in der „freie
ſten Republik der Welt“ für erforder-
lich

Ueber 10 006 Volksbegehr-
Eintragungen.

Am zweiten Tage des Volksbegehrens
zeichneten ſich in Halle weitere 4501 Perſo-
nen ein, ſo daß ſich die Zahl der Eintragun-
gen hier nunmehr auf 10337 beläuft. Beim
vorigen Volksbegehren gegen den Young-
Plan hatten ſich am 2. Tage nur 3361 Per-
ſonen eingetragen. Die Zahl der Wahlbe-
rechtigten in Halle beträgt etwa 150 000.

Wiederbeginn der halliſchen Schlachtvieh
märkte.

Vom 30. März ab werden auf dem ſtädt
ſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle wieder
Schlachtviehmärkte abgehalten. Die Märkte
finden jeden Montag von 8--13 Uhr ſtatt.

Konknurſe halliſcher Geſchäfte.

Die offene Handelsgeſellſchaft Guſtav
Uhlig und Saale-Getreide-Ak-tien geſellſchaft in Halle ſind in Kon-
kurs geraten.
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Die Feuerwehr im Winterhalbjahr.

Gewöhnlich glaubt der Laie, daß im Som-
merhalbjahr die Feuersgefahr eine weit grö
ßere ſei als im Winterhalbjahr. Jn der
Großſtadt iſt für die Feuerwehr aber auch
im Winter eine Menge zu tun. Es ent
ſtehen ſogar im Winter durch die Jahreszeit
bedingte Mehrarbeiten, die im Sommer fort
fallen. Die halliſche Feuerwehr rückte zu 6
Großfeuern, 11 Mittelfeuern, 61 Klein
feuern, 12 Schornſteinbränden ſowie zu 42
ſonſtigen Hilfeleiſtungen aus: hierzu kam
eine Beförderung von faſt 1700 Perſonen mit
dem Krankenwagen.

Wieder ein Selbſtmörder.
Am Donnerstag in den Mittagsſtunden hat

ein47jähriger Sattler Selbſtmord durch Ein
atmen von Kochgas verübt. Wiederbelebungs-
verſuche waren erfolglos. Er war längere
Zeit arbeitslos und krank.

Geſchäftliches.
„Die Halleſche Hausfrau“ in neuem Gewande.

Die Verlagsrechte der „Halleſchen Haus-
frau“ und der „Jlluſtrierten“ ſind mit dem
1. Januar an von der Hackebeil AG. an die
Norddeutſche Buchdruckerei und Verlagsan-
ſtalt AG. übergegangen. Sie werden von der
Norddeutſchen mit demſelben bewährten Re-
daktionsſtab und derſelben Vertriebs- und
Filialorganiſation weiter geführt. Die Blätter
haben mit der Hackebeil AG. heute nicht
mehr das Geringſte zu tun und der Kon-
kurs, der über dass Vermögen der Hackebeil
AG. eröffnet worden iſt, berührt ſie darum
in keiner Weiſe! Die Rechte, die von den
Verſicherungs- Abonnenten erworben wurden.
bleiben alſo unangetaſtet.

Eigentum. Druct und Verlag: Merſeourger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redakttionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.

Turnen Sport Spiel
Was der Sonnkag bringt.

Als Veranſtaltung beſonderer Art findet
an dieſem Sonntag mit Start und Ziel auf
dem VfL.- Platz in Merſeburgs Mauern die
mitteldeutſche Waldlaufmeiſterſchaft ſtatt.
Das bisher vorliegende Meldeergebnis darf
unter Berüickſichtigung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe qualitativ wie zahlenmäßig als
hervorragend bezeichnet werden.

Jn dem guten leichtathletiſchen Rahmen-
programm wird der Handballgroß-
kampf zwiſchen einer Merſeburger Sport-
ler- und Turner-Städteelf den Höhepunkt
bilden. Beginn 15 Uhr.

Das Kriegsbeil begraben.
Bekanntlich hatte der Sportverein 99 gegen

die Wertung des erſten Verbandsſpieles
zwiſchen ihm und der Spielvereinigung Neu-
mark deswegen Berufung eingelegt, weil
er in dieſem Spiel auf die Mitwirkung des
in die mitteldeutſche Verbandsmannſchaft ab
kommandierten Brödel vergzichten mußte.
Die vom Gaugericht verworfene Beſchwerde
ſollte in der kommenden Woche das Ver-
bandsgericht als nächſthöhere Jnſtanz beſchäf-
tigen. Zum Beweis der zwiſchen ihm und
Neumark herrſchenden freundſchaftlichen Be-
ziehungen hat der Sportverein nunmehr die
Berufung zurückgezogen, ſo daß die
Angelegenheit hierdurch endgültig erledigt iſt.

Dafür werden ſich beide Vereine an einem
der kommenden Sonntage mit ihren erſten
und vorausſichtlich auch zweiten Mannſchaften
erneut im Freundſchaftsſpiel gegenüber-
treten. Wie uns der Sportvperein 99 weiter
mitteilt, iſt ihm auch die Verpflichtung von
Kayna und dem Liga-Benjamin Preußen zu
Geſellſchaftsſpielen gelungen.

Kurze Sporkſchau.
Amſterdam und Duisburg haben auf An-

regung der Holländer einen Fußball-Städte-
kampf abgeſchloſſen, der am Tage vor dem
Länderſpiel Deutſchland Holland, alſo am
25. April, auf dem Ajaxplatz in Amſterdam
ſtattfindet.

Amtliche Saalegau-Nachrfſchten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 62.

1. Beſchluß des GV vom 7. April 1931
zum Entſcheidungsſpiel Nr. 3 Eisdorf gegen
Zörbig am 29. März 1931. Der Spielabbruch
durch den Schiedsrichter beſteht gemäß S 287
Ziffer 2 zu Recht. Die Punkte aus dem
Spiel erhält Zörbig. Zur Aburteilung der
Straffälle wird die Angelegenheit dem GG.
überwieſen.

2. Betr. Meldung zu den Gau-Pokal-
ſpielen zur Ermittlung des Gaubeſten der
1b- und unterklaſſigen Vereine.

Nachdem die am 3 April in Leipzig abge-
haltene Gauvertreterſitzung den Vorſchlägen

Handball-Derby im Geiſelkal.
Am kommenden Sonnabend beginnen die

Handballer mit Wochentagsſpielen, und zwar
treffen ſich auf dem Kaſernenhof ATV. und
Preußen Merſeburg; nach den letzten Leiſtun-
gen beider Mannſchaften müßte ein knapper
Sieg für die Turner in Frage kommen. Da
am Sonntag das Städteſpiel Turner gegen
Sportler ſteigt, finden nur wenige Spiele
ſtatt. Beim Städteſpiel kann man ebenfalls
den Turnern ein kleines Plus einräumen
da die Hintermannſchaft wohl das Beſte dar-
ſtellt. was wir in Merſeburg haben. Von
großem Jntereſſe iſt das Derby im Geiſeltal
zwiſchen Kötzſchen-Beung und Frankleben;
hier ſtehen ſich zwei alte Eivalen gegenüber
ſo daß der Ausgang ganz ungewiß iſt. Außer-
dem treffen ſich noch die zweiten und Schüler-
mannſchaften beider Vereine. 1885 ſtellt eine
kombinierte Mannſchaft gegen 99. ATV. Re
ſerve empfängt Schwimmverein Dürren-
berg 1. Röſſen empfängt für ihre Reſerve,
dritte und Jugend die gleichen vom Turn-
verein Apolda. Tyv. Dürrenberg 1. empfängt
Laucha 1. zum Rückſpiel.

ATV. Meiſterklaſſe Preußen l.
Da am Sonntag ras Städteſpiel zwiſchen

Turnern und Sportlern ſtattfindet, haben ſich
die obigen Vereine dahin geeinigt. das Spiel
ſchon am Sonnabend ſtattfinden zu laſſen, da
beide Vereine einige Spieler in die Städte-
mannſchaft ſtellen müſſen. Sicherlich wird es
einen harten Kampf um den Sieg geben; denn
die Sportler werden ſich für ihre im erſten
Spiel erlittene Niederlage revanchieren

lichen Form der Turner kaum gelingen
dürfte. Als Unparteiiſcher iſt Koch (Röſſen)
angeſetzt. Anwurf 18,00 Uhr Kaſernenhof.
ATV. Reſ. Schwimmverein Dürrenberg.

Zum zweiten Mal treffen ſich die beiden
Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel. Hier
ſollten die Reſerviſten in der Lage ſein, das
erſte 5:-1- Reſultat zu wiederholen. Schieds-
richter iſt Göhle (MTV.). Anwurf Sonntag
vormittag 11 Uhr. Vorher treffen ſich

ATV. 3. und Tv. Dürrenberg 2.
Beim erſten Spiel konnten die Gäſte auf
eigenem Platze 7:2 gewinnen, und ſie ſollten
deshalb auch diesmal mit einem knappen Re-
ſultat den Sieger ſtellen

Vereinsnachrichten
Turneriſche Vereinigung e. V. Turnplatz

und Heim Friedrichſtraße, Hauptverſammlung
Dienstag, den 14 April 20 Uhr im Vereins-
heim. Wegen wichtiger Platzangelegenheiten
iſt vollſtändiges der ſtimmberechtigten Mit
glieder erforderlich. Der Turnwart.

Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Das
Hallenturnen beginnt am Montag, den 13. 4.
Die Uebungsſtunden aller Abteilungen blei-
ben die gleichen wie bisher. Schwimmer-
abteilung: Sonntag früh 6,50 Uhr Treffpunkt
5 e Linde, pünktlich und vollzähliges Er-
ſcheinen.

Sportverein 1926 Benna e. V. Heute abend
20 Khr Verſammlung. Vollzähliges Erſchei-

wollen, was ihnen aber bei der augenblick- nen erwünſcht. Der Vorſtand.

für die Austragung der Spiele um den
VMBV.Pokol ſiehe auch MS3Z. Nr. 14 vom
7. April 1931) zugeſtimmt hat, haben die
Gaue nur noch einen Vertreter der unter-
klaſſigen Vereine zur Teilnahme an den
VMBV.-Pokalſpielen zu ermitteln.

Mit Rückſicht auf die finanzielle Notlage
der Verein und des Gaues und um die Ver
eine durch die Austragung der Pokalſpiele
nicht in ihrem eigenen Spielbetrieb zu
hindern, hat der GV. beſchloſſen, die Teil-
nehmer an der Konkurrenz zu beſchränken.

Teilnahmeberechtigt ſind alle Mann-
ſchaften de, 1b-Kloſſe, die drei Meiſter der
2a- Klaſſe (Zörbig, Eisdorf, Braunsdorf) und
die drei Meiſter der 2b-Klaſſe (Stedten,
Wettin, SV. Weiſeſ.

Zur Teilnahme an den Spielen werden
alle vorgenannten Mannſchaften notiert, die
bis zum 15. Aprun eine ſchriftliche Abſage an
den Gau nicht einreichen. Es wollen alſo
die Vereine, welche an den Spielen nicht teil
nehmen wollen. bis zum genannten Termin
dem GV. Mitteilung zugehen laſſen.

Die erſt Runde findet am 26. April ſtatt.
Die Spiele werden nach dem Pokalſyſtem

ausgetragen.
Für die finanzielle Regelung gilt S 297

Ziffer 2
3. Betr. Städteſpiel Ausſchuß. Die

Herren des Ausſchuſſes werden zu einer
Ausſprache am Montag, den 13. April, nach
„Sankt Nikolaus“ gebeten.

4. Betr. Entſcheidungsſpiel am 12. April.
Jn Abänderung unſerer früheren Bekannt-
machung wird beſtimmt, daß nur der platz
bauende Verein zwei Linienrichter ſtellt.
Die Geſtellung von Kontrolleuren durch den
beſuchenden Verein kann auf eigene Koſten
erfolgen. von Haußen. Großmann.

Jugendpflege.

Für Montag, den 13. April, werden geladen:
19.45 Ubr Röſſen und Spergau. Betr. Jugendtag.
20 Uhr Querfurt und Mücheln. Betr. Jugendtag.
20.15 Uhr Poſt T. u. S. V Betr. Spiel Nr. 382.
20.30 Uhr Favorit. Betr. Antrag vom 390. 3. 31.
20.45 Uhr Jugendwart und ein Vorſtandsmitglied
von Reichsbahn. Betr Schreiben vom 27. 2. an
den G. J. Nichterſcheinen der Geladenen zieht eine
Ordnungsſtrafe von 5 RM. nach ſich.

Scherf, Gau-Jugendwart,
7

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. B.

(Verbindliche Mitteilung.)
Das für Sonntag, den 12. April, angeſetzte Ent

ſcheidungsſpiel Weiſe Kayna Blauweißplatz)
findet wie vorgeſehen ſtatt, da das Endſpiel der
Zweiten auf Vormittag verlegt iſt und das Spiel
verbot dadurch auf Vormittag anzuwenden iſt.

Oswald. (gez.) Borman n.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. Tänzerinnen für

Südamerika geſucht“, mit Dita Parlo und
Harry Frank.

Kammerlichtſpiele. „Die Gardediva“,
Union Theater. „Aus Broadway“ und

„Zarte Schultern“.
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Am BroadwaEin Aufmarſ

Anwendung
von

HERBA-SEIFE
unch

HERBA CREME
werden ciess Haufübe
baselfigt und verhindert

das bewelsen tausende

von Gutachten

Herba- Seſſo 68 30 verstörkl Mk. Hierba Grome o
Tuden e und 85 in Oosen 60
CTehöitiieh la Apoſhekeoa, Orogerieo on Pertüömeriena

Reiseberatungen
Auskünfte und
Sonderprospekte

Von
Kurverwaltungen und Pensionen

erhalten Sie in unserer
Geschäftsstelle
Gotthardstr. 38 Telefon 2101 02

Wo GEUSA
Klein- Oſtern von 7.30 Uhr abds. an

„Große Ballmusik“
Gasthaus Meuschau

Sonntag, den 12. Apr l von nachmittags
5 Ubr ab

50 Stück junge Hühner Leghorn unb
Rhodeländer, desgleichen 2 guterhaltene
Ladentiſche, 1 Treppe (ſo gut wie neu)
1 Cello zu verkaufen.

M. R. G.
Sonntag, den 12. d.
Mts. von 16 Uhr ab

Konzert
im Bootshauſe.

Der Vorſtand
Junge, unabhängige

Witwe oder
Fräulein

26 bis 30 Jahre
in frauenloſ. Haus
halt eines Arbeiters
n. auswärts, „Nähe
Merſeburg geſucht.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl
Junges

Mädchen
firm im Schneidern
und allen Hausarb.,
ſucht Stellung im
Reſtauration o. Café
zum mitbedienen der
Gäſte. Angebote u.
C 1567 an die Exp.
d. Bl. erbeten

„Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Ehrliche ſaubere
Waſchfrau

nimmt n. Wäſch. an.
Stephan,

Neumarkt 709.

O Bergkapelle Michel, GroßKayna

Es laden
Paul Köhler

freundlichſt ein
Die Kapelle

Frankleben
Gasthaus Hans Förtsch

Sonntag ab 16 Ubr

Gr. Burschenbal!
Verstärkte Hauskapelle. Es laden ein
Der Wirt, Die jungen Burschen

Jeden Sonntag Tanz
Eintritt frei!
Zum Raben

Tanz frei!
in Schkopau

Bahnhof Niederbeuna
Sonntag, den 12. April v. 17 Uhr ab

Unterhattungmusſt

Ab 19 Uhr Ball Flotte Muſik!
wozu freundlichſt einladet

Der Wirt Otto Zätzſch
u

NB. Um 16 Uhr ſpielt die J. Handball-
elf gegen
her die unteren

rieſen-Frankleben. Vor

Klein-Osterbal
biete Salzburger Schramme kapene.

Flotte Musik! Flotte Musik!
Es laden freundlichst ein

Die Kapelle F. A. Lippert
e

ingenieurschule
Bad Sulza i. Th.
(unter städtischer Leitung).

Maschinenbau Elektrotechnik
Auto u. Flugzeugbau. Sonder-
abteilungen Gas- und Wasser-
technik, Chemie, Kurse für Blitz-
ableiter, Hüttenkunde, Metall- u.
Erzanalyse. Werkmeisterabteilung

Semesterbeginn 15. Aprif 1931. 9
r

Möbel Gelegenheitskauf!
Umſtändehalber moderne Schlaf-
zimmer- Einrichtung in echt Eiche,
mit echt Marmor u gut. Matr., gr.
3 tür. Kleider u. Wäſcheſchrank, ſowie
eine ſehr feine Efßzimmer- Einrich
tung un echt Eiche, Büfett 1,80 m,
re ch. geſchliff. Vergla ung zu jedem

fragen unter E 1555 in der Exped
Mannſchaften

J

annehmb. Preis zu ſofort verk. Nach

Spediteur Raumann Tel. 3102

Eintagsküken
weißes Leghorn, jedes Quantum ä 65 Pfg.

Otto Hoffmann,
Kzweimen Nr. 24. O

Suche zum 15. April
ein ordentliches, ehrl.

welches
Stellung war.
Frau H Emanuel

Mädchen
ſchon in

Gotthardſtraße 31

Am Sonnabend, den
11. April, ab 2 Uhr,
werden

auf der Schäferei des
Rittergutes Scopau
verkauft.
Gutsverwaltg. Scopau

Hauslümmer

bei Merſeburg.

Pianos

feurich
WVeitmoarke.

Albert Hoffmann
tiale (S.)

dieſes Blattes.

d Kiebdeckplat

r

Gutes Pferd
Zjähr. Oſtpreuße,
fromm u. zugfeſt,
verkauft
Krautheim Nr. S.

Einfamil. Hans
in Weimar, nahe
Goethepark, vier
Zimmer (4 x 5),
Diele, ar. Küche,
Bad, W. C. und
Zubehör, geſchlofſ.
u. offene Veranda,
315 qm Garten(Edelobſt) f. 21 000
bei 10 000 M. An-
zahlung zu verk.
Ang. u. V. 19 217
an die Geſchäftsſt.
dieſer Zta

Ftr Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnun
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet.

Rleine Anzeigen
Die hier erscheinenden Kleinaonzeigen werden in den vier Mivagblöttern veröffentſicht.

AMerseburger Fageblatt, Mersehurg; Saale-Zoitung, Halle-3.; Weimarisehe Zeltung, Weimar; Müteideutsehe

Das Wonrn koſtet 12 Rpf., die Ueberſchrift 40 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zweChiffregebühr bei Abholung 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf. I „Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen. Der

Zeltung, kriurt.

utſchein, welcher derG Bezugsquittung des laufenden Monatsbeigefügt iſt. wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt

Geſucht zum 15
April zuverläſſige

einfache
O Stellen
Wirtſchafts Stkütze

die ſelbſt. kochegehilſe
für 340 Morgen gr. kann u. alle Haus

e

bandwirtsſahn
31 J. alt, ſucht ſof.
Stellung i. d. Land
wirtſchaft; mit jederWirtſchaft b. Fam. arbeiten macht7 9 P eAnſchluß und 45 M. Zeugn., Gehalts ken Pferd m

Monatsgehalt ſowie anſprüche, Bild Joſ. Straßer,
freien Kaſſen ſofort einſenden an Ort, P. JInnernzell
geſucht. s Frau von Wurmb bei Graſenau, Nöb.H. Klinghammer, Weimar m Anſtändiges fleißig.25 Fer v t 7 Funges Mädchen v. l9jährigesLichterfelbe b. See Gutenbergſtraße 4 Lande 19 Jahre alt dhauſen (Altm.) Land Wer win zur ſucht Stellung für Mädchen

er Wril zum T zJunges Mädchen 15. Avril als x aus guter Familie,Fi 72 Iſt Il ſucht Stellung füram liebſt. aus klein. len t am e x ſofort oder 15. Mai,
ä auf größerem Gut.Landwirtſchaft,

ſich keiner
dast Bin erfahr. i. Koch.Arbeit Fchr. Sie an. R. A. Hennig Backen, Einwecken,

ſowie in all. Zweig.zum 15. April
eut. als Haugtoch Berſin-brunewalg 503

geſucht,

Karl Lüdicke,
Gutsbeſitzer,

Alterode (Oſtharz),
Poſt Aſchersleben

Land, 8
uMadchen

t9 Jahre alt, geſund
Aeißig, in all. Haus-
arbeiten bewandert,
ſucht Stellung als
Stütze, wo es auch
Kochen lernen kann
Off. unt. R 43517 an
v. Exp. d. Ztg. erb.

Kochlehrling
nicht unter 18 Jahr.,
zum 1. Mai geſucht.
Hotel Waldfrieden

Wieda (Harz).

Sohn ordentl. Eltern,
geſund u. kräſtig, mit
gut. Schulbildung, d.
Luſt hat, das
Vückerhandwerk
zu erlernen, ſofort
geſucht.
HKermann Rommſtedt,

Bäckermeiſter,
Kuſey, Altm 8

Tüchtige
Vertreter

für Kontrollkaſſen u.
Schnellwag. b. gut.
Verdienſt allerorts
geſucht. Bewerbung.
erbittet

Geißer,
Merſeburg,

Gotthardſtr. 209. K
iſchlerlehrling

echt in Koſt u. Logis
Karl Keitel,

Tiſchlermeiſter,
Burkersroda, s

Feſt Freyburg a. U.

Kür 15. April oder
ſpäter tüchtiges
Alleinmädchen

welches kochen, back.
und etwas nähen
kann, für 3-Perſ.
Haush. geſucht. Nur
ſolche mit guten
Zeugniſſen woll ſich
melden. Aufwartg.
vorhand. Ang, mit
Zeugn., Bild und
Gehaltsanſpr an
Frau

Frieda Miltſch,
Apolda,

Bahnhofſtr. 58, 1
W

Geſucht zum 1. Mal
2 Elevinnen

für Geflügelzucht.
Gründl., praktiſche
u, theoretiſche Aus-
bildung mit Vorbe-
reitung zur Gehil-
finnenprüfung auf
neuzeitlich eingerich
tetem Betrieb. An
erkannter Muſter
geflügelhof i. ſchöner
Lage Süddeutſchlds
Frau Dr. Fraenken,

Rüdigheim,
HanauLand.

Zum 15. April oder
1. Mai tüchtiges, ge
wandtes, zuverläſſig
1. Hausmädchen
das hauptſächlich ſer-
vieren müßte, f. gr
Landhaushalt geſucht
Nähkenntniſſe erw.
Zeugniſſe, Bild, Ge
haltsanſpr. einſenden
an Frau Bretſchneider
geb, v. Bodenhauſen
Lebuſa, Herzberg ar
der Elſter Land.

Fabrikbeſitzer

ein. Gutshaushalt.:;
war 2 J. als ſolche
auf einem Kammer-
gute tätig. Habe
ſtaat!. Prüfung als

Wirtſchaftsgehilfin
gemacht. Angeb. er-
bitte an

Gertrud Vogler,
GHroßheringen.
Anſtändiges, 18jähr.
Mädchen, welches
Jahre das Schneid.
und Plätten erlernt
hat ſucht Stellg. als
FStuben- oder
Klleinmäechen

Wally Koch,
Nebra a. d. Unſtrut.

Junges
Märchen

24 J., ſaub., ehrlich.
fleißig und willig,
ſucht zum 15. April
Stellung als Allein-
mädchen. Bin i. all,
Hausarb, gut erfah-
ren, verfüge über
gute, langf. Zeug
niſſe. Werte Angeb.
ſind zu richten an

Kläre Koch,
Singen (Thür.).

Junges, ächen
18 Jahre, ſucht Stel-
lung i, Privathaus-
halt. Angeb. unten
J A 100 poſtlagernd
Schernberg.

17iähriges
Mädchen

ſchulfrei, in all. Ar-
beiten des bürger-
lichen Haush. nicht
unerfahr., ſucht Stel

lung. XErna Schellenberg,
p, Adr. Arthur

Schellenberg,
Ramsdorf

(Bez. Leipzig),
Kantine.

2 wo es ſich im Koch.

Suche Stellung als
Verwalter

Landwirtsſ., 19 J.
alt, landwirtſch, und
höh. Schule beſucht,
bereits in Stellung
geweſen. x

Meyvenberg,
Weſtgreußen
bei Greußen.

Zeugniſſe vorhanden.
Angebote erb. unter

23jähr. Mädchen,
welches drei Jahre
Schneidern erlernt

hat und im Haus
halt erfahren iſt,
ſucht Stelle alsHaustochter

zum 1. od. 15. Mai

ſenerg.,

arbeiten und Ondu
lieren vertraut, ſucht
ſofort Stellung. Gefl
Zuſchriften erbet, an
Otto Schreiber, z. Z.
Friſeurgeſch. Bordihn,
Eisleben, Halliſche
Straße 3. 8Gutsbeſhergſor

ehemm. Poſen

29 J., ev., ledig, 13
Jahre im Fach, ſehr

gute Zeugn.,
Kammerprüf., Reiter
Radfahrer, ſucht zum
1. Mai od.
Stellung als
Feld od. alleiniger

Beamter
A. Kühne, Kupfer-

berg im Rieſengeb.,
bei Rittergutspächter

Keßlſer. e

ſpäten

Lanzfuyrer
24 Jahre Deutſch
öſterr.), ſucht auf

vervollkommnen
kann.
W. H., Naumburg
g/S.. Gartenſtr. 21.

part.

Junges anſtändiges
Mädchen

20 J., welches da
Kochen und Näh. er-
lernt hat und ſchon
in beſſ. Häuſ. tätig
war, ſucht für ſofort
oder ſpäter Stellung
als Köchin od. Stütze.
Offert. erbittet 8

Gertrud Gunkel,
Friedeburg a. d. S.

Junges gebildetes
Mädchen

(1725 Jahr) ſucht
zum 15. April Siel-
lung als Haustochter
zur gründlichen Er
lernung d. Haushal-
tes. Fam. Anſchluß
und etwas Taſchen-
geld erwünſcht. Off.
unter C 2400 an die
Exp. d. Ztg.
Suche für meine
Tochter, 18 re,Kochlehriin

ochlehrling
(ſchlicht um ſchlicht)
auf Rittergut oder
größerem Gut. An-
gebote nach itz,
nut Nr. ſtNauendorf, g

welch. im Obſt, Blu

größ. Gute Stellung
Zuſchrift an Rupert
Neumayer, Reichen-
branderſtr. 6, Raben-
ſtein b. Chemnitz. 8

Veſchi n April
Beſchäſtigung

Koch und Nähkennt
niſſe vorh., übern.
auch Büroarbeiten.
Frdl. Angebote unter
R 43531 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8
Suche Stellung als
Haus u.
Stubenmädchen

21 J., erf. im Serv.,
Nähen u. Plätten, f.
ſofort oder ſpäter.

G. Büchner,
Wimmelburg
b. Eisleben. 8

Aelterer alleinſteh.
tüchtiger

Gärtner

men u. Gemüſebau
durchaus erf. iſt und
ſehr gute langjährige
Zeuaniſſe beſitzt, ſucht
bald Stellung. Off
unter D 11446 an d.
Erp. d. Ztg. t

5 To., 40 PS8, Jahrg.
ſehr gut erhalten, umſtändehalber preiswert

zu verkaufen.
Wendenburg, Naundorf bei Beeſenſtedt.

Fernſprecher Schwittersdorf 210. 8

7 4

u verkaufen 1 Jahre Maſchinenſ 1Friſeur hilfe e J neiſter). ohne Anh.,
1.73 mm groß, 1. Apri ucht Dame vderausgelernt m. Haar- Büssing-bastauto Witwe von 40 bis

i5 Jahr., am liebfſt.
zom Lande, zwecks

Heirat
ennenzulernen. Zu
ſchriften erbeten unt.

1921, mit Anhänger,

Zezugsfreies, beſſer
Grundltück

(evtl. Landhaus)
m. Garten v. Selbſt
käufer bei 5000 bie
5000 M. Anzahlung

R 43457 an die Exp.
1 Rieſenluftreifen d. Ztg.

36)8, neu, m. Fabrik
garantie, L Riejenluft-
reifen, 36)6. neu, je-
doch ohne ab k-
garantie, billig z. ver
kaufen. Angeb. erbet

Suche für meine
Nichte, aus gut, Fa
milie, 25 Jahre alt,
ſchlank, blond, gutes
Aeuß., tadelloſe Ver-

Geſchäftsmann
50 Jahre, eigenes
Grundſtück, ſuchn Be-
kanntſchaft m. Fräu-
lein oder Witwe zw

Heirat
Werte Zuſchrift, unt
R 43485 an die Exp

d. Zta 8
Für

Sommergäſte

ſind in Martinroda
b. Jlmenau i. Thür.
Wald in ruh., herrl.

Grundſtücksmark

i. Erfurt m, Lebens-
mittelgeſch., Schlacht.
und Garten zu vecr-
kaufen oder zu ver
pachten. Näh. durch
Delsner, Schmira.

Erfurt-Land.

Gelten. Angebot!
Jn herrl. Induſtrie
ſtadt Thür. 2 Min.
von Bahn und Poſt,

Kleine Anzeigen

Sonnabend, 11. April.

immer erfolgrelch

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. 6,2010,10 Uhr: Was die Zeitung bringt. 6,30
11,00 Uhr: Werbenachrichten. 6.55
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer. 10,3512,00 Uhr: Orcheſterkongzert. 12,00
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12.25
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe. 12,55

Anſchl.: Wunſchprogramm. 13,3014,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. 1400
15,15 Uhr: Funkſchach. 15.0015,45 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten.
16,00 Uhr: Praktiſche Rechtskunde. 15.30
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 15,45
17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 16.00

Anſchl.: Funkhilfe. 16,3018,00 Uhr: Strafbare Rundfunkſtörungen. 17,30
18.25 Uhr: Deutſch. 18,0018,45 Uhr: Der Alte vom Dorf. 18,3019,00 Uhr: Grenzgebiete der Naturwiſſen- 19,00

ſchaften: „Phyſik Chemie“.
19,30 Uhr: Volkstümliches Konzert.
20,30 Uhr: Fritz Brehmer lieſt aus eigenen 19.30

Werken. 19.5521.00 Uhr: „Himmelmayer“. Heitere Oper. 2000
22,00 Uhr: Nachrichten. 22,15Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik. 22,45

in oder Nähe von unter Azdias an die gangenheit, wirtſch. geleg. Wohnhaus (4 Bahnverkehr nachWeimar. Köthen od. Geſchſt. dieſ. Zta. even, dern Min. v. Wald) zwei allen Richtungen,
Jlmenau bald zu einen Beamt, freundl. Zimmer m. habe prachtv., faſt

di d Zweifamiliener de od. Angeſedt. in ſh. ſweüer Penſ en n e alen emit gen. Ford., Be r pd e z vermieten. n au nhreib. evtt. voto Stellung zweus rn richten u. Lengebäuden 2 Gr
unt. A 11789 an die 3 Heirat Franz Otto, ten, 8 Zimmern,
Geſchſt. d. Zta. Zuſchriften mit Bild Martinroda, runt. A 11780 an die Elgersburger Str. zu r penſirOverland- Woipven. Autopermietung w. d. Zig. Nr. 285. X Beamten, Kriegsin
9/45 i mouſine, m in lebhafter Klein validen n. Sommer-tadell. Zuſtand. neu ſtadt zu verkaufen. r friſchler, ſtaunendbereift, billig wegen Für Exiſtenzſuch. billig unter derAnſchaff. eines klein. vaſſende Gelegenh.. Taxe unter denWagens zu verkaufen ſich ſelbſtändig zu! J günſtigſt. Vedingung.Kleinwagen bis 4 PS machen. Nachweisb. beziehbar, zum Verwird in Zablung ge ſehr rentabel. Ang. auf. snommen. Angebote erbet. unt. A 11840 Joſef Kahn,erbet. unter A 23144 an die Geſchſt. dieſ. Gleicherwieſen,a. d. Geſchſt. d. Zta. x Zeitung. Tel. Nr. 30.

Leipzig Königswunerhauſen
Sonnabend, 11. April.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Uhr: Zeit und Wetter.
Uhr: Funkaymnaſtik.
Uhr: Wetter.
Uhr: Neueſte Nachrichten
Uhr: Schallplatten.
Uhr: Wetter.
Uhr: Nauener Zeitzeichen
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Schallplatten.
Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
Uhr: Wetter und Börſe.
Uhr: Frauenſtunde.
Uhr: Pädagogiſcher Funk.
Uhr: Nachmittagskonzert.
Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit.
Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
Uhr: Hobchſchulfunk.
Uhr: Konſtantin Meunier zum 100.
Geburtstag.
Uhr: Stille Stunde.
Uhr: Wetter.
Uhr: Ein Tanzabend in Alt- Berlin.
Uhr: Nachrichten.
Uhr: Zigeunermuſik aus Budapeſt.
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Freitag, 10. April 1931

Nu äGefährlicher Burſche.
Jeſſen (Elſter). Schon halb angetrunken

kam hier ein Bettler in den Abendſtunden in
ein Wirtshaus, deſſen Beſitzer nicht zugegen
war, und bettelte. Als ihm mit Rückſicht auf
ſeinen Zuſtand eine Gabe verweigert wurde,
ging er auf die Tochter des Wirtes mit einem
Meſſer los. Ein Gaſt, der dazwiſchenſprang,
wurde vom Bettler am Handgelenk durch
einen Stich verletzt und ein anderer erhielt
nicht weniger als drei Stiche am Halſe. Beide
mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Die Gäſte beförderten den Strolch vor die
Tür des Gaſthauſes. Dort ſtellte er ſich zu
nächſt tot, um aber ſehr ſchnell wieder lebendig
zu werden, als die Polizei erſchien. Der ge
fährliche Patron wurde feſtgenommen und
ſieht nunmehr ſeiner verdienten Strafe ent-
gegen.

Zur Ablehnung des Oberlyzeums.
Eisleben. Jn Auswirkung des ablehnen-

den Beſcheids des Miniſters für Wiſſenſchaft.
Kunſt und Volksbildung in der Frage des
Ausbaues des Lyzeums zur Vollanſtalt ſind
nunmehr 35 Schülerinnen der oberen Klaſſe
des Lyzeums der Staatlichen Lutherſchule
überwieſen worden. Das bedeutet für den
Stadtſäckel einen Einnahmeausfall von rund
83400 Mark Schulgeld allein für dieſes Jahr
W einen Gewinn für den Staat in gleicher
Höhe.

Denkmal für
Superintendent Paſche.

Naumburg. Dienstag mittag verſammel-
ten ſich auf dem ſtädtiſchen Friedhofe etwa
40 Pfarrer, Pfarrfrauen und die Hinter-
bliebenen des gerade vor einem Jahre heim-
gegangenen Superintendenten Robert Paſche,
der hier ſeinen Ruheſtand verlebt hatte, um
ein großes, ſchönes Steinkreuz einzuweihen,
das der provinzial ſächſiſche Pfarr-
verein aus Dankbarkeit ihm, ſeinem frü-
heren Vorſitzenden, geſtiftet hat. Der gegen
wärtige Vorſitzende, Superintendent Luitzel,
hielt die Weiherede über das Schriftwort,
das unter dem Namen des Verewigten auf
dem Kreuze ſteht: „Getreu bis in den Tod.“
Er hob mit herzenswarmen Worten die
großen Verdienſte hervor, die ſich Super-
intendent Paſche in vorbilölicher Treue und
aufopfernder, langer Arbeit um den Pfarrer-
ſtand und die evangeliſche Kirche nicht nur
der Provinz, ſondern des ganzen Reiches
erworben hat. Zum Schluſſe legte er im
Namen des Vereins einen großen Kranz auf
der Ruheſtätte nieder. Jm Namen des
Pfarrvereins von Halle, deſſen Land
diözeſe Dieskau, das eben jetzt den
ſo bedauerlichen Turmbrand erlebte, der Ge
feierte verwaltet hatte, wiömete Pfarrer
Ragotzky noch einen beſonderen Kranz. Mit
dem Singen des Verſes „Wohl dir, du Kind
der Treue“ und dem Segen ſchloß die er-
hebende Feier.

Kein ſtädtiſcher Zuſchuß

für das Theater.
Aſchersleben. Unſere Stadt kam mit der

Unterſtützung ſeines Theaters ſo billig aus,
wie wenige Städte. Das ſtädtiſche Beſte-
hornhaus mit ſeinem vorzüglichen Theater-
ſaal konnte ohne große Opfer von der Stadt
hergegeben werden, weil das Haus ſchulden-
frei daſteht. Alle Theatervorſtellungen. waren
bis auf den letzten Platz aufverkauft. Dies
bewirkte die gute Organiſation der hieſigen
Theatergemeinde, die bereits zu Beginn der
Saiſon alle Vorſtellungen verkaufte. Die
Spieltruppe ſtellte meiſtens Halberſtadt, oft

der Roman einer kapferen
(7. Fortfetzung)

Profeſſor Baum fühlte ſich in ſeinem Ele-
ment, noch nie hatte er ſo dankbare und auf-
merkſame Zuhörer gehabt. Er erzählte ihnen,
daß man die Leute mit den Federn auf den
Köpfen Jndianer nenne und daß ſie fern im
Süden noch heute lebten und daß er ſelbſt, wie
man ſchon richtig vermutet hätte, zu den
Weißen zählte. Sie ſeien Menſchen, wie die
Jnnuit. Warum er hierher gekommen ſei?
Es ſei ihm in den Sinn gekommen, auf Reiſen
zu gehen und unbekannte Gegenden zu er-
forſchen. Denn auch in ſeiner Heimat gebe es
Sagen und eine davon berichtete, daß es hoch
oben im Norden noch unbekannte Stämme
geben ſolle, die er nun ſuchen wolle.

Alles dies, in der Vorſtellungs- und Rede-
weiſe des Eskimos vorgebracht, machte auſ die
Hörer großen Eindruck, einen noch größeren
aber übten die Waffen und ihre Wirkungen
aus.

Der Renntierzug hatte endlich begonnen.
Baum zog mit auf die Jagd. Mit jedem Schuß
aus dem langen Stock, den er beſaß, ſtreckte er
ein Tier. Die neuen Freunde des Profeſſors
waren außer ſich.

Die Gegenſtände aus Eis, das nicht ſchmolz,
die Spiegel, Meſſer und Spieße aus Metall,
das Feuerzeug des Kablunag, das ſofort zün-
dete, während ſie ſelbſt doch mühſam mit
Feuerſtein und trockenem Moos die Flamme
aus dem Nichts hervorlocken mußten, die Ta
bakspfeife, der Kochapparat und hundert an
dere Ueberraſchungen ſetzten das ganze Dorf
in Aufregung. Als den Frauen metallene
Nadeln ausgehändigt und ihnen der Gebrauch
gezeigt wurde, kannte das Entzücken keine
Grenzen.

Frau von Philipp Berges

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

auch Deſſau und Halle. Die Stadt gab zu
Opern und beſſeren Stücken eine Unter-
ſtützung: im ganzen aber nur 15000 Mark
für das Jahr. Auch die kleine Summe wird
jetzt fortfallen, weil alles die Wohlfahrts-
erwerbsloſen brauchen. Ebenſo muß der
r aus demſelben Grundeauf die ſtädtiſche Unterſtützung verzichten. Er

wird höhere Beiträge erheben müſſen, um
ſeine Vorträge zu bezahlen und wahrſchein
lich wird er auch nicht wie bisher ſeine Leſe-
alle jedem ohne Bezahlung öffnen können.
uch dem Konzert- und Chorverein und der

ſtädtiſchen Muſikkapelle entzieht die Stadt die
Subvention. Damit erleidet das Muſikleben
unſerer Stadt einen argen Stoß.

Bauſperre im Reichsehrenhain-Gelände.
Berka. Nachdem nun ein endgültiger

Beſchluß über die Errichtung des Reichsehren
mals vorliegt, hat das Thüringiſche Miniſte
rium des Jnnern die Aufſtellung eines
Flächenaufteilungsplaues für das in Frage
kommende Gebiet angeordnet. Durch Polizei
verordnung des Kreisamtes Weimar wurde
beſtimmt: Der Flächenaufteilungsplan um
faßt das Gelände, das begrenzt wird durch
eine Linie, die verläuft 500 Meter nordöſtlich
und öſtlich der Landſtraße Bad Berka-Blan-
kenhain, 500 Meter ſüdlich der Landſtraße
Blankenhain-Schwarza Taunroda und 500
Meter weſtlich der Landſtraße Tannroda-
Bad Berka. Für dies Gelände wird die Bau
ſperre verhängt. Sie hat die Wirkung, daß
Bauten verhindert werden können, die die
Errichtung des Reichsehrenmals verhindern,
erſchweren oder beeinträchtigen können. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe bis
150 Mark oder Haft bis zu 2 Wochen beſtraft.
Daneben wird die Wiederbeſeitigung des
Banwerks durchgeführt werden.

LUm das Geburtshaus Hoffmann
von Fallerslebens.

Fallersleben. Jn unſerem Ort, der Ge-
burtsſtadt des Dichters des Deutſchland-
Liedes, verſucht man, das Geburtshaus Hoff

Selbſtmord
eines Deutſch-Amerikaners.

Nordhauſen. Der Deutſch- Amerikaner
Otto Herms, der auf ſeiner Beſitzung im be-
nachbarten Sülzhayn lebte, hat ſeinem Leben
durch Erſchießen ein Ende gemacht. Die
Gründe ſollen in Geldverluſten und in Auf-
regung durch Prozeſſe mit ſeinen Schuldnern
zu ſuchen ſein. Herms, der früher große Be-
ſitzungen in Ueberſee hatte, und dem auch der
große Kriſtallpalaſt in Nordhauſen gehörte,
hatte ſich in Sülzhayn zur Ruhe geſetzt.

t

Freitod auf den Schienen.
Zahna. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht warf

ſich am 2. Feiertag gegen Mittag der in Bülzig
wohnhafte 19jährige Freydank vor die Lokv-
motive eines Schnellzuges und wurde voll-
ſtändig zermalmt. Der Vorfall wurde von
dem Lokomotivführer bemerkt, er brachte den
Schnellzug auf der Station Bülzig zum
Stehen, wo er Meldung erſtattete. Welche
Gründe für den Selbſtmord vorliegen, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden, jedoch vermutet
man, daß F. aus Furcht vor Vorhaltungen
über ſeinen Lebenswandel zu der Tat ge-
ſchritten iſt.

Wechſel in der Leitung des Reichsbahn-
verkehrsamts.

Torgau. Verſetzt iſt zum 1. Mai Reichs-
bahnrat Dr. Dr. Ritter noch in Halle

Copyright by Karl Duncker Verlag. Berlin

Der Stamm beſchloß, vorläufig hier das
Lager Aufzuſchlagen, der Renntierjagd obzu-
liegen und die Ankunft des Fremden mit
Tänzen und Trommelgeſängen feſtlich zu be-
gehen. Die Furcht, ſo weit in den unbekannten
Süden gezogen zu ſein, war von ihnen ge
nommen, da der Gaſt ja Zauberwaffen mitge-
bracht hatte.

Erſt ſpät am Nachmittag, als der Profeſſor
wieder in Odarks Haus zurückgekehrt war,
wagte er die Frage, aus welcher Richtung der
Nalegak mit ſeinen Leuten gekommen ſei.

„Aus Norden natürlich. Wir zogen dem
Renntier entgegen!“

„Daß ihr Jnnuit ſeid, daß weiß ich nun“,
fragte Baum weiter, „aber wie nennt ſich euer
Stamm?“

„Haſt du es noch nicht vernommen? Wir ge-
hören zum Volk der Anangnamiut. Andere
Völker kennen wir nicht.“

Alle Stämme des höchſten Nordens waren
dem Profeſſor bekannt, er hätte ſie an den
Fingern herzählen können, aber die An-
angnamiut waren ihm ganz neu. Es war kein
Zweifel mehr, das Unheil, das Ogden über ihn
heraufbeſchwören wollte, hatte ſich in Heil ver-
wandelt.

Als an dieſem Abend die Zeit des Schlafens
gekommen war, fragte Baum Mekro, ob ſie
noch nicht zum Uebernachten in das Gemein-
ſchaftshaus, das „Haus der Jungen“ ginge,
ſie ſei doch erwachſen.

„Jch bin noch nie dort geweſen“, ſagte Mekro
und wandte ſich errötend ab. „Und jetzt will
ich auch nicht mehr, ſeit du gekommen biſt. Jch
will deine Sachen in Ordnung halten, da du
ja keine Frau bei dir haſt. Weißt du auch, daß
du mir dein Leben verdankſt

mann von Fallerslebens dem Intereſſe
weiterer Kreiſe nahe zu bringen, um den ſeit
langem gefaßten Plan, das Haus zum de ut-
ſchen Nationaleigentum erklären zu
laſſen, in Bälde zu verwirklichen. Das Ge-
burtshaus beanſprucht durch ſeine Baufällig-
keit größere Geldmittel, die dem augenblick-
lichen Beſitzer nicht zur Verfügung ſtehen.

Ein Oſterei mit 86 750 RM.
Foalkenberg (Bez. Halle). Ein unter den

heutigen finanziellen Verhältniſſen der Ge-
meinden doppelt erfreuliches Oſtergeſchenk hat
die Gemeinde Falkenberg erhalten. Auf
Grund des Geſetzes über die Verwaltungs-
koſtenzuſchüſſe von Reichsbahn und Reichspoſt
hat Falkenberg, deſſen Einwohnerſchaft zu
einem weſentlichen Teil aus Beamten, Ange-
ſtellten und Arbeitern der Reichsbahn beſteht.
für die Jahre 1925 bis 1930 einen Betrag von
86 750 RM. nachgezahlt erhalten, für das Jahr
alſo rund 17000 RM. Vor dem Kriege zahlte
die Reichsbahn bereits einen ganz erheblichen
Betrag an die Steuerkaſſe der Gemeinde, der
ſeit dem Kriege weggefallen iſt. Die jetzige
Nachzahlung erleichtert die Finanzlage der
Gemeinde ganz erheblich, die in den letzten
Jahren durch einige Anleihen für Straßen-
bauten und Bauzwecke etwas angeſpannt wor-
den iſt. Dieſe Anleihen können zu einem er-
heblichen Teil getilgt werden.

in guter Erinnerung als Vorſtand des
Reichsbahnverkehrsamtes nach Görlitz. Dr.
Dr. Ritter hat das Torgauer Reichsbahn-
verkehrsamt faſt zwölf Jahre hindurch ge-
leitet. Sein Nachfolger in Torgau iſt
Reichsbahnrat Dr. Dr. Paſzlowſki, bisher
bei der Reichsbahndirektion Berlin.

Schulſtreit Goslar--Oker.

Oker. Zwiſchen Oker und Goslar beſteht
ein Schulkonflikt, da die Stadt Goslar an
die Gemeinde Oker für die in Oker in die
Schule gehenden Kinder das Fremdenſchul-
geld zahlen ſollte, worüber es bisher zu
keiner Einigung kam. Nun hat die Gemeinde-
vertretung von Oker beſchloſſen, die Auf-
nahme der in Frage kommenden Kinder in
die hieſige Schule zu verweigern, wodurch
vorläufig 40 Kinder vom Schulbeſuch ausge-
ſchloſſen ſind. Die Eltern dieſer Kinder
haben jetzt eine Beſprechung abgehalten, in
deren Verlauf beſchloſſen wurde, eine Ein-
gabe an die Regierung in Hildesheim zu
richten, damit die Angelegenheit geklärt wird.

Pferd und Kuh.
Jüchſen (Thür.). Ein ſeltener Fall er-

eignete ſich hier. Ein Pferd, das mit einer
Kuh zuſammengeſpannt war, biß der Kuh
die Zunge durch, ſo daß tierärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden mußte.

Und Mekro erzählte ihm, wie ſie die Männer
gehindert habe, dem Schlafenden einen Spieß
durchs Herz zu ſtoßen.

„Warum haſt du das getan?“
Mekro ſchlug die ſchwarzen Augen zu Boden.

Dann ſagte ſie lächelnd: „Weil du mir ge
fallen haſt. Jch hatte gar keine Angſt vor dir
wie die Männer. Willſt du, daß ich ins Ge-
meinſchaftshaus gehe

„Nein“, ſagte der Profeſſor zögernd, „du
ſollſt meine Sachen in Orönung halten und um
mich ſein.“

Als Baum endlich ſein Lager aufgeſucht und.
ſich in die Felle eingewickelt hatte, ſtürmten
wieder die Gedanken auf ihn ein. Warum hatte
Ogden ihn ermorden wollen? Ging es um
Hanna Leutgeb oder um die Millionen von
Onkel Joſias? Drei Tage Vorſprung hatte
Ogden nun. Es war zu ſpät, um ihm nach-
zuſetzen, ſelbſt wenn die Anangnamiut, ſeine
Freunde, ſich dazu bereit erklärt hätten. Längſt
würde Ogden ſein Flugzeug erreicht haben.
Aber die Eskimos hätten ſich ohnedies nie zu
einem ſolchen Zug, deſſen Bedeutung man
ihnen nicht hätte klarmachen können, bereit
erklärt. Und ſelbſt wenn es einen anderen
Weg gegeben hätte, raſch in die Ziviliſation
zurückzukehren und Ogden bei der Ausführung
ſeiner dunklen Pläne zuvorzukommen, wahr-
ſcheinlich hätte der Profeſſor ihn gar nicht
betreten.

Wie? Durch ein unverhofftes Glück auf die
neuen Stämme im Norden geſtoßen zu ſein,
um ſie ſofort ohne eingehendes Studium
wieder zu verlaſſen? Nimmermehr. Jetzt hieß
es ausharren und reiches ethnographiſches
Material ſammeln. Ein Weg zurück würde ſich
ſpäter ſchon finden.

Alle Fragen, Zweifel, Ungewißheiten, ſelbſt
die Sorge um Hanna, wurden in den Schatten
geſtellt von dem Entzücken, der Wiſſenſchaft den
Beweis von der Richtigkeit ſeiner Theſe
liefern zu können.

Hier war er nun mitten unter den nörd-
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Kürzung der Unterſtützungsſätze.
Leipzig. Der Rat der Stadt Leipgzmit Sirkung vom 8. April ab die t

ützungsſätze in der Wohlfahrts- und Kriſen-
ürſorge um 10 v. H. geſenkt. Dieſe M

nahme begründet der Rat in e
der aus 4 88 der S

meindevermögen ſorgfältig zu verwalten, FürLeipzig ergibt ſich aus er Durchiaß
dieſer Maßnahme eine monatliche Erſparn
von 400 000 Mark. Argis iſt die erſte Groß

adt im Reich, die, geſtützt auf einen nach jeder
tung gedroſſelten Voranſchlag, Abbau

maßnahmen dieſer Art trifft
teilungen des r Dr.Goerdelers iſt für den Ent des
der durch Stadtverordnetenbeſchluß noch n
beſtätigt, durch Verfügung aber in Kraft iſt,
die Tatſache entſcheidend J derReichstag ſich vertagte, ohne über die Anträge
des Deutſchen Städtetages, die Gemeinden
von den Wohlfahrtslaſten zu befreien, Be
ſchluß zu faſſen.

Freiballonflug.
Erfurt. Der Verein für Luftfahrt unter

nahm ſeine erſte Ballonfahrt mit einem
Bitterfelder Ballon unter Führung von Paul
Lohfeld. Der Ballon ſtieg vormittags 8.30
Uhr in Bitterfeld mit drei Erfurter Herren
auf. Bei überwiegender Bewölkung nahm er
ſeinen Kurs nach Südoſten. Nachdem die
Fahrtrichtung beim Ueberfliegen der Mulde
bei Düben genau feſtgeſtellt worden war,
ging der Führer über die Wolken. Nach
längerer Fahrt über den Wolken wurde die
Orientierung wieder aufgenommen und Rieſa
und Meißen a. d. E. überflogen. Dann ging
die Fahrt über Schloß Moritzburg, und nach
fünf Stunden landete der Ballon um 1.30 Uhr
bei Bautzen.

3 Morgen Getreide mit Hederich beſt.
Corbetha bei Merſeburg. Einem hieſigen

Landwirt wurde ein drei Morgen großer
Ackerplan mit Hederich beſät. Es handelt ſich
um einen Racheakt

an schmeichent
dem Hund und meint
die Herrin
Man spricht von der Schönheit einer frau und

meint doch ihre Gesamterscheinung, ihr Auf
treten, ihre Sprechweise, ihre Ruhe, ihre
Sicherheit. Nervösen und gereizten Menschen

wird man nie das Prödikat „schen“ zuerkennen-
Innere Unruhe zeichnet sich immer im Gesichts-

ausdruck oder in Haltung und Gebärde ab-
Zur Schönheitspflege gehört Nervenpflege
und zur Nervenpflege gehört Kaffee Hag, der
coffeinfteie, völlig unschödliche Bohnenkaffeea

Men tagt Mao ung meint Genuß und Gesundheit-

lichſten Menſchen, an deren Auffindung
Leben geſetzt hatte.

er en

Sechſtes Kapitel.
Seit einer Woche ſchon hielt Miß Lizzy Wal

ſich in Coronado Beach, dem herrlichen Seebad
am Stillen Ozean auſ. Raſch hatte ſich ein
Kreis von Verehrern um das hübſche und
muntere Mädchen gebildet, aber keiner konnte
ſich einer beſonderen Gunſt rühmen. Morgens
fiel ſie durch ihre kecken Koſtüme im Bade auf,
nachmittags fand man ſie läſſig unter den
Strandpalmen und abends in den Tanzdielen
der großen Luxushotels. Jn einem ſolchen
wohnte ſie auch. Auf Geld ſchien es nicht an
zukommen.

Nur ganz ſelten fuhr Miß Lizzy nach San
Diego hinüber, um die Eintönigkeit des Bade-
lebens durch einen Gang in den Baſarſtraßen
und etwas „Chopping“ zu unterbrechen. Ein
einziges Mal hatte ſie die Einladung eines
ortskundigen Verehrers angenommen und
war zu einem Volksfeſt über die mexikaniſche
Grenze gefahren, die ja nur vierundzwanzig
Kilometer entfernt war. Jn Coronado Beach
war Hochſaiſon. Die rieſigen Karawanſe-
reien am Strand, mit allem Luxus der Welt
ausgeſtattet, waren geſtopft voll. Millionäre
des goldenen Weſtens, Größen der Kunſt aus
Los Angeles und San Francisco, reiche
Pflanzer und Minenbeſitzer Mexikos gaben ſich
in dieſem Paradies am leuchtend blauen Meer
ein Stelldichein.

Die Jahreszeiten an der kaliforniſchen
Küſte gehen unmerklich ineinander über, es
herrſcht gleichſam ein ewiger Frühling. Ob
Pfingſten oder Weihnachten, die Damen gehen
in leichter Sommerkleidung, nur wenn mit
dem Abend ein kühler Hauch vom Meer
herüberweht, legt man die Pelzboa um den
Hals, die ſtets zur Ausrüſtung gehört.

Eines Tages gab es ein Gerede um Miß
Lizzy. Ein Kavalier hatte ſich zu ihr ge
funden. Das Gerede verſtärkte ſich, als man
herausfand, daß dieſer Kavalier kein anderer
ſei als der berühmte Rennſtallbeſitzer James
Mace Cartney. aus Chieago.

nnng ihm obliegenden Verpflichtung, das Ge

ach Mit
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Säen zur rechten Zeit.
Jeder Gartenbeſitzer iſt natürlich darauf

bedacht, ſeine Ausſaaten ſo friſch wie
mögläch ins Land zu bekommen. Wenn
man einen recht frühen und langen Blumen-
flor im Sommer haben will, dann müſſen
die meiſten Ausſaaten im Mär z. und in den
erſten Apriltagen gemacht werden.
Man hüte ſich aber, in naſſes Erdreich zu
ſäen: denn die Samen gehen dann ſchlecht
und ungleichmäßig auf. Lieber wartet man
einige Tage, bis die Erde ab getrocknet
iſt.

Man ſollte ſich immer die kleine Mühe
machen, die Saat zu beizen, denn dann hat
man bedeutend weniger Verluſte durch Krank
heiten, die dem Samen anhaften und oft
genug alle Hoffnungen vernichten. Gebeizte
Saat geht auch erfahrungsgemäß viel ſchneller
auf und entwickelt ſich beſſer als ungebeizte.
Wenn der Gartenboden verſeucht iſt, dann
muß auch der Boden mit dem Beizmittel be-
handelt werden.

m

Machenſchaften gegen das Volks-
begehren.

Zeitz. Die „Zeitzer N. N.“ ſchreiben: Am
1. Eintragungstag zum Volksbegehren bildete
das Reichsbanner in Wuitz „harmlos“ vor
dem Eintragungslokal Spalier. Daran iſt
natürlich der Herr Gemeinde und Amtsvor-
ſteher Schnabel unſchuldig. Warum hat er
aber gerade ſein Amtszimmer zur gleichen
Zeit dem Reichsbannerführer, Herrn Habecker,
zu ſchriftlichen Arbeiten zur Verfügung ge-
ſtellt? Herr Landrat Dr. Acker, ſchreiten Sie
mit Jhrer bekannten Tatkraft gegen ſolche
Geſetzwidrigkeiten ein! Einwohner von Wnitz,
geht nun erſt recht zur Eintragung!

Tagung des Reichselternbundes.
Bad Harzburg. Der Evangeliſche Reichs

elternbund, die große, über eine Million Mit
glieder umfaſſende Elternorganiſation, hält
ſeine diesjährige Reichstagung in Bad Harz
burg ab. Die Tagung, die in erſter Linie der
Ausſprache über die Gottloſen
hewegung gewidmet iſt, begann mit Be
ſprechungen über die Betreuung der erwerbs
loſen Jugendlichen und die Mitarbeit der
Elternſchaft auf dieſem Gebiet. Den ein-
leitenden Vortrag hielt Berta Finck, die Fach-
referentin im Zentralausſchuß für innere
Miſſion. Der erſchreckend hohe Stand der Er-
werbsloſigkeit unter den Jugendlichen, deren
Zahl man auf 600 000 ſchätzte, habe zu einer
Reihe von Abhilfemaßnahmen geführt, in
deren Mittelpunkt die berufliche Fortbildung
ſtehe. Die Erwerbsloſigkeit könne zum
Dynamit des Familienlebens werden, wenn
die Eltern es an Verſtändnis für die ſeeliſche
Not ihrer Kinder fehlen ließen, ſo daß auch
dem Elternhaus neue erzieheriſche Aufgaben
erwachſen.

Die Begrüßungsſfeier am Abend wurde
von Senatspräſident Radtke aus Berlin, dem
zweiten Vorſitzenden des Reichselternbundes
eröffnet. Die Grüße der Harzburger kirch
lichen Stellen überbrachte Kirchenrat Dr.
Scholz.

Schwere Wohnungsnot
bei Storchens.

Stendal. Nach verſchiedenen Bepbach
tungen in der Altmark haben ſich Storchen
pagare, nachdem die Adebare aus dem Süden
zurückgekehrt ſind, die alten Neſter ſtreitig ge-
macht. Früher zurückgekehrte junge Paare
hatten in mehreren Fällen bereits die Neſter

bezogen. Als dann die vorjährigen Bewohner
des Horſtes, einige Tage ſpäter eintrafen,
gingen ſie zum Angriff auf die unbefugten Be
nutzer ihrer Wohnſtätte über, wobei ſich recht
heftige Kämpfe entſpannen. Aber auch ſpäter
erſchienen immer wieder neue Paare, die die
ſchon beſetzten Neſter beziehen wollten. Wahr-
ſcheinlich iſt die vorjährige Brut gut
durchgekommen, hat wohl auch im

Die Mörder des Gaſtwirts Dietzſch
Kommuniſten!

Kleinheringen. Den tödlichen Schuß
anf den Gaſtwirt Dietzſch gab wie die
Polizei ermittelt hat der Arbeiter Fritz
Eckert ab; als Einbrecher eingeſtiegen iſt der
Arbeitsloze Edwin Franke, während der
Vorſitzende der Ortsgruppe der Kommu-
niſtiſchen Partei, Große, Schmiere geſtanden
hat. Große iſt ſeit dieſer Zeit flüchtig; da er
ſich von ſeiner Frau verabſchiedet hat, glaubt
man, daß er verſuchen will, nach Moskau zu
enikommen Alle drei Täter ſind ſührende
Mitglieder der KVD. Den Plan zu dem
Einbruch ſoll ein Fleiſcher entworfen haben,
der von Dietzſch das Geſchäft gepachtet hat,
während die zur Tat benutzte Piſtole dem
Franke gehörte.

Einbrecher arbeiten mit Handgranagaten.

Zu welchen Mitteln heute
beweiſt ein Vorfall, der

Jn
das

Mittelhanſen.
Einbrecher greifen,
hier außerordeniliches Aufſehen erregt.
der Mittwochnacht drangen Diebe in
Hans des Fleiſchermeiſters Aderholt ein und
ſtahlen Wurſt. Schinken und Speck in großen
Mengen. Meiſter Aderholt wurde durch ein
Geräuſch geweckt, machte Licht und trat ans
Fenſter Jn dieſem Augenblick warfen die
mit ihrer Benute fliehenden Einbrecher zwei

explodierten, aber nur
Die Einbrecher

Handoranaten, de
Sachſchaden unrichteten.
machten ſo eine Verfolgung unmöglich.

Noch eine Kirchenſchändung.
Freiberg (Sachſen). Mehrere Ein-

brecher haben in der Kirche in Bienenmühle

bcchcchanaaneneeeeeeeeeeeeee
Maurer und Zimmerleute im

Streik.
Gera. Die Maurer und Zimmerleute im

Gebiet des oſterländiſchen Bezirksarbeitgeber
verbandes ſind in den Streik getreten. Am
1. April war der Tarif der Manrer, der einen
Stundenlohn von 1,17 Mark vorſah, abge
laufen. Nachdem bei den vorhergehenden
Tarifver handlungen die Arbeitnehmer den
Spruch des Gewerberats abgelehnt hatten,
der eine 15prozentige Kürzung vorſah, ent
ſchied ſich der Reichsſchlichter für einen Stun-
denlohn von 1,05 Mark. Dieſen Satz lehnen
die Arbeitgeber ab; die Arbeitnehmer, die ſich
auf den Spruch des Reichsſchlichters ſtützen,
traten ſetzt nach Ablauf des alten Tarifs in
den Streik. Ueber den Umfang der Streik
bewegung läßt ſich Genaueres noch nicht
ſagen.

e

Streit berm Bau der Odertalſperre.
Bad Lauterberg (Harz). Zwiſchen den

Arbeitern und der Werksleitung der Oder
talſperre iſt es zu Lohndifferenzen ge-

j Süden gute Exiſtenzbedingungen vorgefunden,
ſo daß tatſächlich eine

Vermehrung der Störche
zu verzeichnen iſt. Sollte ſich dieſe Tatſache
auch für andere Gegenden einwandfrei
herausſtellen, ſo wäre zu würnſchen, daß die
Landwirtſchaft der Wohnungsnot Freund
Adebars ſteuern hilft und für geeignete Niſt-
gelegenheiten ſorgt.

bei Freiberg i. S. während der Oſterfeiertage
wie die Wilden gehauſt. Alle Altargegen-
ſtände wurden durcheinandergeworfen. Jn
der Sakriſtei wurden die Geſangbücher zer-
riſſen und die Abendmahlskelche beſchädigt.
Eine Flaſche mit Abendmahlswein iſt ausge-
trunken worden; zum Trinken hatten die
Einbrecher die Abend mahlskelche be-
nutzt. Die Kirche wurde, namentlich in der
Nähe des Altars, in der gemeinſten Weiſe
beſudelt. Auch in Naſſan im Erzgebirge
wurde die Kirche am 2. Oſterfeiertag von
Einbrechern heimgeſucht. Sie erbrachen dort
ſieben Opferſtöcke und raubten den Jnhalt.
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Hoteleinbrecher.
Handgemenge mit dem Hotelgeſchäftsführer.

Halberſtadt. Jn einem Hotel wurde
nachts ein Einbruch verübt. Der anſcheinend
mit den Oertlichkeiten vertraute Einbrecher
hatte ſich abends eingeſchlichen und ein-
ſchließen laſſen. Das Ziel ſeiner Wünſche
war die Hotelkaſſe, die der Geſchäftsführer
nach Geſchäftsſchluß mit auf ſein Zimmer ge-
nommen hatte. Jn dem zunächſt heimgeſuch-
ten Geſchäftszimmer fand er daher das er-
ſehnte Geld nicht, ſondern erbeutete nur eine
größere Anzahl Zigaretten und Poſtfrei-
marken. Damit nicht zufrieden, drang er in
das Zimmer des Geſchäftsführers ein und
geriet mit ihm in ein Handgemenge. Auf
die Hilferufe des Geſchäftsführers ſuchte der
Eindringling ſchleunigſt das Weite Er
konnte bisher nicht dingfeſt gemacht werden.

Niederlegung der Arbeit
2

Proteſt gegen Gehaltsabzug.
OQnedlinburg. In der Gemeindevertreter-

ſitzung im benachbarten Gatersleben legte Ge-
meindevorſteher Eßmann ſein Amt nieder,
nachdem der Gemeinderat mit 9 gegen 4
Stimmen die Herabſetzung ſeiner Bezüge von
1455 auf 1200 Mark beſchloſſen hatte.

kommen, die
geführt haben.

zur

Sowjet-Propheten als Einbrecher.
Staßfurt. Die Bernburger „Bolkswacht“

berichtet: Jn das Zigarrengeſchäft Köhler,
Ecke Bahnhofſſtraße, wurde zum vierten Male
innerhalb von Jahren ein ſchwerer Ein
bruch verübt Die Täter drangen wieder
nach Aufbrechen zwetrer Türen von hinten in
das Geſchäft ein. zerſchlugen einige Scheiben
und nahmen in zwei Säcken alles Erreich-
bare wit. Diesmal konnten aber die Täter
durch die Aufmerkſamkeit zweier Paſſanten
gefaßt werden. Die Polizei verhaftete
zunächſt Guſtav Broſe aus Levpoldshall,
weiter nach kurzer Verfolgung Otto Aleithe

ans Staßfurt und konnte dabei einen Sack
Waren beſchlagnahmen. Walier Nagel aus
Staßfurt iſt flüchtig und hat noch einen Sack
Tabakwaren bei ſich. Auf das Konto dieſer
drei kommen die früheren Diebſtähle eben-
falls, da bei der Hausſuchung noch alte
Waren vorgefunden wurden. Mit der Ver-
haftung dieſer drei ſind die Kommuniſten
ihrer Haup' ſtützen beraubt. Bei einem der
Verbrecher fanden ſich Organtiſationskarten
der kommuniſtiſchen Spalterbewegung der
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition!
Man weiß nicht, was die Oberkommiſſion zu
dieſem unangenehmen Mißgeſchick ſagen
wird. Warum ſollten ſie nicht auch dieſe Ge
ſellſchaft verteidigen, wie ſie es bei dem
Mörder uns Einbrecher Margies getan
haben, ſo ſchließt die „Volkswacht“ ihren
Bericht.

„Aufgeklärte“ Jugend.
Weimar. Ein hieſiger Handwerksmeiſter

ſchickte am Oſterſonnabend ſeinen Lehrling,
der im dritten Jahre lernt, zur Poſt, um
auf eine Poſtanweiſung Geld einzuzahlen.
Durch den Trubel der Feiertage fragte der
Meiſter erſt am darauffolgenden Tage nach
dem Poſteinlieferungsſchein. Der Lehrling
behauptete, keinen erhalten zu haben. Auf
die Frage des Meiſters, wo er denn das
Geld eingezahlt habe, erwiderte der Lehr
ling: „Na, das habe ich beides in den. Brief-
kaſten geworfen!“ Der Schreck des Meiſters
war natürlich nicht gering. Er machte ſich
nach den Feiertagen auf, um die Sache bei
der Poſt zu reklamieren. Aber ſchon unter
wegs traf ihn der Geldbriefträger, der ihm
das Geld zurückbringen wollte.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Am Donnerstag waren 142

Stück Ferkel angefahren. Preis: 25-40 Mark
je Paar.

Gram über den Tod des Sohnes
Dresden. Am Mittwoch wurde ein

Konditorehepaar in ſeiner Wohnung durch
Gas vergiftet tot aufgefunden. Man nimmt
an, daß das Ehepaar die Tat aus Gram
über den kürzlich erfolgten Tod ſeines ſechs
Jahre alten Sohnes begangen hat.

Dölau. (Doch mit des Geſchickes
Mächten Der hieſige Gemeinde und
Kreistagsvertreter und Redakteur
des „Klaſſenkampf“ Amende iſt, wie viele
ſeiner K. P. D.-Genvoſſen, auf Beſchluß einer
kommuniſtiſchen Ortsgruppenverſammlung
aus der Partei ausgeſchloſſen worden.Amende, der früher den provinziellen Teil
des „Klaſſenkampf“ bearbeitete, wurde zu
nächſt bei der Verlegung des „Klaſſenkampf
nach Leipzig aus dem Betriebe entlaſſen; dies
war der erſte Schachzug gegen ihn. Als
zweiten verlangte die Partei von Amende die
Niederlegung ſeiner Aemter als Gemeinde-
und Kreistagsabgeordneter, da er angeblich
die Richtlinien Moskaus nicht einhalte und
die Politik der S. P. D. unterſtütze. Dieſem
Anſinnen iſt Amende nicht nachgekommen. Die
Folge iſt nun der Ausſchluß aus der Kom-
muniſtiſchen Partei. Amende, der einer der
lebhafteſten Sprecher und Wortführer ſeiner
Fraktion in der hieſigen Gemeindevertretung
und des Kreistages war, wird, wie man hört,
ſich der S. P. D. anſchließen, wo er einen aus
ſichtsreichen Poſten im „Volksblatt“ erhalten

ſoll.
Theißen. (Die Montanwachsfabrik)

Heimann u. Co. Berlin wird demnächſt die
auf ihrem hieſigen Betriebsgelände vorhan-
den Abraumfelder planieren laſſen. Zu den
Arbkiten ſollen hauptſächlich Wohlfahrts-
erwerbsloſe der hieſigen Gemeinde heran-
gezogen werden.

„Nun erklärte ſich alſo die Zurückhaltung der
Dame. Die Freundſchaft eines Kröſus ſetzte
man nicht leichtfertig aufs Spiel. Uebrigens
war Mac Cartney in einem anderen Hotel ab-
geſtiegen, und man traf ſich zwanglos am
Strande.

Jm Angeſicht des Meeres, beſchattet von
Palmengefieder. in bequemen Korbſtühlen
ſitzend ließ ſich's gut plaudern Lizzy war ganz
begeiſtert von ihrem kaliforniſchen Aufenthalt
Sie erzählte von der Wirkung der durchſonnten
Luft auf die Geſundheit. vom intereſſanten
Treiben der Badegeſellſchaft ſie machte ſich über
ihre Verehrer luſtig. die in ihr eine Dollar-
prinzeſſin vermuteten und ſchließlich ſchilderte
ſie lachend wie ſie morgens nur die Hand aus
dem Fenſter zu ſtrecken brauchte, um reife Fei-
gen zu pflücken

„King Jim“ hörte ſich alle dieſe Kleinigkeiten
lächelnd und zuſtimmend an aber am dritten
Nachmittag rückte er ſeinen Seſſel ganz nahe
heran legte die Hand auf Lizzys Arm war
einen Blick hinter ſich und fſagte: „Fürchteſt du
dich vor dem Geſchäft

„Warum?“
„Du ſchwatzeſt fa lauter Unſinn, als wollteſt

du ſo lange als möglich um die Sache herum-
gehen

Lizzy lächelte. „Du haſt mich durchſchaut
Jim Mich ekelt nicht nur vor dieſem mich ekelt
vor allen Geſchäften. Weniaſtens jetzt Dieſer
wunderbare Platz hat mich eingeſchläfert. Jch
habe mich vor dem Aufwachen agefürchtet.“

„Kenn' ich ſagte Mac Cartney. „Solche An-
wandlungen gehen vorüber Du könnteſt Coro-
nado Beach nicht genießen wenn unſere Ge
ſchäfte nicht das nötige Geld lieferten. Stimmt's
oder nicht

Lizzy nickte.
„Wach alſo auf. Mädel, wir haben eine ganz
oße Ordre zu erledigen. Ogden wagt ſein

eben dran Wir müſſen das unſrige tun.“
„Ja es muß ſein
„Was! Sentimental. Mädel Paßt nicht zu
r Denk' an deinen Vater und wie ſie ihn

Halſe aufgehängt t

In Lizzys Augen flammte es auf. „Du
brauchſt mich nicht zu erinnern Jim. Glauhſt
du ich bin müßig geweſen? Alle deine Auf-
träge ſind ausgeführt.“

„Na das wußt ich ja Fch bin geſpannt dar-
über zu hören Pack' aus. Lizzy! Haſt du
Onkel Joſias ſchon einmal geſehen
„„Einmal? Nein! Fünfmal habe ich ihn ge
ſehen und weiß alles über ſein Haus ſeine
Dienerſchaft ſeine Gewohnheiten und ſeine
ganze Umgebung. Jch ſage dir Jim es ſteht
alles aünſtig für uns! Haſt du den Jivaro
aleich mitgebracht

Jim neiate ſich vor und ſagte leiſe: „An
meinem Reiſequto Nachts ſind wir angekfom-
men. Niemand darf ihn hier ſehen, bis wir
mit ihm zu arbeiten anfangen

„Wo haſt öu ihn denn gelaſſen
„Bei der alten ſchwarzen Sara die ich hier

als Deckung ſitzen habe iſt er untergebracht
Aber jetzt ſag' mir das worau' ich am meiſten
neugierig bin und wovon der Erfola des Unter
nehmens abhänat Verſtehſt du mich?“

„Na ich werde dich vielleicht nicht verſtehen
Du kannſt beruhiat ſein Joſias hat mit ſeinen
74 Fahren einen Kopf voll dichter weißer
Haare!“

„Jch atme auf“, lachte Jim. „Dann geht
alles wie es ſein ſoll Nun aber ſchieß' los!“

Lizzy erhob ſich klappte ihren bunten Son-
nenſchirm auf und ſetzte ſich in Bewegung. Jim
bummelte neben ihr her.

„Alſo hör' zu Onkel Joſias wohnt in einer
großen Villa, die faſt wie das „Weiße Haus“
ausſieht Das Haus iſt von einem ausgedehn-
ten Park man kann faſt ſagen einem botani-
ſchen Garten umgeben Eine dichte Hecke zieht
ſich um das ganze Anweſen. Der alte Tree
ſoll ein Sonderling ſein Er hält gar keine
weiblichen Dienſtboten m Hauſe iſt nur ſein
Sekretär auch ſchon ein altes Männchen ſein
Leibdiener. zwei Karbige für die Hausarbeit
und ein chineſiſcher Koch.“

„Die Hecke kommt uns ſehr gelegen“
Fim ein.

Lizzy nickte. „Wenn du ſie ſiehſt, wirſt du
noch mehr davon überzeugt ſein. Und j

warf

kommt die Hauptſache. Der Alte lebt nach
einem beſtimmten Plan der ſich jeden Tag wie
ein Uhrwerk abrollt Jeden Nachmittag uw
fünf macht er einen ausgedehnten Spaziergang
Nur ſein Leibdiener bealeitet ihn. Immer geht
er den gleichen Wea.“

„Bietet er Gelegenheit zu einem Anariff?“
„Wie beſtellt! Drei Minuten wandelt er

dicht an der Hecke entlang“
Mace Cartney grinſte „Jch will verdammt

ſein, Lizzy wenn das nicht die beſte Kundſchai
iſt die du mir bringen konnteſt Morgen ſchon
wenn du es für richtig hältſt wollen wir den
Fivaro auf die Fährte ſetzen Und jetzt nichts
mehr vom Geſchäft. Heute abend wollen wir
uns amüſieren!“

Nach einer Stunde ſaßen beide in ſorgfältiger
Abendtoilette in dem eleganten Trefſpunkt von
Coronado Beach Bei Auſtern und Sekt von
einer heiteren Geſellſchaft umgeben agerieten
beide in eine gehobene Stimmung Wenn Lizzt
an das „Geſchäft“ dachte hatte ſie nur noch die
hohe Anteilſumme vor Augen die ihr zuge-
ſichert worden war Die „Ordre“ würde ihr
wenn alles zu gehöriger Zeit richtig klappte
mehrere Miſſivnen einbringen.

Mac Cartney war in ſämtlichen kalifor-
niſchen Strandbädern eine bekannte Erſchei-
nung, lag doch ſein berühmtes Geſtüt „Jeffries
Garden“ in Alameda. nicht weit von San
Francisco. Was war natürlicher als daß er
häufig einen Abſtecher an die Küſte machte
Bald fanden ſich denn auch Bekannte Max
Cartneys ein, Leute vom Turf und von der
Finanz. eigentlich alle nur Spieler. und es
wurde wirklich ein vergnügter Abend.

Am nächſten Nachmittag promenierte das
Paar durch San Diego. Das Auto parkte an
der Landſtraße. Hinter ihnen ging ein far-
biger Bedienter. Jn dieſem Lande zumal in
der Nähe der Grenze wo Neger Indianer und
farbige Miſchlinge zu den täglichen Erſchei-
nungen gehören fiel Pitacunca nicht weiter
auf Er trug eine Art Dieneruniform ſpazierte
drei Schritte hinter ſeiner Herrſchaft her blieb

etzt! an den Türen der Läden, in denen Einkäufe

gemacht wurden, ſtehen und trug dann die
Pakete. Ein alltäglicher Anblick.

Ehe die kurze Dämmerung einſetzte, waren
die Spaziergänger weit hinaus vor die Stadt
geſchritten und näherten ſich einer einſamen
weißen Villg, die durch das Grün eines weiten
Parkes herüberſchimerte.

Ligzzy ſah nach der Uhr, winkte ihren Be
gleitern und führte ſie die hohe verfilzte Kak
tushecke entlang, die den Park einſchloß Nir-
gends war hier freie Sicht. Länos- und
Querſeite dieſes hinteren Teils des Gartens
lehnten ſich an ein Wäldchen. Noch einige
Minuten wartete die Kundſchafterin und ſuchte
mit ihren Augen das Gehölz ab dann gab ſie
den Männern das Zeichen, in die Hecke einzu
dringen.

Pitgeuncg, der Waldmenſch, jetzt ganz in
ſeinem Element, drängte ſich raſch und lautlos
durch die dichte, fleiſchtge Mauer und bahnte
den Weg für die anderen. Geſchmeidig wie
ein Jaguar zwänate er ſich durch das Dickicht
und erzwang mit ausgebreiteten Armen einen
Pfad der ſich hinter den Eindrinalingen
wieder ſchloß Weder von der Straße noch vom
Park her war eine Spur der ungebetenen
ne ſehen, die grüne Wand hatte ſie ver
ſchluckt.

Erſt als der Blick in den Garten frei
wurde. blieb die Geſellſchaft ſtehen.

Nur ein paar kleine Lücken im Gezweig
waren es, die eine ungehinderte Sicht ge
tatteten.

Weit hinten lag die Villa. Ein über den
Bäumen ſichtbarer hoher Waſſerſtrahl verriet
einen Springbrunnen. Apfelſinenbäume mit
euchtenden Früchten, ragende Tallipotpalmen,

gewaltig ſich ausbreitende Agaven ſeltene
tropiſche Bäume, überhangen mit wollüſtig
wuchernden Orchideen dazwiſchen ein blumen-
überſäter Raſen, alles in den Rahmen der
olivenfarbigen Kaktushecke geſpannt fügten
d zu einem berauſchenden ſüdlichen Moſaik-

e.

Dicht an der Hecke lief ein breiter Pfad ent
lang. Fortſetzung folgt.
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Erſchwerte Reichsbankentlaſtung.
iſt in der erſtenWie zu erwarten war,

Aprilwoche nur eine geringe Entlaſtung der
Reichsbank eingetreten,
geſteigerte

da das Oſterfe ſt
Geldanforderungen

Der
jetzt ſeine
Kaliwerke

Feeitag, den 70. Npril 79617

Der Salzdetfurth-Konzern.
Salzdetfurth-Konzern veröffentlicht

eſchäftsberichte für 1930.
alzdetfurth A.-G. weiſt

Die
blieb gegen das Vorjahr erheblich zurück. Der
Reingewinn von 2,47 (2,46) RM. geſtattet die
Verteilung von wieder 10 Proz. Dividende.

1 Dollar

100 Belga

Geld Brie
4,1965 4,2035

100 holl. Guld. 168,28 166 57
100franz. Frks. 16,404 12,444
100 ſchweiz. Fr 80,826 30,986

56,96 68 48 100 finniſche

f Amtliche Deviſenkurſe vom 9. April
o eld) Brief

brachte und der erſte Ausweis- Stichtag der
Reichsbank unmittelbar auf den zweiten
Feiertag folgte. Die geſamte Kapitalanlage
der Bank in Schecks und Wechſeln, Lombards
und Effekten zeigt einen Rückgang um 187,5
Mill. RM. auf 2281,8 Mill. RM. Die tat-
ſächliche Entlaſtung iſt aber weſentlich ge-
ringer, als dieſe Zahlen anzeigen, da gleich
zeitig erhebliche Abzüge vom Girokonto in
Höhe von 54,6 Mill. RM. vorgenommen wur-
den. Die Entlaſtung hat ſich ausſchließlich
auf dem Konto der Lombardforderungen und
der Reichsſchatzwechſel vollzogen, während der
Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks
ſogar eine Zunahme erfahren hat. Aber auch
der abſolut nicht unerhebliche Abbau der
Lombardpoſitionen um 119 RM. erſcheint im
Vergleich zur erheblichen Ultimoanſpannung
ziemlich gering.

Aktivo in Mill. RM.
Goldbestand
Deckungstähige Devisen
Roichsschatzwechsel
Wechsel und Schecks
Lombardiorderungen
Sonstige Aktiven

7. 4 31

2443.6
165. 6
48 5

1975.4
155.2
519.8

degendder

Jorwoche

fegenüdenß
Vorwoche

Gegenüder

Vorwoche

7577.5 7777 7767. 7557

äegenüve
DPaosstva in Mill. RM. Vorwoche7. 4. 31 7. 4 30

in ihrem Bericht darauf hin, daß von den auf
13,57 (14,0) Mill. Dz. zurückgegangenen Ge-
ſamtabladungen des Deutſchen Kaliſyndikates
62,5 (61,1) Proz. auf das Jnland und 37,5
(38,9) Proz. auf das Ausland entfallen. Vonder Ge e ſelbſt wurden 0,65 (0,70 Mill.
Dz. KeO abgeſetzt. Die Ertragsrechnung weiſt
bei etwas ſtärker zurückgegangenen Steuern
und um 0,1 Mill. RM. auf 0,93 Mill. RM.
erhöhten Abſchreibungen einen Reingewinn
von wieder rund 4,4 Mill. RM. aus. Es
werden bekanntlich wieder 15 Proz. Divi-
dende verteilt. Die hervorſtechendſte Verände-
rung in der Bilanz iſt die Zunahme der Be-
teiligungen um rund 8,5 auf 27,5 Mill. RM.,
auf die die Verringerung der Bankguthaben
auf 9,56 (14,96) Mill. RM. und die Erhöhung
der Kreditoren um rund 3 auf 5,6 Mill. RM.
zurückzuführen iſt. Die Vorräte werden etwas
höher mit 0,98 (0,81) Mill. RM. bewertet. Die
Beteiligungsziffer der Geſellſchaft betrug für
1930 33,0 (26,0) Tauſendſtel.

Der Syndikatsanteil der Kaliwerke
Aſchersleben betrug am 1. September
1930 99,51 (98,70) Tauſendſtel. Der Geſamt-
abſatz der Gruppe ſtellte ſich auf 1,38 (1,45) Dz.
Ke O. Der Kohlenabſatz der Conſolidierten
Braunkohlengrube Georg bei Aſchersleben

Jn der Bilanz haben ſich die Verpflichtungen
etwa auf 3,55 (2,70) Mill. RM. erhöht. Die
Außenſtände, von denen die Bankguthaben
ſich um faſt 2 auf 7,91 Mill. RM. ermäßigt
haben, ſind gleichfalls, und zwar auf 16,57
(15,20 Mill. RM. geſtiegen. Die Vorräte
ſtehen mit 2,61 (2,71) Mill. RM. zu Buch.
Durch den Verkauf von 1,83 Mill. RM. Vor-
ratsaktien bzw. durch den dabei erzielten Ge-
winn hat ſich der Reſervefonds um faſt
1 Mill. RM. auf 3,3 Mill. RM. erhöht.

Die A.-G. Conſolidirten Alkali-werke zu Weſteregeln gibt die Geſamt-
beteiligung der ihr angeſchloſſenen Werke mit
88,28 (87,45) Tauſendſtel Ende 1930 an. Der
Reingewinn iſt mit 2,45 unverändert geblie-
ben, die Dividende beträgt wieder 10 Proz.
In der Bilanz haben ſich die laufenden Ver-
pflichtungen etwas auf 39,39 (3,46) Mill. RM.
ermäßigt. Die Außenſtände unter ihnen
betragen Bankguthaben 8,99 (10) Mill. RM.

ſind gleichfalls etwas auf 15,38 (15,63) zu-
rückgegangen. Vorräte werden mit 1,38 (1,35)
Mill. RM. bewertet. Im Zuſammenhang mit
der Fuſion mit der Alkaliwerke Sigmunds-
hall A.G. beantragt die Geſellſchaft Kapital-
erhöhung um 1 Mill. RM.

c 5 5 5 5 5SrS ]gqTccL QÜyou W ,n],y VnnSsS5cCccc
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100 tſchech. Kr. 12,427 12,447
100 ſchwed. Kr. 112 31 es
100 norweg. Kr. 112,28 112,46
100 dän. Kron. 112,28 112,46
100 öſtr. Schill. 53,97659 096
100 ung. Pengö 78,12 78.,26

1braſil.

Markka

3

1 Pfund Sterl. 20,38820. 428
100 italien. Lire 21,97 22 01
100 ſpan Peſet. 46,22 46 82
1argentin. Peſo 1.45

10,66
100 bulgar. Leva
1 japan. en. 2.07
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100 portg. Esc. 168,64
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Mitgètelli vom Bankhaus H. F Lehmaon. Halle
Allg. Di. Cred. A.
Chemn. 8pinner.
Chromo Naſork
Falhensrein Gard.
Kasseler Jute
khchner 4 Co
bandhkratft Leipzig
bangbein-Pfandh.
heipae. Baumwolle
do. Wollkämmer
do. Kammgarn
do. Hvpoth.- Bank
do. Bier Riebeck
Lindner. Gotitr.

182,00

18600

95 b
71,00

84 75

42.00
82,00
96.00

68,00

9980

Mansleld, Bergb.
Norddtsch. Wolle
Pittier Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk
Rauchwar. Walter
Kiquei 4 Co.
Fahlberg, List Co
Schlema tloizstolt
Schubert Salzer
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn

r n po. Wolle 116 60

Das Exportprogramm der Adam Opel A.G.
Verſtärkter Export iſt heute mehr denn

je lebens notwendig für Deutſchland. Das
wirtſchaftlich beſte Exportgut iſt Qualitäts-
arbeit. Sie iſt praktiſch das einzige Kapital,
das in Deutſchland in beliebiger Menge vor
handen iſt.Gläubiger mit einer Quote von

50 Prozent befriedigt werden. Die Firma
Wie gering die Entlaſtung war, zeigt auch war urſprünglich eine Strumpfhandelsfirma,

deutlich der Umſtand, daß der Notenumlauf ſie nahm im Jahre 1927 die Fabrikation auf.
nur um 105 Mill. RM. gegenüber dem Ultimo- Perliner rodnitenbörſe vom 9 April 7
hochſtande zurückgegangen iſt. Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

Der Deviſenbeſtand hat ſich um weitere für 1000 kg, ſonſt für 100 keg, alles in Mark:
22,5 Mill. RM. vermindert, doch iſt dieſer Weizen märkiſcher. Futtererbſen 19,00— 21,00

t Rückgang zu einem großen Teil durch die 75 76 à 288--290 Peluſchken
neuen Goldkäufe Vedingt, die den Betrag von Roggen märt. 188-190 Adckerbohnen 18,00-20.00 4 40. do. 8 7 do. do Serie 5
20,4 Mill. RM. erreichen und den Deviſen- Braugerſte 229-240 Wicken 23.,00 26 00 Pr. Zust. Gd. R 3.6, 10 99 50 6 do. do.

99 0cverluſt na sgleichen. Wi ö Futtergerſte 212 228 Lupinen blau 13 50- 15.50 do. 490.handelt r r eng Winde ler Hafer. märkiſcher 168- 172 Lupinen gelb 22,00 26,00 8 do. do. 14 o. 15) 99 00
99,50e Wei 34.75--40.,50 Seradella neus4,00 E8.,00 ao. o. R.wiegend um ruſſiſches Gold. Die Gold Meere 2478 tt ſch t Roggenmehl 26.75--29,50 Rapskuchen 9.,8010,20 do. do k 19deckung der Noten erhöhte ſich gegenüber der Weizenfleie 13.20 13.60 Leinfuchen 14.40- 14,60 8 do. do 20 u. 21 99

Vorwoche von 52,1 auf 593,5 Prozent, die 100.2Roggenkleie 13,25--13.50 h 7.70 8,00 Pr. Piäbr, Gptr Em. 41
Deckung durch Gold und Deviſen von 56,4 auf Viſtortaerbſen 24,(0- 29,00 Sova-Schrof 14.20 14.80 40. do em. 48 95.60
57,3 Prozent.

Es iſt bedauerlich, daß Deutſchland für
Kraftfahrzeuge den Exportmarkt ſo gut wie
verloren hatte. Jhn wiederzugewinnen, iſt
nicht nur eine der vornehmſten, ſondern die
volkswirtſchaftlich wichtigſte Aufgabe für die
deutſche Automobilinduſtrie. Aus dieſer Er-
kenntnis heraus hat die Adam Opel A.G.
für die nächſten Jahre ein großzügiges Ex-
portprogramm aufgeſtellt. Die Grundlage
für dieſes Programm bilden zunächſt die Ex
zeugniſſe ſelbſt. Sie ſind auf Grund ein
gehendſter Unterſuchungen den Bedürfniſſen
nicht nur des deutſchen und des europäiſchen,
ſondern auch eines großen Teiles des außer-
europäiſchen Marktes angepaßt. Auf den
Automobilausſtellungen in Amſterdam, Ko-
penhagen, Genf und Berlin haben ſie bereits
die Feuertaufe internationaler Konkurrenz
beſtanden.

Aber mit der Herſtellung exportfähiger
Güter allein iſt es nicht getan. Um ſie volks
wirtſchaftlich auszuwerten, bedarf es des
organiſierten Abſatzes. Der Aufbau einer
ſolchen Organiſation erfordert Jahre. Damit
wäre der deutſchen Volkswirtſchaft heute nicht
geholfen. Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe
Die General Motors Corporation, die Groß
aktionärin der Adam Opel A.-G. iſt, ſtellt der
Firma Opel die Organiſation ihrer General
Motors Export Co. außerhalb Deutſchlands
zur Verfügung und ſchafft damit eine groß-
zügige Abſatzwerbung.

GolCp'endbrfete,. werthest. Anfelihen
Berlin. 9. April

8Pr Lpfd. Anst Gro. 191100,60 7* r. Ventt 00
do. do K 13 u. 15100 00] Pldbr. Br. a. Pf. Em. 100,60
do. do. R. 17 u. 18 100. 257* 40. G. Komm w. I] 96,75
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zuſammen 2554 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu- 90. 40. Aues, I-2
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s Konkurs Bankfirma Peckolt
9 Raake, Halle.Jn dem Konkurs der halliſchen Bankfirma

zeckolt und Raake geſtalten ſich die Ausſichten
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91 00

do. 2 10-4 do. 4 25-2727-29 (0.4740 47 Wehs. Pr G. A4 4 tun 90,005 Westt. Lasb Prv. Kohl. 12603 für die Gläubiger noch ungünſtiger, als peſſi-
miſtiſche Beurteiler angenommen haben. Die 36-591 do. 5 proz. Provine Sächſ. landſch. Goldpiandbrieſe

do. l

Gläubiger ohne Vorrecht werden vollſtändig do. S.
leer ausgehen, ja aller Wahrſcheinlichkeit nach Bullent 45-48 45-4
werden nicht einmal die bevorrechtigten

133-99

Färſent 46 48
do. 2 368-44

Kälberl
do. 272-7464 67
do. 368 7160-63

am 9. April 97.50.
Die

3

5

147 4860-51 Jnſolvenz in der Autvverſicherung.
b 10 Deutſche Autoverſicherungs A.G. in Stutt-

z 35 gart hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Zur Be-
5

do. 240 44 40-44

gründung wird angegeben, daß die Verhand-do. 16 47
42 49)Gläubiger voll befriedigt werden können. Jn

der erſten
Freitag ſtattfand,

Gläubigerverſammlung,
konnte

ſchließender Bericht über den Stand der Ak-
tiven und Paſſiven gegeben werden, da noch
immer neue Forderungen angemeldet werden,
andererſeits über die zurückgekauften Deppots,
die evtl. mit in die Maſſe gehen, noch nicht
verfügt werden kann.

Die Strumpffabrik Naumann
in Chemnitz hat laut „Konfektionär“ mit etwa
800 000 Mark Verbindlichkeiten die Zahlungen

verlautet,Wieeingeſtellt.

noch kein

dürften

die am
ab

K. Oehme

die

do. do. 4606753 89Kühe 135-389 45-361 do. 555-591 9
do. 2132- 94 32-34 Schafe l 742 45145 48

Goſchäftsgang Rinder und Schafe langſam, Kälber
mittelmäßig. Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 14 Schafe
und 22 Schweine.

Magdeburger Zucdermarkt vom 9. April. Preiſe
für Weißguder einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis ber prompter Lieferung
April 26,46, 26.70, Mai 26,85. Tendenz Stetig.

Metallpretſe in 2 erlin vom 9. April für 100 k9
m Reichsmart). Eleltrolytkupfer wire bats 95,25.
Orig.-Hüttenaluminium 9899 Proz. in Blöcken, Walzg-
oder Drahtbarten 170, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnicel 98--99 Proz. 350. Antimon

Regulus 52--54, Feinſilber für 1 kg fein 397,5)-39,60.

6 lungen über eine Erhöhung des Aktienkapi-
tals und eine Zufuhr weiterer liquider Mittel
kurz vor dem Abſchluß durch unbegründete
Gerüchte geſtört worden ſeien, was ſchließlich
zum Abbruch der Verhandlungen geführt
habe. Unmittelbar vor der Zahlungseinſtel-
lung iſt der Geſellſchaft durch Verfügung des
Reichsauſſichtsamts die Vollmacht für die
Jnkaſſogeſchäfte infolge Kündigung ihres
Vertrags mit der Rothenburger Verſicherung
entzogen worden. Die Geſellſchaft verhandelte
vor kurzem noch über die Anlehnung an einen
anderen Verſicherungskonzern, jedoch erſcheint
es fraglich, ob der Anſchluß nach der Jnſol-
venzerklärung noch zuſtandekommen wird.

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Rull
Saale F. W. Elbe9.41,46103 Außig 9.

9. 36 o Dresden o.
Bernburg 9. 1,52 07 Torgau 9.
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Berliner Börse
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Säen zur rechten Zeit.
Jeder Gartenbeſitzer iſt natürlich darauf

bedacht, ſeine Ausſaaten ſo friſch wie
mögläch ins Land zu bekommen. Wenn
man einen recht frühen und langen Blumen-
flor im Sommer haben will, dann müſſen
die meiſten Ausſaaten im Mär z Und in den
erſten Apriltagen gemacht werden.
Man hüte ſich aber, in naſſes Erdreich zu
ſäen: denn die Samen gehen dann ſchlecht
und ungleichmäßig auf. Lieber wartet man
einige Tage, bis die Erde ab getrocknet
iſt.

Man ſollte ſich immer die kleine Mühe
machen, die Saat zu beizen, denn dann hat
man bedeutend weniger Verluſte durch Krank
heiten, die dem Samen anhaften und oft
genug alle Hoffnungen vernichten. Gebeizte
Saat geht auch erfahrungsgemäß viel ſchneller
auf und entwickelt ſich beſſer als ungebeizte.
Wenn der Gartenboden verſeucht iſt, dann
muß auch der Boden mit dem Beizmittel be-
handelt werden.

Machenſchaften gegen das Volks-
begehren.

Zeitz. Die „Zeitzer N. N.“ ſchreiben: Am
1. Eintragungstag zum Volksbegèhren bildete
das Reichsbanner in Wuitz „harmlos“ vor
dem Eintragungslokal Spalier. Daran iſt
natürlich der Herr Gemeinde und Amtsvor-
ſteher Schnabel unſchuldig. Warum hat er
aber gerade ſein Amtszimmer zur gleichen
Zeit dem Reichsbannerführer, Herrn Habecker,
zu ſchriftlichen Arbeiten zur Verfügung ge-
ſtellt? Herr Landrat Dr. Acker, ſchreiten Sie
mit Jhrer bekannten Tatkraft gegen ſolche
Geſetzwidrigkeiten ein! Einwohner von Wnitz,
geht nun erſt recht zur Eintragung!

e

Tagung des Reichselternbundes.
Bad Harzburg. Der Evangeliſche Reichs

elternbund, die große, über eine Million Mit
glieder umfaſſende Elternorganiſation, hält
ſeine diesjährige Reichstagung in Bad Harz
burg ab. Die Tagung, die in erſter Lintfe der
Ausſprache über die Gottloſen-hewegung gewidmet iſt, begann mit Be
ſprechungen über die Betreuung der erwerbs
loſen Jugendlichen und die Mitarbeit der
Elternſchaft auf dieſem Gebiet. Den ein-
leitenden Vortrag hielt Berta Finck, die Fach
referentin im Zentralausſchuß für innere
Miſſion. Der erſchreckend hohe Stand der Er-
werbsloſigkeit unter den Jugendlichen, deren
Zahl man auf 600 000 ſchätzte, habe zu einer
Reihe von Abhilfemaßnahmen geführt, in
deren Mittelpunkt die berufliche Fortbildung
ſtehe. Die Erwerbsloſigkeit könne zum
Dynamit des Familienlebens werden, wenn
die Eltern es an Verſtändnis für die ſeeliſche
Not ihrer Kinder fehlen ließen, ſo daß auch
dem Elternhaus neue erzieheriſche Aufgaben
erwachſen.

Die Begrüßungsfeier am Abend wurde
von Senatspräſident Radtke aus Berlin, dem
zweiten Vorſitzenden des Reichselternbundes
eröffnet. Die Grüße der Harzburger kirch
lichen Stellen überbrachte Kirchenrat Dr.
Scholz.

Schwere Wohnungsnot
bei Storchens.

Stendal. Nach verſchiedenen Beobach
tungen in der Altmark haben ſich Storchen-
paare, nachdem die Adebare aus dem Süden
zurückgekehrt ſind, die alten Neſter ſtreitig ge-
macht. Früher zurückgekehrte junge Paare
hatten in mehreren Fällen bereits die Neſter

„Nun erklärte ſich alſo die Zurückhaltung der
Dame. Die Freundſchaft eines Kröſus ſetzte
man nicht leichtfertig aufs Spiel. Uebrigens
war Mac Cartneny in einem anderen Hotel ab-
geſtiegen, und man traf ſich zwanglos am
Strande.

Jm Angeſicht des Meeres, beſchattet von
Palmengefieder. in bequemen Korbſtühlen
ſitzend ließ ſich's aut plaudern Lizzy war ganz
begeiſtert von ihrem kaliforniſchen Aufenthalt
Sie erzählte von der Wirkung der durchſonnten
Luft auf die Geſundheit vom intereſſanten
Treiben der Badegeſellſchaft ſie machte ſich über
ihre Verehrer luſtig. die in ihr eine Dollar-
prinzeſſin vermuteten und ſchließlich ſchilderte
ſie lachend wie ſie morgens nur die Hand aus
dem Fenſter zu ſtrecken brauchte, um reife Fei-
gen zu pflücken.

„King Jim“ hörte ſich alle dieſe Kleinigkeiten
lächelnd und zuſtimmend an. aber am dritten
Nachmittag rückte er ſeinen Seſſel ganz nahe
heran legte die Hand auf Lizzys Arm war
einen Blick hinter ſich und ſagte: „Fürchteſt du
dich vor dem Geſchäft?“

„Warum?“
„Du ſchwatzeſt ja lauter Unſinn, als wollteſt

lange als möglich um die Sache herum
gehen

Lizzy lächelte. „Du haſt mich durchſchaut
Jim Mich ekelt nicht nur vor dieſem mich ekelt
vor allen Geſchäften. Wentaſtens jetzt Dieſer
wunderbare Platz hat mich eingeſchläfert. Jch
habe mich vor dem Aufwachen agefürchtet.“

„Kenn' ich ſagte Mac Cartney. „Solche An
wandlungen gehen vorüber Du könnteſt Coro-
nado Beach nicht genießen wenn unſere Ge-
ſchäfte nicht das nötige Geld lieferten. Stimmt's
oder nicht

Lizzy nickte.
„Wach alſo auf. Mädel, wir haben eine ganz

roße Ordre zu erledigen. Ogden wagt ſein
ben dran Wir müſſen das unſrige tun.“
„Ja es muß ſein.“
„Was! Sentimental. Mädel Paßt nicht zu
x Denk' an deinen Vater und wie ſie ihn

Halſe auſgehängt haben

bezogen. Als dann die vorjährigen Bewohner
des Horſtes, einige Tage ſpäter eintrafen,
gingen ſie zum Angriff auf die unbefugten Be
nutzer ihrer Wohnſtätte über, wobei ſich recht
heftige Kämpfe entſpannen. Aber auch ſpäter
erſchienen immer wieder neue Paare, die die
ſchon beſetzten Neſter beziehen wollten. Wahr-
ſcheinlich iſt die vorjährige Brut gut
durchgekommen, hat wohl auch im
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Die Mörder des Gaſtwirts Dietzſch
Kommuniſten!

Kleinheringen. Den tödlichen Schuß
auf den Gaſtwirt Dietzſch gab wie die
Polizei ermittelt hat der Arbeiter Fritz
Eckert ab; als Einbrecher eingeſtiegen iſt der
Arbeitsloze Edwin Franke, während der
Vorſitzende der Ortsgruppe der Kommu-
niſtiſchen Partei, Große, Schmiere geſtanden
hat. Große iſt ſeit dieſer Zeit flüchtig; da er
ſich von ſeiner Frau verabſchiedet hat, glaubt
man, daß er verſuchen will, nach Moskau zu
entikommen Alle drei Täter ſind führende
Mitglieder der KPD. Den Plan zu dem
Einbruch ſoll ein Fleiſcher entworfen haben,
der von Dietzſch das Geſchäft gepachtet hat,
während die zur Tat benutzte Piſtole dem
Franke gehörte.

Einbrecher arbeiten mit Haudgranaten.
Mittelhanſen. Zu welchen Mitteln heute

Einbrecher greifen, beweiſt ein Vorfall, der
hier außerordenitliches Aufſehen erregt. Jn
der Mittwochnacht drangen Diebe in das
Haus des Fleiſchermeiſters Aderholt ein und
ſtahlen Wurſt. Schinken und Speck in großen
Mengen. Meiſter Aderholt wurde durch ein
Geräuſch geweckt, machte Licht und trat ans
Fenſter. Jn dieſem Augenblick warfen die
mit ihrer Beute fliehenden Einbrecher zwei
Handorangaten, die explodierten, aber nur
Sachſchaden unrichteten. Die 'Einbrecher
machten ſo eine Verfolgung unmöglich.

Noch eine Kirchenſchändung.
Freiberg (Sachſen). Mehrere Ein-

brecher haben in der Kirche in Bienenmühle

.—cchoneeeeee.Ä.
Maurer und Zimmerleute im

Streik.
Hera. Die Maurer und Zimmerleute im

Gebiet des oſter ländiſchen Bezirksarbeitgeber.
verbandes ſind in den Streik getreten. Am
1. April war der Tarif der Maurer, der einen
Stundenlohn von 1,17 Mark vorſah, abge
laufen. Nachdem bei den vorhergehenden
Tarifver handlungen die Arbeitnehmer den
Spruch des Gewerberats abgelehnt hatten,
der eine 15prozentige Kürzung vorſah, ent
ſchied ſich der Reichsſchlichter für einen Stun-
denlohn von 1,05 Mark. Dieſen Satz lehnen
die Arbeitgeber ab; die Axbeitnehmer, die ſich
auf den Spruch des Reichsſchlichters ſtützen,
traten ſetzt nach Ablauf des alten Tarifs in
den Streik. Ueber den Umfang der Streik
bewegitna läßt ſich Genaueres noch nicht
ſagen.
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Streit berm Bau der Odertalſperre.
Bad Lauterberg (Harz). Zwiſchen den

Arbeitern und der Werksleitung der Oder
talſperre iſt es zu Lohndifferenzen ge-

In Lizzys Augen flammte es auſ. „Du
brauchſt mich nicht zu erinnern Jim. Glauhſt
du ich bin müßig geweſen? Alle deine Auf-
träge ſind ausgeführt.“

„Na das wußt ich ja Fch bin geſpannt dar
über zu hören Vack' aus. Lizzu? Haſt du
Onkel KFoſias ſchon einmal geſehen
„Einmal? Nein Fünfmal habe ich ihn ge
ſehen und weiß alles über ſein Haus ſeine
Dienerſchaft ſeine Gewohnheiten und ſeine
ganze Umgebung. FJch ſage dir Jim es ſteht
alles günſtig für uns! Haſt du den Jivaro
aleich mitgebracht

Jim neigte ſich vor und ſagte leiſe: „Fn
meinem Reiſeguto Nachts ſind wir angekfom-
men. Niemand darf ihn hier ſehen, bis wir
mit ihm zu arbeiten anfangen

„Wo haſt öu ihn denn gelaſſen
„Bei der alten ſchwarzen Sara die ich hier

als Deckung ſitzen habe iſt er untergebracht
Aber fetzt ſag' mir das worau' ich am meiſten
neugierig bin und wovon der Erfola des Unter
nehmens abhänat Verſtehſt du mich

„Na ich werde dich vielleicht nicht verſtehen
Du kannſt beruhiat ſein Joſias hat mit ſeinen
74 Jahren einen Kopf voll dichter weißer
Haare!“

„Jch atme auf“, lachte Fim. „Dann geht
alles wie es ſein ſoll Nun aber ſchieß' los!“

Lizzy erhob ſich klavpte ihren bunten Son
nenſchirm auf und ſetzte ſich in Bewegung. Jim
bummelte neben ihr her.

„Alſo hör' zu Onkel Joſias wohnt in einer
großen Villa, die faſt wie das „Weiße Haus“
ausſieht Das Haus iſt von einem ausgedehn-
ten Park man kann faſt ſagen einem botani-
ſchen Garten umgeben Eine dichte Hecke zieht
ſich um das ganze Anweſen. Der alte Tree
ſoll ein Sonderling ſein Er hält gar keine
weiblichen Dienſtboten Im Hauſe iſt nur ſein
Sekretär auch ſchon ein altes Männchen ſein
Leibdfener. zwei Karbige für die Hausarbeit
und ein chineſiſcher Koch.“

„Die Hecke kommt uns ſehr gelegen“
Fim ein.

Lizzy nickte. „Wenn du ſie ſiehſt, wirſt ödn
noch mehr davon überzeugt ſein. Und

warf

j Süden gute Exiſtenzbedingungen vorgefunden,

jetzt

ſo daß tatſächlich eine
Vermehrung der Störche

zu verzeichnen iſt. Sollte ſich dieſe Tatſache
auch für andere Gegenden einwandfrei
herausſtellen, ſo wäre zu wünſchen, daß die
Landwirtſchaft der Wohnungsnot Freund
Adebars ſteuern hilft und für geeignete Niſt-
gelegenheiten ſorgt.

bei Freiberg i. S. während der Oſterfeiertage
wie die Wilden gehauſt. Alle Altargegen-
ſtände wurden durcheinandergeworfen. Jn
der Sakriſtei wurden die Geſangbücher zer-
riſſen und die Abendmahlskelche beſchädigt.
Eine Flaſche mit Abendmahlswein iſt ausge
trunken worden; zum Trinken hatten die
Einbrecher die Abendmahlskelche be-
nutzt. Die Kirche wurde, namentlich in der
Rähe des Altars, in der gemeinſten Weiſe
befudelt. Auch in Naſſan im Erzgebirge
wurde die Kirche am 2. Oſterfeiertag von
Einbrechern heimgeſucht. Sie erbrachen dort
ſieben Opferſtöcke und raubten den Jnhalt.

x

Hoteleinbrecher.
Handgemenge mit dem Hotelgeſchäftsführer.

Halberſtadt. Jn einem Hotel wurde
nachts ein Einbruch verübt. Der anſcheinend
mit den Oertlichkeiten vertraute Einbrecher
hatte ſich abends eingeſchlichen und ein-
ſchließen laſſen. Das Ziel ſeiner Wünſche
war die Hotelkaſſe, die der Geſchäftsführer
nach Geſchäftsſchluß mit auf ſein Zimmer ge-
nommen hatte. Jn dem zunächſt heimgeſuch-
ten Geſchäftszimmer fand er daher das er-
ſehnte Geld nicht, ſondern erbentete nur eine
größere Anzahl Zigaretten und Poſtfrei-
marken. Damit nicht zufrieden, drang er in
das Zimmer des Geſchäftsführers ein und
geriet mit ihm in ein Handgemenge. Auf
die Hilferufe des Geſchäftsführers ſuchte der
Eindringling ſchleunigſt das Weite. Er
konnte bisher nicht dingfeſt gemacht werden.

Niederlegung der Arbeit
e

Proteſt gegen Gehaltsabzug.
Onedlinburg. Jn der Gemeindevertreter-

ſitzung im benachbarten Gatersleben legte GBe-
meindevorſteher Eßmann ſein Amt nieder,
nachdem der Gemeinderat mit 9 gegen 4
Stimmen die Herabſetzung ſeiner Bezüge von
1455 auf 1200 Mark beſchloſſen hatte.

tommen, die
geführt haben.

zur

Sowjet-Progheten als Einbrecher.
Staßfurt Bernburger „Voltswacht“

berichtet: Jn Zigarrengeſchäft Köhler,
Ecke Bahnhofſtraße, wurde zum vierten Male
innerhalb von Jahren ein ſchwerer Ein-
bruch verübt Die Täter drangen wieder
nach Aufbrechen zweter Türen von hinten in
das Geſchäft ein. zerſchlugen einige Scheiben
und nahmen in zwei Säcken alles Erreich-
bare wit. Diesmal konnten aber die Täter
durch die Aufmerkſamkeit zweier Paſſanten
gefaßt werden. Die Polizei verhaftete
zunächſt Guſtav aus Levopoldshall,

Die
das

Broſe
weiter nach kurzer Verfolgung Otto Aleithe

aus Staßfurt und konnte dabei einen Sack
Waren beſchlagnahmen. Walter Nagel aus
Staßfurt iſt flüchtig und hat noch einen Sack
Tabakwaren bei ſich. Auf das Konto dieſer
drei kommen die früheren Diebſtähle eben-
falls, da bei der Hausſuchung noch alte
Waren vorgefunden wurden. Mit der Ver-
haftung dieſer drei ſind die Kommuniſten lihrer Haup' ſtützen beraubt. Bei einem der
Verbrecher fanden ſich Organiſationskarten
der kommuniſtiſchen Spalterbewegung der
revolutionären Gewerkſchaftsoppoſittion!
Man weiß nicht, was die Oberkommiſſion zu
dieſem unangenehmen Mißgeſchick ſagen
wird. Warum ſollten ſie nicht auch dieſe Ge
ſellſchaft verteidigen, wie ſie es bei dem 6Mörder und Einbrecher Margies getan rhaben, ſo ſchließt die „Volkswacht“ ihren
Bericht. e

r

„Aufgeklärte“ Jugend. zeWeimar. Ein hieſiger Handwerksmeiſter 8
ſchickte am Oſterſonnabend ſeinen Lehrling, a
der im dritten Jahre lernt, zur Poſt, um
auf eine Poſtanweiſung Geld einzuzahlen. 3Durch den Trubel der Feiertage fragte der ſo
Meiſter erſt am darauffolgenden Tage nach e
dem Poſteinlieferungsſchein. Der Lehrling a
behauptete, keinen erhalten zu haben. Auf 8
die Frage des Meiſters, wo er denn das
Geld eingezahlt habe, erwiderte der Lehr zie
ling: „Na, das habe ich beides in den. Brief t
kaſten geworfen!“ Der Schreck des Meiſters Abt
war natürlich nicht gering. Er machte ſich m
nach den Feiertagen auf, um die Sache bei
der Poſt zu reklamieren. Aber ſchon unter kof
wegs traf ihn der Geldbriefträger, der ihm e
das Geld zurückbringen wollte.

Ferkelpreiſe. voNordhauſen. Am Donnerstag waren 142 mStück angefahren. Preis: 25--40 Mark Giro
je Paar.

den
Gram über den Tod des Sohnes pu

v

Dresden. Am Mittwoch wurde ein
Konditorehepaar in ſeiner Wohnung durch 228
Gas vergiftet tot aufgefunden. Man nimmt r
an, daß das Ehepaar die Tat aus Gram 504
über den kürzlich erfolgten Tod ſeines ſechs ver
Jahre alten Sohnes begangen hat. van

Dölau. (Doch mit des Geſchickes decktM z chten Der hieſige Gemeinde und Vor
Kreistagsvertreter und ehemalige Redakteur Dedes „Klaſſenkampf“ Amende iſt, wie viele 57,3

D. Genoſſen, auf Beſchluß einer
kommuniſtiſchen Ortsgruppenverſammlung
aus der Partei ausgeſchloſſen worden
Amende, der früher den provinziellen Tei
des „Klaſſenkampf“ bearbeitete, wurde zu
nächſt bei der Verlegung des „Klaſſenkampf
nach Leipzig aus dem Betriebe entlaſſen; dies
war der erſte Schachzug gegen ihn. Als
zweiten verlangte die Partei von Amende die
Jeiederlegung ſeiner Aemter als Gemeinde
und Kreistagsabgeordneter, da er angeblich
die Richtlinien Moskaus nicht einhalte und
die Politik der S. P. D. unterſtütze. Dieſem
Anſinnen iſt Amende nicht nachgekommen Die
Folge iſt nun der Ausſchluß aus der Kom-
Muniſtiſchen Partei. Amende, der einer der
lebhafteſten Sprecher und Wortführer ſeiner
Fraktion in der hieſigen Gemeindevertretung
und des Kreistages war, wird, wie man hört
ſich der S. P. D. anſchließen, wo er einen aus
ſichtsreichen Poſten im „Volksblatt erhalten

ſoll.
Theißen. (Die Montanwachsfabrilh)

Heimann u. Co. Berlin wird demnächſt die
auf ihrem hieſigen Betriebsgelände vorhan-
den Abraumfelder planieren laſſen. Zu den
Arbkiten ſollen hauptſächlich Wohlfahrts-
erwerhsloſe der hieſigen Gemeinde heran-
gezogen werden.

ſeiner K. P.

kommt die Hauptſache. Der Alte lebt nach
einem beſtimmten Plan der ſich jeden Tag wie
ein Uhrwerk abrollt Jeden Nachmittag uw
fünf macht er einen ausgedehnten Spaziergang
Nur ſein Leibdiener bealeitet ihn. Immer geh
er den gleichen Wea.“

„Bietet er Gelegenheit zu einem Anariff?“
„Wie beſtellt! Drei Minuten wandelt

dicht an der Hecke entlang“
Mace Cartney grinſte „Jch will verdammt

ſein, Lizzy wenn das nicht die beſte Kundſchaft
iſt die du mir bringen konnteſt Morgen ſchon
wenn du es für richtig hältſt wollen wir den
JFivaro auf die Fährte ſetzen Und jetzt nichte
mehr vom Geſchäft. Heute abend wollen wir
uns amüſieren

Nach einer Stunde ſaßen beide in ſorgfältiger
Abendtoilette in dem eleganten Trefſpvunkt von
Coronado Beach Bei Auſtern und Sekt von
einer heiteren Geſellſchaft umageben aerieten
beide in eine gehobene Stimmung Wenn Lizzt
an das „Geſchäft“ dachte hatte ſie nur noch die
hohe Anteilſumme vor Augen die ihr zuge-
ſichert worden war Die „Orbre“ würde ihr
wenn alles zu gehöriger Zeit richtig klappte
mehrere Miſſivnen einbringen.

Mac Cartney war in ſämtlichen kalifor-
niſchen Strandbädern eine bekannte Erfſchei-
nung, lag doch ſein berühmtes Geſtüt „Jeffries
Garden“ in Alameda., nicht weit von San
Francisco. Was war natürlicher als daß er
häufig einen Abſtecher an die Küſte machte
Bald fanden ſich denn auch Bekannte Mac
Cartneys ein, Leute vom Turf und von der
Finanz. eigentlich alle nur Spieler. und es
wurde wirklich ein vergnügter Abend.

Am nächſten Nachmittag promenierte das
Paar durch San Diegv. Das Autv parkte an
der Landſtraße. Hinter ihnen ging ein far-
biger Bedienter. Jn dieſem Lande zumal in
der Nähe der Grenze wo Neger Indianer und
farbige Miſchlinge zu den täglichen Erſchei-
nungen gehören fiel Pitacunca nicht weiter
auf Er trug eine Art Dieneruniform ſpazierte
drei Schritte hinter ſeiner Herrſchaft her, blieb
an den Türen der Läden, in denen Einkäufe

er

gemacht wurden, ſtehen und trug dann die
Pakete. Ein alltäglicher Anblick.

Ehe die kurze Dämmerung einſetzte, waren
die Spaziergänger weit hinaus vor die Stadt
geſchritten und näherten ſich einer einſamen
weißen Villg, die durch das Grün eines weiten
Parkes herüberſchimerte.

Ligzzy ſah nach der Uhr, winkte ihren Be
gleitern und führte ſie die hohe verftlzte Kak
tushecke entlang. die den Park einſchloß Nir
gends war hier freie Sicht. Längs- und
Querſeite dieſes hinteren Teils des Gartens
lehnten ſich an ein Wäldchen. Noch einige
Minuten wartete die Kundſchafterin und ſuchte
mit ihren Augen das Gehölz ab. dann gab ſie
den Männern das Zeichen, in die Hecke einzu
dringen.

Pitageunca, der Waldmenſch, jetzt ganz in
ſeinem Element, drängte ſich raſch und lautlos
durch die dichte, fleiſchtge Mauer und bahnte
den Weg für die anderen. Geſchmeidig wie
ein Jaguar zwänagte er ſich durch das Dickicht
und erzwang mit ausgebreiteten Armen einen
Pfad der ſich hinter den Eindrinalingen
wieder ſchloß Weder von der Straße noch vom
Park her war eine Spur der ungebetenen
ine m ſehen, die grüne Wand hatte ſie ver
ſchluckt.

Erſt als der Blick in den Garten frei
wurde. blieb die Geſellſchaft ſtehen.

Nur ein paar kleine Lücken im Gezweig
waren es, die eine ungehinderte Sicht ge
ſtatteten.

Weit hinten lag die Villa. Ein über den
Bäumen ſichtbarer hoher Waſſerſtrahl verriet
einen Springbrunnen. Apfelſinenbäume mit
euchtenden Früchten, ragende Tallipotvalmen,
gewaltig ſich ausbreitende Agaven ſeltene
tropiſche Bäume, überhangen mit wollüſtig
wuchernden Orchideen dazwiſchen ein blumen-
überſäter Raſen, alles in den Rahmen der
olivenfarbigen Kaktushecke geſpannt fügten
n zu einem berauſchenden ſüdlichen Moſaik-

e.

Dicht an der Hecke lief ein breiter Pfad ent
lang. Fortſetzung folgt.



Erſchwerte Reichsbankentlaſtung.
Wie zu erwarten war, iſt in der erſten

Aprilwoche nur eine geringe Entlaſtung der
Reichsbank eingetreten, da das Oſterfe ſt
geſteigerte Geldanforderungen
brachte und der erſte Ausweis-Stichtag der
Reichsbank unmittelbar auf den zweiten
Feiertag folgte. Die geſamte Kapitalanlage
der Bank in Schecks und Wechſeln, Lombards
und ren zeigt einen Rückgang um 187,5
Mill. RM. auf 2281,8 Mill. RM. Die tat
ſächliche Entlaſtung iſt aber weſentlich ge
ringer, als dieſe Zahlen anzeigen, da gleich
zeitig erhebliche Abzüge vom Girokonto in
Höhe von 54,6 Mill. RM. vorgenommen wur-
den. Die Entlaſtung hat ſich ausſchließlich
auf dem Konto der Lombardforderungen und
der Reichsſchatzwechſel vollzogen, während der
Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks
ſogar eine Zunahme erfahren hat. Aber auch
der abſolut nicht unerhebliche Abbau der
Lombardpoſitionen um 119 RM. erſcheint im
Vergleich zur erheblichen Ultimoanſpannung
ziemlich gering.

Päegenddenfg (begendder

i l. RM. 4. 9Aktivo in Mi R 7. 4 31 Vorwoche 7 4 Vorwoche

Goldbestand g 4343.6 20.5 2544 4 485Deckungsiähige Devisen 165.6 22.51 350.3 36.3
Roichsschatzwechsel 48 5 93.0 71 4 2.4Wechsel und Schecks 1975.4 24.5] 2027.0 25.7
Lombardiorderungen 155.2 118.6 56.3 145.0
Sonstige Aktiven 519.8 43 4 511.6 18.2
passtva in Mi RM. 7. 4. 31 War 4 30

Umſlauſende Noten 1377.9 77.8 2767. 2 2
Giroguthaben 352.8 54.61 519.4 62.9

Wie gering die Entlaſtung war, zeigt auch
deutlich der Umſtand, daß der Notenumlauf
nur um 105 Mill. RM. gegenüber dem Ultimo-
hochſtande zurückgegangen iſt.

Der Deviſenbeſtand hat ſich um weitere
22,5 Mill. RM. vermindert, doch iſt dieſer
Rückgang zu einem großen Teil durch die
neuen Goldkäufe Vedingt, die den Betrag von
20,4 Mill. RM. erreichen und den Deviſen-
verluſt nahezu ausgleichen. Wie wir hören,
handelt es ſich auch diesmal wieder über-
wiegend um ruſſiſches Gold. Die Gold-deckung der Noten erhöhte ſich gegenüber der
Vorwoche von 52,1 auf 583,5 Prozent, die
Deckung durch Gold und Deviſen von 56,4 auf
57,3 Prozent.

Konkurs Bankfirma Peckolt
Raake, Halle.

Jn dem Konkurs der halliſchen Bankfirma
Peckolt und Ragke geſtalten ſich die Ausſichten
für die Gläubiger noch ungünſtiger, als peſſi-
miſtiſche Beurteiler angenommen haben.
Gläubiger ohne Vorrecht werden vollſtändig
leer ausgehen, ja aller Wahrſcheinlichkeit nach

Die

Feeitag, den 70. Npril 1937

Der Salzdetfurth-Konzern.
Der Salzdetfurth-Konzern veröffentlicht

jetzt ſeine Geſchäftsberichte für 1990. Die
Kaliwerke Salzdetfurth A.-G. weiſt
in ihrem Bericht darauf hin, daß von den auf
13,57 (14,0) Mill. 7 zurückgegangenen Ge-
ſamtabladungen des Deutſchen Kaliſyndikates
62,5 (61,1) Proz. auf das Jnland und 37,5
(38,9) Proz. auf das Ausland entfallen. Vonder Ge be ſelbſt wurden 0,65 (0,70 Mill.
Dz. KeO abgeſetzt. Die Ertragsrechnung weiſt
bei etwas ſtärker zurückgegangenen Steuern
und um 0,1 Mill. RM. auf 0,93 Mill. RM.
erhöhten Abſchreibungen einen Reingewinn
von wieder rund 4,4 Mill. RM. aus. Es
werden bekanntlich wieder 15 Proz. Divi-
dende verteilt. Die hervorſtechendſte Verände-
rung in der Bilanz iſt die Zunahme der Be-
teiligungen um rund 8,5 auf 27,5 Mill. RM.,
auf die die Verringerung der Bankguthaben
auf 9,56 (14,96) Mill. RM. und die Erhöhung
der Kreditoren um rund 3 auf 5,6 Mill. RM.
zurückzuführen iſt. Die Vorräte werden etwas
höher mit 0,98 (0,81) Mill. RM. bewertet. Die
Beteiligungsziffer der Geſellſchaft betrug für
1930 33,0 (26,0) Tauſendſtel.

Der Syndikatsanteil der Kaliwerke
Aſchersleben betrug am 1. September
1930 99,51 (98,70) Tauſendſtel. Der Geſamt-
abſatz der Gruppe ſtellte ſich auf 1,38 (1,45) Dz.
Ke0. Der Kohlenabſatz der Conſolidierten
Braunkohlengrube Georg bei Aſſchersleben

blieb gegen das Porjahr erheblich zurück. Der
Reingewinn von 2,47 (2,46) RM. geſtattet die
Verteilung von wieder 10 Proz. Dividende.
Jn der Bilanz haben ſich die Verpflichtungen
etwa auf 3,55 (2,70) Mill. RM. erhöht. Die
Außenſtände, von denen die Bankguthaben
ſich um faſt 2 auf 7,91 Mill. RM. ermäßigt
haben, ſind gleichfalls, und zwar auf 16,57
(15,20 Mill. RM. geſtiegen. Die Vorräte
ſtehen mit 2,61 (2,71) Mill. RM. zu Buch.
Durch den Verkauf von 1,83 Mill. RM. Vor
ratsaktien bzw. durch den dabei erzielten Ge-
winn hat ſich der Reſervefonds um faſt
1 Mill. RM. auf 3,3 Mill. RM. erhöht.

Die A.G. Conſolidirten Alkali-werke zu Weſteregeln gibt die Geſamt-
beteiligung der ihr angeſchloſſenen Werke mit
88,28 (87,45) Tauſendſtel Ende 1930 an. Der
Reingewinn iſt mit 2,45 unverändert geblie-
ben, die Dividende beträgt wieder 10 Proz.
In der Bilanz haben ſich die laufenden Ver-
pflichtungen etwas auf 3,39 (3,46) Mill. RM.
ermäßigt. Die Außenſtände unter ihnen
betragen Bankguthaben 8,99 (10) Mill. RM.

ſind gleichfalls etwas auf 15,38 (15,639) zu-
rückgegangen. Vorräte werden mit 1,38 (1,35)
Mill. RM. bewertet. Im Zuſammenhang mit
der Fuſion mit der Alkaliwerke Sigmunds-
hall A.G. beantragt die Geſellſchaft Kapital-
erhöhung um 1 Mill. RM.

c C q —.„*„2„*„x„/”jx nernGläubiger mit einer Quote von 40 bis
50 Prozent befriedigt werden. Die Firma
war urſprünglich eine Strumpfhandelsfirma,
ſie nahm im Jahre 1927 die Fabrikation auf.

Perliner 9 rodultenbörſe vom 9 April
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75--76 g. 288 290 Peluſchken 25,09 29,00
Roggen märt 1889 190 Ackerbohnen 18,00 20.00
Braugerſte 229 240 Wicdken 23.00 26 00
Futtergerſte 212 228 Lupinen blau 13 50 15.60
Hafer. märkiſcher 168- 172 Lupinen, gelb 22,00 26.,00
Weigenmehl 34.75--40,50 Seradella neus4,00 E8,00
Roggenmehl 26.75--29,50 Rapskuchen 9.80 10,20
Weizenfleie 13,30 13.60 Lein kuchen 14.40 14,60
Roggenkleie 13.25 13.50 7.70 8.,00
Viltortgerbſen 24,(0 29,00 Soyva-Schtof 14.20 14.,80
Kl. Speiſeerb). 23,00 26.00 Kartoffelfloc. 14,70 15,00

Feipeiger Schlaceviehmarkt vom 9 April
Auftrieb 125 Rinder (21 Ochſen. 34 Bullen. 59 Kühe,
11 Farſen) 440 Kälber. 180 Schafe. 1809 Schweine
zuſammen 2556 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 30 Rinder 31 Kälber 120 Schafe, 410 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh heute vorh. heute vorh
Ochſent (46-50)KRühe 38 3190 311 2 12 49-5249-52

do. 2 10-4 do. 4 265-2727-29 2340-4740 47

do. 38-591 do. 63-89do. 4 e Färſent 46 48 15do. 51. do. 2 688-44 1147 4860-651Bullen1 45-48 45-45 Kälbeet 247-48 50
do. 272-7464 67

Golcp'encbrete, werthest. Anteihen
Berin, 9. April

g.
8 P Lpfb. 4nst Gro. 191100,60 7* Vrh. Ventt 00 u.

490. do. K 13 u. 15100 00] Pläbr. Br. Pf. Em. 100, 50
d 90. do. R. 17 u. 18 100. 257* 40. G. Komm Ew. 96,75

7 do. do K. 10 96, 50 8 Hannov. Läskt. Pfdb.
do. o. R. 21] 97.00 4 Ausg. 15. 2. 1920100,60

do Kom R. 20 j8 do. Pfandbriefe 19261 938.70
do. do R. 6 93,503 do. do. 1927 99,00

6 40. do. B. s 86.50 7 do. do Serie 5 96,00
8 Pr. 2wet. Gd. R 3. 6, 10 99 506 do. do. 87,00

40. 490. R. 9 99 00 n8 do. do. K. 14 a. 15) 99, 00 6 an. Rogg. I.-5. 4usg 7,50
o. 90. R. 18 99,50 5 Bac Ld. -Elertr. Kohle 16, 60

e o. do 19 99,60 8 Bert, Koggen wert 1926) 7,26
8 do. o K. 20 u. 21 90,60 6 Bres, Kobleawertanl. 19,20
8 Pr. Pidbr. Gpfr Em. 41 100, 26 5 Elektr. Mittela KRodle 4,00
do. do Em. 42 95 607 Er Läk And. Roggw. 8,00
6 90. do. Ew. 45 86 90 5 Groskraftwk anno 12 20
6 do. Kom. Er. 19) 86.00 5 Kur-u. Neumärk. Roug 6,51
10 Prov. Sdchs. ds. Gpf. 5 Laudseh. Centr.-Rogr 7 24
e do. 60. 90 97.,50 5 Meoni-Souwer. Koge 7.60

do. do. Aues, 1-2! 91 005 Olab. Kred.- Anst Rog. 7,80
8 do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd. -Roeg. Pl. 8,00
8 Pr Centr. Bod. G. 27 100 805 Prv, Sächs. Las. Roes

8 do. 40 i 101 50 5 Rogg b. Berl 7.808 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 97 755 h. den Roge. Pt. 6,74
5 Sachs Pr G. A A II12 90, C Westt. Ldsb Prv. Kohl. 1260

s proz. Rrovins Sächſ. landſch. Goldpiandbrieſe
am 9. April 97.50.

DieJnſolvenz in der Autoverſicherung.
Deutſche Autoverſicherungs-A.-G. in Stutt-

Amtliche Deviſenkurſe vom 9. April
o eld) Brief

1 Pfund Sterl. 20,388 20. 428
100 italien. Lire 21,97 22 01
100 ſpan Peſet. 46,22 46 82
wargentin. Peſo 1.468) 1462
100 finniſche

Markka 1100 bulgar. Leva 8,6

1japan.
1 braſil. Milrs. 0,809

Geld Brie
1 Dollar 4,1965 4, 2036
100 holl. Guld. 1668. 29 66.57
100franz. Fris. 16,404 15 444

100 ſchweiz. Fr 80,826 30,985
100 Belga 58,96 68 48
100 tſchech. Kr. 12,427 12,447
100 ſchwed. Kr. 11231 b es
100 norweg. Kr.112,28 112,46
100 dän. Kron. 112.28 112 45
100 öſtr. Schill. 53,97659 096 100 pugſl. Dinar 7,87
100 ung. Pengö 76,12 78,26]100 portg. Esc. 18.64

Lelpriger Borse vom 9. Aprll.
Mitgekeili vom Bankhaus t. F Lehmaon. ffolle,
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Allg. Dr. Cred.-A. 95,60 Mansleld, Bergb. 87,75
Chemna. 8Spinner. Norddtasch. Wolle 71,60
Chromo Naſork 71,00 Pittier Maschinen 1365,00
Falbenstein Gard. 84 75 Polvphon 178.,00
Kasseler Jute 162,00 PrehſitzerBraunk 160,00
Kirchner Co 42,00 Rauchwar. Walter 17.00
bandhkraft Leipzig 82,00 Riquei Co. 97,90
beangdein-Ptann. 96,00 Fanlberg, List Co 38,60
heipe. Baumwolle Schieme Hoizstoll 60
do. Wonkämmer 5chubert a Salzer 170,00
do. Kammgarn 68,00 Sonderm. Stler 1665,00
do. Hvpoth.-Bank 186,00 Stöhr Kammgarn 108,00
do. hier Riebeck 99,60 Thüringer Gasges, 162.60
Lindner Gotitr. do. Wolle 16 60
Das Exportprogramm der Adam Opel A.G.

Verſtärkter Export iſt heute mehr denn
je lebensnotwendig für Deutſchland. Das
wirtſchaftlich beſte Exportgut iſt Qualitäts-
arbeit. Sie iſt praktiſch das einzige Kapital,
das in Deutſchland in beliebiger Menge vor
handen iſt.

Es iſt bedauerlich, daß Deutſchland für
Kraftfahrzeuge den Exportmarkt ſo gut wie
verloren hatte. Jhn wiederzugewinnen, iſt
nicht nur eine der vornehmſten, ſondern die
volkswirtſchaftlich wichtigſte Aufgabe für die
deutſche Automobilinduſtrie. Aus dieſer Ex
kenntnis heraus hat die Adam Opel A.G.
für die nächſten Jahre ein großzügiges Ex-
portprogramm aufgeſtellt. Die Grundlage
für dieſes Programm bilden zunächſt die Er
zeugniſſe ſelbſt. Sie ſind auf Grund ein-
gehendſter Unterſuchungen den Bedürfniſſen
nicht nur des deutſchen und des europäiſchen,
ſondern auch eines großen Teiles des außer-
europäiſchen Marktes angepaßt. Auf den
Automobilausſtellungen in Amſterdam, Ko
penhagen, Genf und Berlin haben ſie bereits
die Feuertaufe internationaler Konkurrenz
beſtanden.

Aber mit der Herſtellung exportfähiger
Güter allein iſt es nicht getan. Um ſie volks-
wirtſchaftlich auszuwerten, bedarf es des
organiſierten Abſatzes. Der Aufbau einer
ſolchen Organiſation erfordert Jahre. Damit
wäre der deutſchen Volkswirtſchaft heute nicht
geholfen. Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe
Die General Motors Corporation, die Groß
aktionärin der Adam Opel A.-G. iſt, ſtellt der
Firma Opel die Organiſation ihrer General
Motors Export Co. außerhalb Deutſchlandswerden nicht einmal die bevorrechtigten do. 240. 4040-4 S 340 47 gart hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Zur Be zur Verfügung und ſchafft damit eine groß-

r 22 S do. 3 do. 3 68 7160-63 a 444-45 46 47 a d d 9 9 S di Ve d p 8Gläubiger voll befriedigt werden können. Jn do. do. 460-6753 59 S 542 ung er an ehn W zügige Abſatzwerbung.
9 r HK 135-38 45-36 do. 555 59 D 16 2 2 ungen er eine r vhung Des v ten ap Sr Freie rſten h am 2132 3432 Schafel 7.2 ables 48 tals und eine Zufuhr weiterer liquider Mittel Waſſerſtände. bedentet über, Ter g

r Freitag ſtattfand. konnte noch kein ab geſchansgang. Rinder und Schafe langſam, Kälber kurz vor dem Abſchluß durch unbegründete Gro u r Außig
g ſchließender Bericht über den Stand der Ak- mittelmäßig. Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 14 Schafe Gerüchte geſtört worden ſeien, was ſchließlich h 9 o Dresden e
t, tiven und Paſſiven gegeben werden, da noch und 22 Schweine. zum Abbruch der Verhandlungen geführt Sernburg 9.152 e Torgau o 4186 16J immer neue Forderungen angemeldet werden Magdeburger Zuckermarkt vom 9 April. Preiſe habe. Unmittelbar vor der Zahlungseinſtel- Calbe, O P. 9. o Wittenberg
n n e k rür Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für kung iſt der Geſellſchaft durch Verfügung des „Unterpeg. 9. 4126 Roßlau 9. 2.26 03

andererſeits über die zurückgekauften Depots, 50 kg brutto a er ab r Magdeburg. Reichsauſſichtsamts die Vollmacht für die Grizehne 9 82 o Aken 9 2.50
die evtl. mit i ie Maſſ he icht j Hemahlener Melis bei prompter Lieferung Tnkaſſogeſchäf u durdt R wo4 avel Barby 9. 2.40 04h ie evtl mit in die Maſſe gehen, noch nicht Apell 2640, 26.70, Weat 26.60. Tendenz Stetig. Jnkaſſogeſchäfte infolge Kündigung ihres Veandener Magdeburg 91170
verfügt werden kann. r r. Vertrags mit der Rothenburger Verſicherung nete Meéetallpretſe in 2 erlin vom 9. April für 100 k9 ttzo orden. Die Geſellſchaft verhandelt Oberpegel 9. 2,2003 Tanger-n- m Reichsmart). Eleitroihtiupfer wite bars 95,25. j entzogen worden. Die Geſellſchaft verhandelte Unterpegel 9. 1.5007 mündel 9.-2,91Die Strumpffabrik Naumann K Oehme Srig.-Hüttenalumimnium 9o- 99 Proz. in Blöcen, Walz vor kurzem noch über die Anlehnung an einen Rathenow Wittenberge 8.42, 7106

en in Chemnitz hat laut „Konfektionär“ mit etwa oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren anderen Verſicherungskonzern, jedoch erſcheint Oberpegel o. u o Lenzen 8. 3, o
S 800 000 Mark Verbindlichkeiten die Zahlungen 99 Proz. 174. Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon es fraglich, ob der Anſchluß nach der Jnſol- UUnterpegel 9. 41.1402 Dömitz 9.2,23 13
n eingeſtellt. Wie verlautet, dürften die Regulus 52-54 Feinſilber für 1 kg fein 37,5)-39,60. l venzerklärung noch zuſtandekommen wird. Havelberg 9.-42.8710 Darchau 8.-2, 10161

J n e e Aoehodant T Tamer-Henz 3400 39,/8ſ haun Gelsenk 136 00 186, 001 8wenbrauerei 170. 00 170 00 dachsenwert 91 ad 90.50 V ogei, Tel-Drahteſ 80,26 50 25
J Berliner Börse h )tsch.-Atlant. Tel 100, 25 97,00 e t ine r a 973 t Dre en 2900die vom 9. A Peutsche Asphal 75,00 76,00 Th. Goldschmidit ,00 58.00Lüneb. Wachsbl. aline Salzungenn 140. SpitzenApril o. Babcock W 839,00 8460], Salzdetfurth Kali 270,00 263, 00 do. Tüllfabrik 46,60 46,00o. Halesche Masch 82,00 78,00 Magdeb. Allg Gas 34,26 34 202 ho. es 143,60 142 00 Sangerhs. Masch. 10400 103,00 Volkstedt. Porz. 16,00 16,00en PDeutece Anleihen Industrie Aiten Pr. en es dambura. iel 20 31 30 her wert 8000 39871 daroitt- Schokol. 107. o tro. o Vorwohler Porti
adt 5. ar. o 50 50 o. Jute- Spinner dann Maseh 26100 26001 do. Münlenie. 40.00 90 26 Sauerbrev Masch. 16,80 16.60 anderer Werke 67 00 57 50n 6 Disch. Wertbest. Adler Poril.-Zem. 86,12 36.76 0. Kabelwerke 50,12 51, o anno neg r. g. T Saxonia, Zement 69,00 69.00 erer h

J J nan mane An 23 r 1.12.32 dierhutten G 64'00 4 b jardurger Eisen 60,60 569,60) Hannesmannröh 88,87 82,75 ſSchies-Def 70'00 70 o Warstein u. Hzglten Anl. 23 1.12.32 r r dern en Glas 64,00 66,00 o. Linoleumuk 96,75 94,00 jarburg. Gumm Mansfeld Bergb 86,75 87 gch ja o, Schisw.- Hoilsſ.-6 do. für 2. 9. 35 92,37 92,87 Hexanderwerk 22.,00 22 00 0 Post-u Ed. V 18,60 jarpen Bergbau, 79,00 78.25 Maschib. Buckau 116,60 115,50 neider. Hugo 64,00 65,601 Eſsenwerke 98,50 99.00ge 7Di. Reichsanl. 29 100,60 100,60) Wig Kunstziſde U. 94,50 87,50 o. Schachthau 87,00 87,50 jediwigsnütte 8025 80 261 do. Kappe 16,76 17 25 Schönebec, Met. 26,00 28,00 Wasser Gelgent 16700 16 do
6Dt. Reichsanl 2 88,00 86,00] g. Etektr.-Ges. 116,12 112,60 o. Spiegeiglas 67,00 67,00 n Papie Wech. Web. Lind 64.60 61.00 Schubert Salzer 168,25 166, 70 evak rig 87'25 57' leidenau Papier eb. Lin Schuckert à C Mayss Freviag) 88,00 36,003Dt. Reichssch „K' 87 25 87. 26 sen Portl.-Cem. 117,26 116,00 o. Steinzeug 120,00 110,50 (debrd. Münlen 237,751 Motorenfb Deutz 66,50) 58.60] 2 er o. 144,26 140, e ein Rußtfabr 44.00 44.76

ir Voung-Anieihe 77,60 77.12] (mmendtt. Papier 96,76 96.76 0. Teleph. u. Kab 79.60 79 er 4100 42'00 Schulih Patzenn. 180,25 180 00 eund r S *6.62 96.62. nneit, Kohteow. so:aa 57.76 o. Tone. Steinz 78.89 80.00 et ar chin h 1727 18 heran 555ens 7 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 72,50 o. Woliw.- Man 6,50 6,83 n. ieder! Kohlenw 118, /50 Siegersdri. Werke 52.00 61,50 Wtige II Folgeu. 81 I. F. 100,60 100,60) nkerwerke A G. 170,00 170,00 )isch. Eisenhdi 46,00 44,70 lirsch Kupferw. e 86 25 Nordd. Eiswerke 71,00 70,00] Siemens Glasind. 98,00 98,00 v r t 62 110 o
7 do. 1930 I. Folge 98,27 98.80] innaburg. Steing. (0, Meialinande Iirschbverg, Leder] 59- ordd. Kabelwerk 130,00 128,00 Siemens KlHaiske 190,50 186 62 S eregeln 180.0078. o
Thür. Staaſss. 26 87.00 87.90 Annen Guhstan 48,00 43,00 )ommſtesch Ton 12000 o0 h ne 73760 oräd. Wollkäm. 71.00 65.50f Sinner A. G. 97 00. ofen e

e e 8 ar puge Jzu 7 r B 58 38 Augsb. Nbg. Mfbr. 69,00 66,60 )oornkaat A. G 66,25 65, 2d johenlohewerk DOberb. Veberl. z. 88,00 88,00 Sonderm. K Stier 166,00165, 60 Niilkop, Tieſba T1'öc 72 00
tö 6 D. Reichsb. Schiz .75 81, )scar Dörtffler. )bersch]. Eis.- 4112 41 50] Sorengst. Carbon. 86,00) 86,00z Bachm &Ladewig 82,00 81,00 126.76 122,60j berschl. Els.-Bd. 42, „502 Wrede Mülzerei [108.0sp ar. o9,62 99 50 Bachn o 82, lolstenbrauerei J rede Mülzere ,00 108,006 e äh 4 31'37 94'30 P. J. Bemberg. 108,25 98,00 )ortmund, A.-Br 160,50 169,76 ordnverke 14,62 16,o01 do. Kokswerke 83,87 82.50 h Lederfabr. 61,50 62,70 Wungderiich Co 68.00 Ah
u h en u 100160 10000 Berger n eher leſe 12300 2400 otelbeitiebsges i ſie ra väegw Hart a z ad Cent 82700 99.29 7enzer Maschſoi 087e st. oo

h 8 Z3ergmann Elektr. t00, 97, Juberius Braunk 26 v leatit- 5 x 'öölze s xm n an e e e e e ereniädee ee e ee a t g ewie Dt An Ab -Sch zern Holz-Kont. 30,00 28,76 ijenburg. Kaftur 45,26 46, 25 Lorenz Hut schem 69,76 69, 00 renst. Koppel 68,00 68, 00 Secerel Plauen 68.00 67 60 Zu Rasenb- a 00 9 00
kicht 6. 26 lo.-Karlsruh. Ind. 86,25 66,50 intracht Braun 126,00 124,76 Phönix Bergbau 66,87 64 121 lohne Ausl.-Sch. 6,40 6,. lIse Bergbau 207,76 201,00 e Stock Co 74,00 789,00n Art an e e. 2800 20 n Preae 127 50 187 volmdusirie ben c en alen 62.25 62.80. Aöhr Kammaars r. 102 Bank Aktien
tigen losungs- Schein 67.00 er h r je es o Max Jüdel Co 112,75 112.00) Jul. Pintsch A-G. Solberger Zinkh. 48 00 47,00 g. Di. Tred. A ſ 50 So v 60vom war Anl. Austos 56,256 e 00 e re en 180 Jan Zucker Hittler Lua. Werke tas, oo tas, o vebr. Stoil werd 86. o. 57.00ßenk 1. Brau- ind 190 00 120 87

HDt. Wertbest. Anl, riete ektr. W. Liean Plauen Gardinen 586,75 05, 00) Stralsund. Spieit 174.00 171,00Ber). Handel 120 60 129 00nen a Dt. Schuſzg. An 8,00 3,00] Sraunk. &Brik. Ind 480,o0 180, 00 Hek. Licht u. Kra 180,00 128,00 Kahla Porzellan 86,87 36,00) do. Tul u. Gard s a Tändet 27000 2668 er. Handelsges. 120,ver Braunschw. Kohl. 220,00 220, 00 ngelhardt- Brau 1146,78 145, 60Kailser- Keller AG. her 178.76 174, o e do. Hypoth. Bank 203,(0200. 00Lerkehrs ARtlen do. Jute-Spinn. fschweil. Bergw 212.00 210, 00Kaliw. Aschersib 175, 00 172,00porzeilant. Tettau 9850 99,00 Conr. Tack 4 Cie. b W 86.00
frei b e I T w, do. Maschinen 46,00 46,00 xrFahrrad 11.25 11,25Klöckner- Werke 72.00 72.60preußengrube 11100 11100 faf.-, Sal u. s gi 98,76 96, 26 W. prß 1 z 184,50

J G. Verkehrs 6900 68,26 e 8 74 Fahlb. Sacchariv 82 Kolt 23 v te753 Radeberg Export 164,00 168, 00 eid t Germei a u ibrbe e
152 x vn, Bove 75 2 Gard 2,00 -Neuess Bgu) 81, Teutonia Misburgq 166, in genanntweig Allg. I okalb. u. Kr. 182.25 180,50 jPrunin Sohn 1626 17 80 alkenstein elköin Eikitr 50.00 60 o0 e quin Farbwrk. Dess. Landesbank 80 60) 61 00Barmen-Elb. Strb. 965,00 95,00] 9450 20 G Farbenindust 167,67 166, Oh »gamngeb. Waggon 80,00 78, o00 ha'e Eisenhüttel )eutsche Bank ßge nschw 30derus Eisenw. 67,60 56,60 e C. 00 200, o0Körbisd. Zucherkb x l Thür. Bleiweit ſo 11,87) 11,00] uts uen a n denen henen en e n e t a be hie e äh eden r eldmühle Papier (1837,60 138, oo Kraftw. Thüringer 147,26 147.25 Jeichelt Met Sehr. 28.60 2 do Gasg. Leipzio164,75 1509, 76D. Eisenb. Betr. 58,26 59,76] Capito Klein p Kvlins ha s do eichelt et Schr. 28, 7,60 ODt. Hvp.-B. Berlin 180,76 184rriet do. Reichsb. V. A. 94,50 94,00 Cartonnagen-ind. 28,75 28,00 elt. Guilleaume] 96,60 98 20vinauser ite T hein Braunkohl 18960 166, 25 eonhard Tietz r Hit. Veberseebank 8100 60
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Nachruf
Am 8. April 1931 wurde

Herr Landesinspektor

Johannes Rostock
im 63. Lebensjahre infolge eines Herzschlages aus unserer
Mitte gerissen.

Der Verstorbene ist am 10. Juli 1893 in den Dienst der
Provinzialverwaltung von Sachsen eingetreten und hat seit
dieser Zeit bis zuletzt seine Dienstobliegenheiten in vorbild-
licher Weise erfüllt.

Durch seinen unermüdlichen Fleiß, seine Treue und Ge-
wissenhaftigkeit hat er sich das Vertrauen seiner Vorgesetzten
erworben. Infolge seines offenen Charakters erfreute er
sich großer Beliebtheit bei seinen Kollegen.

Sein Andenken wird von uns allezeit in Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 9. April 1931.
Der Landeshauptmann und die Mitglieder ger
landesdirektion, die Beamten und Anyestelſten

der Provinriafverwaſtung von Samsen.

D T

Ziehung 15.--22. Aprilſolkvodrloftene

51176 Gewinne und
Hptgew., 2 Pr. Rm.

46500
150

der Privatmann 1

An den Folgen eines am S. d. Mts. er-
littenen Unfalls verstarb heute plötzlich und
unerwartet mein lieber Vater, herzensguter
Schwiegervater, Grohvater, unser guter
Schwager und Onkel,

S
Finzellose à R R.

o e
l n a Portou. Liste 40 Pf. extra

empf. u. vers. auch geg.

Doppellose à B. Rm.

187071
Briefmarken u. Nachn.

I

kamburgs, Hohdamm 39

1866,

59 Postscheck 2 A.

Veteran von
im 87. Lebensjahbre.

Merseburg, den 9. April 1951.

S

S ees
Fesche kappen

RM. 4,90 3,90

e z „—5z5»25döè5SSS

mit hübscher Garnie-

rung S

s
à

RM. 4,95 3,95

Große Glocken

in eleganter Ausfüh- in
Frauenhüte

Kopfw. RM. 5,90 4,90
allen Formen und

390
rung RM. 8,75 6,75

Kleid-Ame fFrauenhüſte

mit reichl. Ausarbeit.
RM. 10,75 8,75

Elegante Damen und

in grober Auswahl
Backſisch Hüte

Roonstraße 5. II IIIIIIIIII
J Freiw. Feuerwehr

Merſeburg

In tiefer Trauer
Willy Gräfenstein
käte Gräfenstein geb. Kosnick
Günter Gröfenstein

Die Beerdigung findet Montag, den 13. d. MAts., 3 Uhr,
an der Kapelle des städt. Friedhofes aus statt.

J WMonats, 11 Uhr

Korpsübung
am Gerätehauſe

Für die überaus herzliche und große An- Das Kommando.
teiſneitme bei dem Heimgange unsorer leven 9080000

Entschlafenen sagen wir nur auf diesem nWege unsern besten Dank. Speise
immer

Merseburg, den 10. April 1931.

Im Namen aller Hinterblieben

Otto Rudolph von Mk. 400. an
I NMöbel-Harniſch

Oelgrube 1.

einscheiess ich
d 7euerversicherung
d Vie Gebühren

e Siundgeringc V Auch ich 337 377 6e30
L gene enständle werdenV F4 y
i Seuhrung angenommen

sten freie sten unh

es ist emafehArnar6beituangen a
vornehmen zu CGssen

Siqene irschnerei

Sonntag, den 12. d.

e vrt

S Sie.

n

Die Gesundhelt Ihr. Kindes
erfordert, daß es tägl. in bequemster
Lage an die frische Luft kommt.
Besorgen Sie sich deshalb von mir
sofort einen allen gesundheitlichen
Anspr

Herriiche mod. Modelle. Reizende
Garnierungen und Steppdecken
Größte Auswahl, niedrigste Preise
Günstigste Zahlungsbedingungen.

Schütze
inh: Alexander Gieseler

Merseburg, Bahnbofstr. 17
Die Großfirma f. hohe Leistungen

lederjacken
braun, gute Qualität, von 33.00 RM. an
Motorradüberanzug von 7.95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

et Todesfälle
Ernſt Haaßengier, 85 Jahre,
Beerdiqung 11. April, 11 Uhr,
Stadtgottesacker
Clara Lichten els, 85 Jahre
Beerdigung 11. April, 11.30 Uhr.
Gertraudenfriedhof

Merſeburg
Bruno Bruer 31 Jahre. Beer-
digung 11. April, 15.45 Uhr

e

Verreist
bis 19. April 1931
ln

Frau Dr. Hetzer
Herr Dr. Hetzer

Knoblauchſaft
hochkonzentriert, altbewährtes Hausmittel
gegen Aderverkalkung und alle Stoff-
wechſelkrankheiten,

1 Flaſche, ca 4 Wochen reichend, Mk. 2.50,
3 Flaſchen Mk. 7.

Or Malowan&Co. Berlin-Steglitz 14
TDZAZZ

Geschàäfts- Eröffnung
I Der geehrten Einwohnerschaft von
Merseburg und Umgebung zur getl.
I Kenntnisnahme, daß ich mit dem heu
tigen Tage in Merseburg, Sixtiberg 8 ein

Bedachunos-Geschäft
eröffnet habe.
Empfehle mich zur Ausführung aller
ins Fach schlagenden Arbeiten
Gute Bedienung Solide Preise

Hochachtungsvoll

Walter Engelhardt
Bedacnungsgeschäft
Merseburg, Sixtiberg 8

Hütchen-Prallnen

Kokosflocken, bunt.

Pfefferminzbruch

Fruchtwaffeln

Schakoladenwaffeln

Fruchtſchnitte

Hamburger Pralinen

Kino Pralinen

Theater -Pralinen

Schnapsbohnen

29
22

4300 Wir garantieren für beſte Quglitäten o

Thams

Freitag Sonnabend Montag

noch nie so billig G
66809 Alles per Pfund 00909

Schokoladen Plätel, beſtreut

Rneiniſches Teegebäck

Wiener Zeegehäck

Rougotbruch
Milchhonbans

Kakgobonbons

Bonbons, gemiſcht 25.
VollmilchRuß, 3 Tafeln. 85.
Halbbitt. 6chokolnde, 100 Cl. 20
Apen-Vollmilch- Schokolade

100-g Tafel

48

40
48.
68
36
36

25

Hamburger Kaffee- lager

&hiarfs
Niederlagen

Geschäfts Eröffnung!
Sonnabend

Wilhelm H
„zJ„SJ=SS -=SJ„

„wW—

Merseburg, den 10. April 1931

ch hab e J eLincdenstr. 19, Ecke Karlistr. ein Fleiſchverkauf
h

Drogen- Farben und Koſonfaſwarengeschoft Srart. Sclachthof

J e Achtung!eröéffnet, und hälte mich bei Autoverkauf
Bedarf bestens zum Spottpreis von

empfohlen 200 Mk. f. GemüſeS händler paſſend.1080 Ps. N. A. G.
Lieferwagen, 15 Ztr.
Tragkr., Fahrbereit.
in qutem Zuſtand,
Offerten u. C 1568
an die Exp. d. Bl

S S

auch

Nr. 32

m Trebnitz
Anzeigen und Drucksachen- Annahme

Abonnements Bestellungen

erledigt zuverlässſg und schnell

Minna lauschke

Kachelofen
blauweiß, mit 3
Kochröhren, eiſerner
Stubenofen (2 Koch
röhren u. 2 Auffätze
verkauſt
Halliſche Str 3.

8 kleine r
S Gänſe
zu verkaufen.

Schmidt

P Freibank
m

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 11. April d. J.,

vormittags 10 Uhr. werde ich hier im
Gaſthof zur goldenen Kugel öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern

Mehrere Radio-Apparate, 1 Muſikkaſten
t Muſikkofferapparat, 2 Ladentiſche mit
Glasaufſatz, 1 Warenſchrank. 1 Geld
ſch ank 1 Schreibmaſchine. 1 Damen-
friſiertoilette. 1 Regiſtrierkaſſe

Ferner um 12 Uhr in Leung, Gaſthof z.
heiteren Blick 1 Sofa, 1 Muſtkſchrank.
1 Vertiko, 1 Nadio-Apparat, 1 Fahrrad,
und 1 Büfett.

Sodann um 3 Uhr nachm. in Kötzſchen,
Gaſthof Litgoner: 1 Schreibmaſchine,

Schrankuhr, 1 Muſikſchrank, 1 Vertiko
1 Spiegel, 2 Sofas, 2 Seſſel, 1 Schreibtiſch,
u. a. m.

Ferner um 6 Uhr in Benndorf, Gaſt
hof Wenzel l Rauchtiſch, 1 Bild mit
Goldrahmen, 1 Bücherſchrank, 1 Schreib-
viſch, 1 Eßzimmertiſch, 4 Stühle mit Leder-
ſitz, 1. Piano u. a. m.

Linge,Obergerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung
Am Dienstag, dem 14. April d. Js.,

mittags 12 Uhr, werde ich in Knapendorf
eine goldene Herrentaſchenuühr und
ein Sofa meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern. Treffpunkt Gaſth. Knapendorf

Baumann, Kreis-Vollziehungsbeamter
e
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